
		
			
		
	
Tote leben länger

 

Sie wird zum Symbol einer neuen Zeit – die Waringer-Akademie in Terrania

 

von Hubert Haensel

 

Im Jahr 1331 NGZ trifft die Erhöhung des Hyperphysikalischen Widerstands auf eine weitgehend unvorbereitete Milchstraße: Niemand hat Perry Rhodans Warnung vor diesem Ereignis ernst genommen, selbst die Liga Freier Terraner hat nur einen Teil ihrer Ressourcen darauf verwandt.

Hoffnungsfroh stimmt dabei lediglich, dass die Wirren dieser Tage den Ausbruch offener Feindseligkeiten zwischen den galaktischen Großreichen der Arkoniden und der Terraner bis auf weiteres hinauszögern.

Terras Probleme sind allerdings keineswegs zu vernachlässigen: Perry Rhodan, der Terranische Resident, gilt als verschollen - im ominösen Sternenozean von Jamondi. Wie zum Ausgleich sind quasi aus dem Nichts fremde Lebewesen auf Terra erschienen, von denen niemand etwas zu wissen scheint, am allerwenigsten sie selbst.

Diesem ungelösten Rätsel gesellt sich ein vollkommen anders geartetes Phänomen bei: Gleichfalls wie aus dem Nichts bildet sich auf mysteriöse Weise um einen Mann namens Carlosch Imberlock ein Kult heraus, der nichts anderes verkündet als den Untergang.

Ein Mann und seine neue Aufgabe setzen dagegen positive Zeichen - denn für ihn gilt: TOTE LEBEN LÄNGER... 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Homer Q. Adams - Das Finanzgenie baut auf T-Shirts und Tote. 

Myles Kantor - Der Chefwissenschaftler begegnet einem Sarkophag. 

Malcom S. Daellian - Ein Talent zwischen Leben und Tod. 

Morgem Feburo - Der Bauleiter begibt sich in Lebensgefahr. 

Roghard Shebenyer - Der Ressortleiter erlebt das Ende seiner Karriere. 
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Nur Sekunden banger Hoffnung blieben ihm, kaum Zeit genug, um begreifen zu können, welches Drama sich in den Maschinenräumen abspielte. Dann die Explosion! Eine alles durchdringende, lähmende Helligkeit sprang von den Holos herab ...

Raus hier! Malcolms Gedanken kollabierten zu diesem einen Impuls.

Der Alarm war ebenso verstummt wie die vielfältigen Stimmen. Eine unheimliche Stille umgab ihn.

Raus hier! Er sah nur noch den Glutball der grellen Entladung. Das Lodern hatte sich auf seiner Netzhaut eingebrannt. Irgendwo in der Stille ein dumpfes Dröhnen. Es schwoll zum prasselnden Stakkato an - eine Serie weiterer ferner Explosionen. „Ist da noch jemand?" Seine Stimme klang seltsam hohl.

Als niemand ihm antwortete, quoll ein bitteres Lachen über seine Lippen. Die anderen hatten das Schiff verlassen. Aber wenn er nicht versucht hätte, den durchgehenden Reaktor zu stoppen, wer dann? Eine Chance hatte er tatsächlich gehabt, eine winzig kleine Chance, und wären die Sensorprojektionen der Vorrangschaltung nicht unter seinen Fingern zerflossen ... „Syntron ...!"

Der Bordrechner schwieg. Malcolm blinzelte hastig, ohne jedoch mehr erkennen zu können als zuvor. Es war nicht mehr gelungen, den Reaktor abzuschirmen. Im schlimmsten Fall tobte jetzt bereits ein Atombrand im Unterschiff. „Endlich eine leise Stimme, doch nicht viel mehr als ein Wispern, gerade noch zu verstehen. „Die Luftzusammensetzung verändert sich. Starker Ozongehalt und latente Giftstoffe ..." Das war der Pikosyn seines SERUNS.

Mit einer ruckartigen Bewegung klappte Malcolm den Folienhelm nach vorn und ließ ihn einrasten. Erst jetzt wurde er sich des beißenden Gestanks bewusst, der den Kontrollraum erfüllte. Tief atmete er die frische Anzugluft ein.

Das Feuer war überall, als würde sogar der Stahl rennen. Zähe Rinnsale tropften von den Wänden, und tief unten im Leib des Schiffs dröhnten immer neue Explosionen.

Die Hölle hatte sich aufgetan, das Fegefeuer, in dem verdammte Seelen unerträgliche Qual durchlitten. Ihr Heulen trieb ihn schier in den Wahnsinn und der Schmerz wurde unerträglich. Ein Metallsplitter hatte seinen Arm durchbohrt und ihn auf dem Boden festgenagelt.

Mit letzter Kraft versuchte er freizukommen. Sein gurgelnder Aufschrei hatte kaum mehr etwas Menschliches.

Das verdrehte, glühende Stück Metall würde ihn umbringen, das wusste er; im Innern des SERUNS stieg der gras suche Gestank verbrannten Fleischs auf. Seines verbrannten Fleisches. Er brüllte, ohne Atem zu holen.

Malcolm hasste diese Erinnerungen. Sie überfielen ihn jede Nacht von neuem. Seit Monaten schon. Und sie ließen sich nicht vertreiben.

Er gehörte zu jenen verdammten Seelen, die in der Hölle schmachteten und vergeblich auf Rettung hofften.

Obwohl seine Sinne schwanden, hörte er nicht auf, sich gegen den Splitter zu stemmen. Schatten bedrängten ihn.

Sie waren ganz nahe - Schatten des Todes.

Er schrie, als sich ihre Finger tief in sein Fleisch bohrten und er hochgehoben wurde. Seinen Körper spürte er nicht mehr, nur noch Panik ... Aber auch sie verwehte im Nichts unergründlicher Schwärze.

Lebte er noch?

War er tot? - Er wusste es nicht.

Zeitlos trieb er durch die Ewigkeit. Bis er sich irgendwann seiner Existenz wieder bewusst wurde, eingesperrt, inmitten diffuser Helligkeit und doch so beengend wie ein winziger dunkler Raum. Ein Gefängnis, aus dem es kein Entkommen gab.

Wie ein ... Sarg?

Er hatte nie an ein Leben nach dem Tod geglaubt, in welcher Form auch immer. Aber jetzt kannte er die Hölle, und sie war schlimmer als jede menschliche Vorstellung.

Die aufkommende Müdigkeit machte seine Gedanken bleiern. Doch eines Tags würden sie wieder fließen wie Quecksilber, würde sein Geist sich zur Wehr setzen und das Gefängnis zerschmettern, auf dessen Grund er trübe schwamm. Dann würde vieles wieder wie früher sein.

Auf diesen Tag wartete er
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Beim Blick auf die Zeitanzeige verdüsterte sich Myles Kantors Miene. Uhren hatten ihn stets fasziniert. Früher.

Viele Leben schien das nun schon her zu sein. Jede einzelne war wie ein Schatten, der sich über Myles' Miene legte. Auch Sol verbarg sich hinter dunklen Wolken. Auf Terra spielte die Wetterkontrolle noch immer verrückt. Es war offensichtlich schwerer wieder in den Griff zu bekommen, als die Meteorologen anfangs behauptet hatten.

Unwillig wischte sich der Chefwissenschaftler der LFT mit dem Handrücken über den Mund. „Unnötige Aktionen ... Zeitverschwendung", murmelte er im Selbstgespräch. „Jeden anderen Ort hätte ich als Treffpunkt verstanden, aber diese Klinik ...?" Sein Blick schweifte zurück zu dem schnellen Gleiter, mit dem er von Terrania Space Port aus nach Klein-Goshun geflogen war. Zu allem Überfluss hatte er nicht vor dem Gebäudekomplex landen dürfen, sondern war angewiesen worden, auf dem Areal außerhalb des umgebenden Parks niederzugehen. Energetische Durchflugsperren sorgten zudem dafür, dass niemand diese Bitte ignorierte.

Ein gewundener Weg führte zwischen Baumriesen hindurch. Hier gab es weder Transportbänder noch Sammelfahrzeuge. „Aber für die Sperre steht genügend Saft zur Verfügung." Myles Kantors Ärger wuchs. Seit der Landung war er drauf und dran, Homer anzurufen und einen anderen Ort zu vereinbaren.

Ein neuer hastiger Blick auf die Zeitanzeige. Mit weit ausgreifenden Schritten näherte sich Kantor der Gebäudefront. Der auffrischende Wind peitschte ihm Nässe entgegen. Kantor wischte sich unwillig die Tropfen aus dem Gesicht.

Was tat er überhaupt hier? Auf dem Merkur potenzierten sich die Aufgaben. Das war wichtig. Dort wurde er gebraucht. In Volcan-Center wurde unter Ausnutzung aller Kapazitäten und rund um die Uhr an der Erforschung der eigenwilligen Strahlung gearbeitet, die Sol seit kurzem emittierte. Die ersten Ausfälle namhafter Kapazitäten waren quasi vorprogrammiert, und ausgerechnet in diesem Stadium zitierte Adams ihn nach Terra. Zitiert war genau der richtige Ausdruck. Nicht gebeten, geschweige denn nur angefragt.

Es regnete stärker. Myles schlug den Kragen hoch. Sein Ärger wurde da- .durch nicht geringer. Für ein Wasser abweisendes Prallfeld über dem Weg reichte die Energie offensichtlich nicht, aber für die Gleitersperre. Und von Homer G. Adams war weit und breit nichts zu sehen. „Vor dem Haupteingang", hatte er gesagt.

Ungeduldig trat Kantor von einem Fuß auf den anderen, kalkulierte in Gedanken die neuen Schichtpläne, Personalzuteilungen, Projekte. Unwillkürlich versteifte er sich, als er zwei Gestalten auf sich zukommen sah - doch es waren nur Medoroboter. Er wollte sie ansprechen, verpasste aber, halb in Gedanken versunken, den richtigen Moment und schaute ihnen nur wortlos hinterher. „Fünf Minuten gebe ich dir noch, Homer"", murmelte er stockend im Selbstgespräch. „Ich habe meine Zeit nicht gestohlen." Er fixierte den Haupteingang. Hinter den transparenten Torflügeln herrschte geschäftiges Treiben.

Offensichtlich waren Roboter damit beschäftigt, Weihnachtsdekoration anzubringen. Weihnachten ... Zeit der Besinnung - von wegen! „Entschuldige, Myles", erklang es unvermittelt hinter ihm. „Ich wurde aufgehalten."

„Ach", machte der Wissenschaftler nur und winkelte den linken Arm an. Anklagend grell schimmerten die Holoziffern der Zeitanzeige über dem Handrücken.

In Adams' Blick blitzte es kurz auf. „Ich verstehe deinen Ärger. Trotzdem wirst du in Kürze einsehen, dass sich das Warten gelohnt hat." Etwas wie Triumph schwang in seiner Stimme mit. „Ich habe ihn gefunden, Myles!"

Kantor verstand herzlich wenig. „Wen?", wollte er wissen. „Wen hast du gefunden?"

„... den Leiter für die Waringer-Akademie! Es gibt keinen besseren!"

Für den Moment vergaß Myles Kantor sogar den anhaltenden Regen. Aus zusammengekniffenen Augen blickte er auf den Residenz-Koordinator für Wirtschaft, Finanzen und Strukturwandel hinab. „Schön", sagte er leise. „Aber ausgerechnet da drinnen, in einer Privatklinik? Wer ist es? Ein Mediziner?"

„Du kennst ihn!"

Der Ärger ließ Kantor verbissen reagieren. Der Leiter der Waringer-Akademie musste nicht nur eine starke Persönlichkeit sein, sondern vor allem ein technisches Allroundgenie; eine medizinische Koryphäe war mit Sicherheit die falsche Personalentscheidung. „Na schön. Ich warte."

„Worauf?", drängte Adams. „Auf eine plausible Erklärung", antwortete Myles Kantor gedehnt. „Das geht mir plötzlich zu schnell, nachdem sich wochenlang gar nichts getan hat."

„Ich gäbe viel für deine Gedanken, Myles ... Der Mann ist erste Wahl!"

„Wer?"

Adams schüttelte den Kopf. „Noch nicht", entgegnete er ausweichend. „Ich möchte, dass du mit mir gemeinsam das erste Gespräch führst. Und dass du deinen Einfluss geltend machst, den Mann zu überzeugen."

„Dann weiß er also noch nichts davon?", vermutete Kantor, während sie die Klinik betraten. „So ist es - leider." Was immer Homer G. Adams noch hatte hinzufügen wollen, es blieb unausgesprochen. Eine Medikerin kam ihnen im Laufschritt entgegen. „Hoher Besuch", stellte sie lächelnd fest. „Ich bin Dr. Kompar. Was kann ich für euch tun? Ihr wollt zur Klinikleitung?"

„Es geht lediglich um einen Patientenbesuch", sagte Adams. „Zimmer 34! Wir brauchen seine Hilfe."

Das Lächeln auf ihren Lippen gefror, ihr Blick schien die Besucher geradezu zu durchbohren. „Das kann nicht euer Ernst sein!", brachte sie tonlos hervor.

In dreihundert Metern Höhe, auf dem schmalen, nur von einer fahlen Energiebalustrade gesicherten Gerüst, griff der Sturm mit aller Heftigkeit an.

Die Sicht reichte wegen des dichten Regens kaum noch bis zum Wohncenter, das wie der angrenzende See nach einem der größten terranischen Hyperphysiker benannt worden war: nach Prof. Dr. Arno Kalup. Trotz eines Zellaktivators war der Mann nicht einmal vierhundert Jahre alt geworden. Morgem Feburo hatte sich sagen lassen, dass Kalup schon im Jahr 2440 alter Zeitrechnung tödlich verunglückt und sein Aktivator zerstört worden war.

Seit er das wusste, hielt er die relative Unsterblichkeit für noch weniger erstrebenswert als schon vorher. Die Furcht vor einem gewaltsamen Tod musste irgendwann jedes andere Gefühl überlagern. Zumindest glaubte er, dass es ihm so ergehen würde. Mit seinem Leben, wie es sich gestaltete, war er vollauf zufrieden.

Der Sturm schwoll allmählich zum Orkan an, der Regen peitschte nahezu waagerecht heran. Das waren miserable Bedingungen für die Endmontage der Tropfenspitze. Noch vor einem halben Jahr wäre das Zentralgebäude unter einen Schutzschirm gelegt worden, der jeden äußeren Einfluss fern gehalten hätte. Aber nun ...? Morgem Feburo hatte schnell gelernt, mit Halbheiten und Provisorien zurechtzukommen, was keinesfalls bedeutete, dass er sie mochte.

Unwillig schüttelte er sich die Nässe aus den Haaren, die im Nacken zu zwei dünnen, bis über die Schulterblätter fallenden Zöpfen geflochten waren, und hastete die Rundung entlang. Auf den glitschig gewordenen Planken sicheren Halt zu bewahren fiel ihm schwer, zumal ihn der Sturm jetzt von der Seite packte und nach innen drückte. Hundertzwanzig Meter durchmaß der Tropfen an der dicksten Stelle. Über die chromglänzende Außenhaut schoss der Regen in die Tiefe. Die Planken aus angeblich rutschsicherem Kunststoff waren Feburo suspekt. Die nach wie vor auftretenden Energieengpässe, der Ausfall von gut drei Viertel aller Spezialroboter, weil ihre Syntroniken bis heute nicht durch geeignete positronische Systeme ersetzt werden konnten - das alles führte auf den weit auseinander liegenden Baustellen zu derart vielen Kompromissen, wie er sie in seiner Zeit als Bauleiter bislang nicht erlebt hatte.

Er zog sich die Datenbrille wieder über die Augen. Ihre Polarisierung ließ die vielfältigen Verbindungsschächte, in denen die „Nervenfasern" des Bauwerks verliefen, wie ein Feuerwerk aus Lichtreflexen erscheinen. Die gleichzeitige Überlagerung und Abgleichung mit den Plänen durch spezielle Syntroniken gab es leider nicht mehr, das Beste, was er erhoffen konnte, war eine -weniger effiziente - Plausibilitätskontrolle.

Das Gerüst schwankte. Breitbeinig glich Feburo die heftigsten Erschütterungen aus.

Sein Blick suchte die Aufsatzkante des noch offenen Haupttropfens ab. Dort, wo bald die Spitze aufragen würde, befanden sich die Aussichtsterrassen mit Hunderten Sitzplätzen und dem Übergang zum zweiten, kleineren Tropfen.

Verrückte Konstruktion, dachte Feburo, als gäbe es nichts Wichtigeres. Trotzdem ... Selbst in den düstersten Stunden, wenn jegliche Bautätigkeit zu Problemen zu führen schien, war der Komplex eine Meisterleistung ästhetischer Architektur. Freilich wäre selbst mit den modernsten Baumaterialien das Konzept des Architekten nicht darstellbar, wenn die Antigravitationstechnologie nicht funktioniert hätte. Wenigstens sie versagt uns nicht den Dienst.

Das Gesamtgebäude - schon in einem frühen Planungsstadium als Regenbogen-Dom bezeichnet - durchmaß bis zu 450 Meter an der Basis und wirkte wie die Momentaufnahme fallender und aufschlagender Wassertropfen, ein ebenso filigranes wie beeindruckendes Bild. Erstarrte Natur.

Dem Menschen Untertan gemacht. Eine Struktur, die sich überall im Universum wiederfindet. Das war die offizielle Symbolik, und dieser hatte Morgem Feburo im Grunde nichts hinzuzufügen. Obwohl ihm bei der Splash Crown, wie einige seiner Mitarbeiter witzelten, immer zuerst in den Sinn kam, dass ohne Wasser Leben im menschlichen Sinn undenkbar war.

Er winkelte den linken Arm an. Das Funkmodul- seines Multifunktionsarmbands aktivierte sich selbsttätig. „Drei Anschlüsse sind matt", stellte er fest. „Warum kümmert sich niemand darum?"

Die Antwort pflückte der tobende Sturm aus den Mikrolautsprechern und zerstreute sie, sodass nur noch Fetzen Feburos Ohren erreichten. „Bitte wiederholen!" Der Bauleiter löste das knapp fingernagelgroße Zusatzmodul vom Armband und heftete es sich in die Ohrmuschel. „Einige Schutzabdeckungen lassen sich nicht entfernen", vernahm er. „Das Material ist teilweise molekular verschmolzen."

„Sag das noch einmal!", entfuhr es Feburo. „Ich kann mir nicht vorstellen ... Verdammt!"

Seine Verwünschung galt dem Schatten, der aus den tief hängenden Wolkenbänken fiel. Das spitz zulaufende obere Tropfenende wurde von zwei Space-Jets transportiert. Mindestens ein Dutzend Gleiter flogen Eskorte. Das Zusammenfügen der großen Bauteile erforderte Präzisionsarbeit und musste millimetergenau erfolgen. Wie leicht wäre es mit syntronischer Unterstützung!

Viel zu schnell näherte sich der Konvoi. Feburo nannte eine Kodezahl; das Armband zeigte die neu entstehende Verbindung an. „Morgem Feburo spricht! Den Tropfen nicht aufsetzen! Andernfalls verlieren wir die Arbeit von Wochen."

„Was ist los, Morgem?"

„Drei Anschlüsse sind blockiert, das ist los! Haltet die Höhe, aber unternehmt auf keinen Fall mehr!"

„Wie lange ...?"

„Ich weiß es nicht!" Feburo reagierte überreizt.

Beide Bauteile waren während der letzten Tage „vorbehandelt" worden. Nun blieb noch ein Zeitfenster von knapp 48 Stunden, um sie präzise nahtlos zusammenzufügen. Die gewählte Montagetechnik ließ die aufgelockerten Molekülgruppen ineinander greifen, wobei sie ihre kinetische Energie abgaben und unlösbar zusammenbuken. Schutzabdeckungen von Versorgungsanschlüssen würde danach niemand mehr entfernen können, und je nach ihrer Wichtigkeit würden Funktionsausfälle das Projekt beeinträchtigen. Morgem Feburo stieß eine neue Verwünschung aus. Verzögerungen waren das Letzte, was er im Bereich des Rainbow Dome haben wollte. „Wo bleibt die Vollzugsmeldung?", fauchte er ins Armband. Der Wind toste.

Lediglich ein undefinierbares Knistern antwortete ihm.

Der Regen hielt an. Feburo wischte sich die Nässe aus dem Gesicht. Über ihm schwebten die Space-Jets mit dem Gebäudeaufsatz, scheinbar unbeeindruckt von den Gewalten des Sturms, und ringsum tanzten die wesentlich schwächeren Gleiter wie ein Schwärm aufgescheuchter Insekten, hatten mitunter Mühe, nicht zusammenzustoßen.

Eine fahle Aura umspielte die präparierten Schnittflächen des Tropfens. Die „behandelten" Moleküle reagierten entweder auf den Regen oder auf das sich nähernde zweite Bauteil, vielleicht sogar auf beides zusammen.

Feburo hätte die Materialprüfer fragen müssen, um das definitiv sagen zu können. Er war jedoch überzeugt davon, dass dieses unstete Glimmen den Armbandfunk störte.

Täuschte er sich, oder sanken die Space-Jets mit ihrer Last wieder tiefer? Morgem Feburo hob beide Arme, überkreuzte sie und winkte heftig ab. Wenn der Montagetrupp ihn durch die Regenschleier sehen konnte, musste die Geste reichen.

Er rannte los. An die zehntausend Arbeiter schufteten auf dem Areal der im Entstehen begriffenen Waringer-Akademie, hinzu kamen Roboter, Ingenieure und wissenschaftliche Berater. Eigentlich waren immer irgendwo Dutzende von Leuten anzutreffen - nur ausgerechnet jetzt und hier befand sich niemand in seiner Nähe.

Nach endgültiger Montage würde der zentrale Tropfen dreihundert Meter hoch sein. Er begann über der Zentralkuppel des Hauptgebäudes, symbolisierte den Aufschlag eines fallenden Tropfens: eine gleichermaßen nach oben und außen strebende kronenähnliche Architektur, sechzehn weit überkragende Zacken, von denen jeder an der Spitze einen kugelförmigen Nebentropfen trug. Und jeder dieser Nebentropfen hatte mit einem Durchmesser von sechzig Metern die Ausmaße einer Korvette.

Als Morgem Feburo die provisorische Treppe erreichte, schweifte sein Blick über die tief unter ihm liegende Gebäudeinnenseite. Er empfand dabei einen unbändigen, alles überstrahlenden Stolz. Darauf, dass die Fertigstellung allen Problemen zum Trotz nahezu in Rekordzeit erfolgt war. Niemand redete heute noch darüber, dass der geplante Einweihungstermin schon verstrichen war. Die Erhöhung der Hyperimpedanz, die den Ausfall so vieler Hightech-Produkte nach sich zog, hatte die Arbeiten um Monate zurückgeworfen.

Die Innenflächen des Rainbow Dome waren überwiegend terrassenförmig angelegt, zum Teil aber auch abgeschrägt. Blühende Gärten sollten nicht nur der Auflockerung dienen, sondern zugleich auch die Leben spendende Kraft des Wassers zum Ausdruck bringen. Der schwere Geruch nasser Erde zog aus der Tiefe herauf. Seit Tagen waren die Landschaftsgestalter im Einsatz. Die Flora entstammte ausschließlich dem heimischen Sonnensystem; alle anderen Möglichkeiten waren nach hitzigen Debatten im Planungskomitee verworfen worden. Unsere Architektur beweist Offenheit, lautete das Motto, aber ebenso Besinnung auf eigene Werte.

Ein dumpfes, beinahe schon zorniges Brummen über ihm ließ Feburo aufschauen.

Die Space-Jets waren mit ihrer Fracht tiefer gesunken. Höchstens noch dreißig Meter trennten beide Bauelemente. „Stoppen, verdammt!" Sein wütender Aufschrei verhallte ungehört. Das Dröhnen wurde noch lauter, einer der Gleiter zog plötzlich eine schwarze Rauchfahne hinter sich her. Das Fahrzeug kippte seitlich weg, rammte eine andere Maschine - und brannte Sekundenbruchteile danach im Heckbereich. Gedankenschnell griffen die Flammen um sich.

Feburo schrie auf.

Der Gleiter schmierte ab, kam rasend schnell näher...

Morgem Feburo warf sich schier die glitschigen Stufen hinab. Die brennende Maschine taumelte auf ihn zu -und falls sie ihn nicht ohnehin zerschmetterte, würde sie die Treppe wegreißen und ihn in die Tiefe schleudern.

Er rutschte ab, stürzte, versuchte noch, sich abzufangen, aber da war kein Halt mehr. Der Schreck und das Entsetzen lähmten ihn. Über ihm das Kreischen von berstendem Stahl. Feburo glaubte noch, eine Druckwelle zu spüren, die ihn wie ein welkes Blatt herumwirbelte, dann fiel er rückwärts in die Tiefe
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Nur langsam glitt das Schott zur Seite - es fraß sich endgültig fest, als die entstandene Öffnung knapp vierzig Zentimeter betrug. Der Korridor lag in Finsternis, ebenso wie inzwischen der Kontrollraum, in dem nur noch wenige Leuchtplatten aktiv waren.

Malcolm zwängte sich nach draußen. Ihm blieb kaum mehr Zeit, sich selbst in Sicherheit zu bringen. Wie Wurmlöcher durchzogen die Transportschächte der Rettungskapseln das Schiff, in Äquatorhöhe befanden sich außerdem die Beiboothangars. Zwei der schlanken Erkundungsjäger und vier Mini-Jets waren startbereit gewesen.

Im Helmdisplay konnte er den zentralen Antigravlift bereits ausmachen. Der Schacht war ohne Energie. Auch die künstliche Schwerkraft hatte ausgesetzt.

Die trübgraue Düsternis in der Liftröhre erhielt Spuren von zornigem Orange, vermischte sich mit brodelnder Glut. Aus der Tiefe quoll sie empor. Malcolm glaubte nicht, dass auch nur einer der Techniker im Unterschiff die Reaktorexplosion überlebt hatte, dennoch aktivierte er den Helmfunk, während er nach unten sank.

Erklang da nicht ein verhaltenes Stöhnen?

Er starrte in die Flammen hinab, die sich jäh zu einer tödlichen Kuppel aufwölbten. Eine heftige Eruption verwandelte den Schacht in einen brodelnden Kamin. Malcolm stockte der Atem, als die Glut fauchend heranschoss und ihn einhüllte. Doch ebenso schnell tobte die sengende Hitze weiter, ließ ihn unbeschadet inmitten seines Schutzschirmes. Der Pikosyn zeigte erhöhte Belastungswerte, die Anzugfunktionen waren offensichtlich beeinträchtigt.

Ihm gegenüber lag der Ausstieg. Dunkler Qualm wälzte sich über den Boden und kroch unaufhaltsam höher.

Vereinzelt schimmerten Glutnester durch die Düsternis; das Feuer fraß sich längst in Zwischendecks und Installationsschächten weiter. Während Malcolm darüber nachdachte, übersprang es vielleicht schon drei oder vier Decks und schnitt ihm den weiteren Weg ab.

Eine Seitenwand war eingedrückt. Als hätte die Faust eines Riesen den Stahl bearbeitet. Wie die Eingeweide eines aufgebrochenen Tieres quollen Versorgungsleitungen zwischen verbogenen Platten hervor.

Für einen flüchtigen Augenblick glaubte Malcolm erneut, ein dumpfes Stöhnen zu hören.

Ein aufplatzender Hydraulikschlauch wurde zum Flammenwerfer, als die verspritzende Flüssigkeit eines der Glutnester traf. Fauchend brandete eine neue Feuerwoge über Malcolm hinweg. Nur der Schutzschirm seines SERUNS bewahrte ihn davor, geröstet zu werden.

Jetzt hörte er es deutlicher, er hatte sich das Stöhnen keineswegs eingebildet. Keuchend rang jemand nach Luft, irgendwo vor ihm, in der Unruhe der zuckenden Flammen nicht' zu sehen. „Wo bist du?"

Keine Antwort. „Hier ist Malcolm ..."

Sekunden später entdeckte er die zusammengekrümmte Gestalt. Der Mann trug nur einen einfachen Schutzanzug, keinen SERUN. Zu allem Überfluss hatte er den Helm nicht geschlossen. „Auf die Beine und weg hier! Wir müssen schnellstens verschwinden!"

Malcolm schaltete seinen Schutzschirm aus, denn nur so konnte er versuchen, dem Verletzten aufzuhelfen.

Dabei sah er dessen Gesicht. Es war schrecklich zugerichtet. Sengende Hitze hatte das Haar zu einem grauen Klumpen zusammengebacken und die Haut in Fetzen vom Fleisch gelöst oder regelrecht abgeschmolzen. Blind richteten sich die Augen auf Malcolm; sie waren weiß, ohne jeden Ausdruck. „Ich bring dich hier raus! Wir schaffen es!" Warum er das sagte, wusste er selbst nicht. Auch ohne Medizinstudium erkannte er, dass der Mann vor ihm am Ende war. Blut quoll aus seinem Mund und schäumte bei jedem qualvollen Atemzug. „Dich kriegen die Mediker wieder hin, ein neues Gesicht ist kein Problem -und sehen kannst du bald schon besser als ein Adler. Schau dir Monkey an! Unser Chef ist mit seinen Kunstaugen ..."

Malcolm verstummte in dem Moment, in dem der Körper in sich zusammensackte. Der Kopf des Mannes kippte zur Seite, zwischen den sich öffnenden Lippen schoss ein Schwall schon halb geronnenen Blutes hervor.

Zögernd ließ der Wissenschaftler den Toten zu Boden gleiten. „Du hast diese Welt überstanden, du ..." Ein ohrenbetäubender Donner rollte heran. Der Korridor schien sich aufzubäumen, sich zu verwinden ... ... und die Druckwelle erwischte Malcolm, als er noch halb über den Toten gebeugt war. Der Schutzschirm ....' Es war zu spät: Der zentrale Antigravschacht war zur Feuersäule geworden. Die von dort herantobende Glutwoge fegte Malcolm von den Füßen. Ein mörderischer Schlag traf seine Hüfte, gefolgt von sengender Hitze.

Er hörte ein schier unmenschliches Brüllen - und als er endlich begriff, dass er selbst dieses Brüllen ausstieß, krachte etwas gegen seinen Helm.

Die verhärtete Sichtscheibe splitterte.

Sengend fraß sich die Glut durch Nase und Mund in die Luftröhre vor und floss wie geschmolzenes Blei durch den Brustkorb. Nein! Nicht so ....' Malcolm hatte den Tod nie gefürchtet. Doch das Sterben war grauenvoll. Vor allem blieb ihm eine gnädige Ohnmacht verwehrt. „Geht! Geht weg! - Ich brauche euch nicht!"

Die Schatten ließen sich nicht vertreiben. Sie gehörten nicht zu jener Welt des Friedens, die jenseits des lichtdurchfluteten Tunnels auf ihn wartete.

Seine Schmerzen hatten nachgelassen, erfühlte sich leichter als jemals zuvor. Es war wie ein Schweben zwischen Traum und Wirklichkeit - ein Zustand, den er zwar nicht verstand, doch gleichwohl als angenehm akzeptierte.

Vor ihm schimmerte der Himmel in einem ungewohnt goldenen Farbton.

Weiter!

Was geschehen war, verblasste.

Sein Name zählte nicht mehr. Auch nicht seine Herkunft. Der Tunnel aus Licht nahm ihn auf, und er fühlte sich darin wohlig und geborgen.

Nur die Schatten waren geblieben und bedrängten ihn. Immer dichter rückten sie an ihn heran, ihre Stimmen wurden hektisch.

Sie redeten über ihn. Das nahm er wahr. Aber er wollte es nicht, wollte nicht ihr Entsetzen, ihre verzweifelte Panik und ihre Hilflosigkeit spüren. „Wenn wirklich noch Leben in ihm ist... dann ..."

„Er wäre besser tot!"

„Ist er das nicht schon? Dieser winzige Ausschlag der Zellspannung kann alles Mögliche bedeuten."

Wo sie standen, war alles verwüstet, ausgeglüht und taub. Und der halb verkohlte, blutverkrustete, undefinierbare Klumpen zuckenden Gewebes ... Malcolm verstand, dass das sein Körper gewesen war, doch dieses grauenvoll verunstaltete Etwas erschien ihm wie das Relikt einer längst vergangenen Zeit -und einer entsetzlich fernen Welt zudem.

Er entfernte sich schneller.

Er floh vor sich selbst und dem Fragment, das einmal seinen Namen getragen hatte: Malcolm Scott Daellian.

Erschreckend deutlich stieg die Erinnerung in ihm auf, und die Wahrheit, das Jetzt, drohte ihn zu ersticken. Das war mehr, als er glaubte ertragen zu können. Sehr viel mehr sogar. Er wusste nicht einmal zu sagen, ob er sich selbst bemitleiden oder hassen sollte dafür, dass er noch lebte.

Manchmal, wenn er aus diesem vagen Meer von Erinnerungen auftauchte, glaubte er, seinen Hass auf die Menschen konzentrieren zu müssen, die ihm das angetan hatten: die Mediker, Kybernetiker und Psychologen.

Ich war tot!, schrien dann seine Gedanken. Ihr habt mich zurückgeholt! Gegen meinen Willen! Aber dieses Leben ist kein Leben mehr, es ist eine schreckliche Verdammnis ...

Er war gefangen, eingesperrt - nicht in einem Körper aus Fleisch und Blut, sondern ... Jemand kam. Malcolm erstarrte für einen Moment, dann versetzten seine verbliebenen Muskelfasern die Flüssigkeit in Bewegung. Er spürte, wie sich die Wellenbewegung an der Wandung brach und zurückschwappte.

Zögernd bewegte Malcolm einen Arm. Er knickte die Gelenke ab, wie er es als Mensch nie fertig gebracht hätte.

Als Mensch...?

Der Gedanke war bitter. Nur die Erinnerung war ihm geblieben; sie verklärte vieles, aber sie machte sein Dahinvegetieren auch zur Qual.

Er registrierte die Veränderung im Raum. So kurz nach seinem Erwachen aus den Albträumen war Besuch ungewöhnlich. Seit Monaten kamen nur die Mediker zu ihm; für den Rest der Welt existierte er seit seinem Tod vor weniger als einem Jahr nicht mehr, aber vielleicht war das auch gut so. Er war ein Monstrum - selbst in einer Zeit, in der die Menschheit den Anblick fremdartigster Lebensformen nicht mehr als ungewöhnlich wahrnahm.

Er konzentrierte sich auf die Schritte, ohne jedoch alle Sinne zu aktivieren.

Drei Personen. Gut fünf Meter entfernt blieben sie stehen ... ... und starrten ihn an.

Eine der drei war Dr. Suann Kompar. Sie war von Anfang an bei ihm, und längst konnte er ihren Gemütszustand aus den Bewegungen ablesen, wusste, ob sie erregt war, sich geärgert hatte oder einfach nur müde war. Jetzt erschien sie ihm einfach nur ... hektisch. Irgendwie nervös, und diese Nervosität hatte nichts mit ihm zu tun. Das zumindest versuchte er sich einzureden.

Die Schritte ihrer Begleiter konnte er nicht einordnen. Aber vielleicht, redete er sich ein, interessiert mich das auch gar nicht. Ich bin ein Fossil für sie.

Einer der Besucher räusperte sich. Es klang, als hätte er einen Frosch verschluckt.

Malcolm Scott Daellian fröstelte. In seiner Vorstellungswelt sah er zwei Männer und die Ärztin als gesichtslose Schemen. Er wollte nicht, dass sie ihn anstarrten. Um ihrer ledig zu sein, musste er sich ihnen stellen. Dann würde alles wieder gut werden, und er würde weitertreiben im Meer aus Schmerz und Erinnerung. Er aktivierte ein gerichtetes Akustikfeld. „Geht wieder!", herrschte er sie an. „Ich bin nur ein lebender Leichnam!"
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„Wer liegt auf Zimmer 34?", fragte Myles Kantor irritiert, während sie nebeneinander die Eingangshalle durchschritten. „Du wirst es gleich erfahren." Homer G. Adams schnitt damit der Medikerin das Wort ab, die ebenfalls zu einer Antwort ansetzte. „Dies ist eine der renommiertesten Privatkliniken auf Terra ...", überlegte der Wissenschaftler. „Richtig", bestätigte Adams. „... spezialisiert auf die chirurgische und gentechnische Wiederherstellung von Unfallopfern."

„Die ausgezeichnete Reputation der Klinik beruht in erster Linie auf der Neuzüchtung von Gliedmaßen." Adams unterbrach sich, als Dr. Kompar vor ihnen in einen Antigravschacht sprang.

Sie schwebten lediglich in die zweite Etage empor. Auch hier großzügige, lichtdurchflutete Räumlichkeiten und anstelle der Nüchternheit steriler Klinikkorridore holografische Sequenzen. Die Strahlensperren entgingen dennoch nicht der Aufmerksamkeit der Besucher. „Identitätsprüfung?", bemerkte Myles Kantor. „Das ist Vorschrift", antwortete die Medikerin. „Darüber hinaus Scan nach gefährlichen Gegenständen. Und natürlich soll das Einschleppen von Krankheitskeimen verhindert werden." Sie blieb stehen. „Der Patient ist -wie soll ich sagen: Macht euch auf einen ungewohnten Anblick gefasst."

„Wer wartet auf uns?", fragte Myles Kantor erneut. „Mir ist kein spektakulärer Unfall bekannt..."

„Wir werden nicht erwartet", berichtigte Adams. „Der Mann weiß nicht, dass wir kommen, geschweige denn was wir von ihm wollen."

Eine steile Falte entstand über Kantors Nasenwurzel. Missmutig blickte er auf die Zeitanzeige seines Armbands. „Du hast den geeigneten Direktor gefunden, Homer - genau das hast du mir gesagt. Aber kein Wort davon, dass er selbst keine Ahnung hat. Du vergeudest meine Zeit..."

Trübes Zwielicht beherrschte den Raum. Das einzige Fenster war abgedunkelt, die Skyline des westlichen Terrania schimmerte nur verwaschen durch.

Myles Kantor registrierte eine große Holoprojektionsfläche, die jedoch abgeschaltet war. Es gab eine Reihe medizinischer Systeme, standardisierte Überwachungsanlagen. Sie wirkten weder aufdringlich, noch beherrschten sie den Raum.

Kantors Blick suchte das Bett mit dem Patienten. Es gab keines. Da stand nur ein in seinen Funktionen schwer zu definierender Kasten in Form eines aufgestellten Achteckprismas. Der Wissenschaftler schätzte die Höhe auf knapp zwei Meter. Wegen der extrem abgeschrägten Oberseite lag die vordere Kante noch unter der halben Höhe. Eine ockerfarbene Pyramide ragte aus dieser Schnittfläche empor. Der Kasten selbst schimmerte bläulich kristallin.

Erst allmählich registrierte Myles Kantor die Bewegung. Im Innern des Behälters schwappte Flüssigkeit gegen die halbtransparente Wandung, und etwas wie gallertartige Fäden zeichnete sich ab. Der Vergleich mit einer Qualle drängte sich auf.

In diesem Moment erklang die schroffe Stimme, fast - aber doch nicht ganz - menschlich: „Geht wieder ...!"

Kantor starrte den Kasten an, versuchte einen Hinweis auf die Identität des Patienten zu erhaschen, der sich darin befinden musste. Die Stimme erkannte er nicht. Das Prisma war eine Art Regenerationstank, in dem schwere Verbrennungen und Strahlenverseuchungen behandelt wurden. Er kannte derartige Geräte. Neugierig trat er näher, registrierte beiläufig, dass Adams neben ihm blieb. Homer atmete scharf ein und schien den Atem anzuhalten, als sei er selbst zutiefst erschrocken.

Plötzlich war mehr zu erkennen, das kristalline Material verfügte offenkundig über eine variable Transparenz. „Mir wurde gesagt, dass es sich um einen Komposit-Verbundstoff aus Panzertroplon, Ynkonit-Granulat und Metallplastikfasern handelt", raunte Adams.

Myles reagierte nicht darauf. Die Flüssigkeit im Tank bewegte sich träge wie Öl, nur aufgewühlt von den Zuckungen der Tentakel, die aus einem schwer zu definierenden Leib herauswuchsen. Dieses Etwas durchmaß bestenfalls mehrere Handspannen.

Die Bewegungen wurden heftiger, als Myles Kantor in die Hocke ging, um genauer hinzusehen. Wer war der Patient? Welchem Volk gehörte er an? Die Tentakel deuteten auf ... Schlagartig war seine Kehle wie zugeschnürt. Die vermeintlichen Tentakel oder Sinnesfäden entpuppten sich als Fleisch- und Hautfetzen, vielleicht sogar Nervenfasern und die Überreste von Muskelsträngen. Die Lichtbrechung der Flüssigkeit ebenso wie die eingeschränkte Transparenz verbargen gnädig weitere Einzelheiten.

Mein Gott! Myles Kantor biss sich im letzten Moment auf die Zunge und schluckte sein Erschrecken unausgesprochen hinunter.

Das zuckende Fragment, das plötzlich auf ihn deutete, war der klägliche Überrest einer Oberarmmuskulatur.

Myles sah das Schultergelenk unter der verbrannten Hautschicht hervorschimmern. Eine zuckende, aufgequollene Masse schloss sich an - etwas, das auf Anhieb den Eindruck wild wuchernden Fleischs erweckte. Was war dieser armen Kreatur bloß zugestoßen? Und, vor allem, wann?

Entsetzt erkannte der Wissenschaftler, dass dieses vernarbte Gewebe Ähnlichkeit mit einem Gesicht hatte. Nur gab es weder Kinn noch Wangenknochen, und die Nase war ein zerfressenes Loch im Fleisch und darüber die Ahnung leerer Augenhöhlen.

Er hatte immer geglaubt, vieles ertragen zu können. Doch jetzt schwoll das Pochen des Blutes in seinen Schläfen zum tosenden Katarakt. Ohne sich dessen bewusst zu werden, verkrampfte Myles Kantor die Arme vor seinem Leib. Ein heißes Würgen stieg von seinem Magen auf. „Wenn du den Anblick nicht erträgst, solltest du besser den Raum verlassen!"

Kaum verständlich die Stimme der Medikerin gegen das Pochen in seinem Schädel. Vorübergehend schloss er die Augen und zwang sich zu gleichmäßigem Atmen. Homer hatte ihn hierher gebeten, weil es um den Direktor für die Waringer-Akademie ging. Aber dieser verstümmelte Überrest eines menschlichen Körpers - dass er überhaupt noch lebte, war schon ein Wunder. Falls das, was in dem Behälter schwamm, wirklich als Leben bezeichnet werden konnte. „Der erste Eindruck ... täuscht!"

Homer G. Adams' Stimme klang gequält. Kein Zweifel, er hatte ebenfalls Schwierigkeiten, den Anblick des übel zugerichteten Körpers zu ertragen.

Myles Kantor fror plötzlich. Vor allem ärgerte er sich über seine Reaktion. Für einen Augenblick hatte er dem verstümmelten Leib den Tod gewünscht. Aber darüber zu entscheiden, besaß er kein Recht. Sein Gegenüber mochte völlig anders denken und sogar das Dahinvegetieren in der Nährflüssigkeit als lebenswert bezeichnen.

Vielleicht hatte er sich auch bewusst für diese Art der Existenz entschieden - so, wie Kantor selbst früher durch ein Attentat verstümmelt worden war und fortan zur Fortbewegung das „Kantormobil" genutzt hatte. Er war stur gewesen, hatte sich nicht helfen lassen wollen, bis ES ihm den Zeilaktivator verliehen und gleichzeitig seinen Körper wiederhergestellt hatte. Wer war er also, über diese geschundene Kreatur den Stab zu brechen? Und trotzdem ... etwas sagte ihm, dass niemand das hier gewählt hätte.

Es gab kein Gesicht mehr, die Schädeldecke war zerschmettert, die Mehrzahl der Knochenfragmente vermutlich operativ entfernt. In diesen Bereichen lag das Gehirn zwar bloß, jedoch nicht ungeschützt. Eine transparente Haube umschloss die obere Schädelhälfte, sie erinnerte schon auf den ersten Blick an die SERT-Haube eines Emotionauten. „Du kennst diesen Mann", sagte Homer G. Adams. „Ich...?" Myles Kantor hatte sich verkrampft. Nein, er glaubte nicht, dass Homer wirklich wusste, was er da sagte. „Es ist Malcolm Scott Daellian!"

Der Name traf den Wissenschaftler wie ein Schlag. Endlich wusste er, weshalb Adams ihn gerufen hatte. Und wie viel Zeit verstrich, das spielte plötzlich keine Rolle mehr.

Hieß es nicht, dass kurz vor dem Tod das eigene Leben wie ein Film im Zeitraffertempo noch einmal vorüberzöge? Den Sturz aus gut zweihundert Metern Höhe konnte er nicht überleben, dennoch blieb die Flut der Erinnerung aus.

Schwer prallte Morgem Feburo auf die Rundung des Haupttropfens. Schmerz tobte durch seine Hüfte, und sein instinktiver Griff nach einem Halt scheiterte an der glatten Fassade - das chromglänzende Material katapultierte ihn erneut ins Leere.

Beinahe befand er sich jetzt auf der Höhe der Seitenkugeln, also noch mehr als zweihundert Meter über dem Boden. Er würde auf einer der Innenterrassen aufschlagen und ... Sein Magen rebellierte. Jäh hatte er das Gefühl, dass sein Sturz abgebremst wurde. Zudem entfernte er sich vom Haupttropfen.

Die wegstrebende untere Tropfenrundung bewirkte diesen Eindruck. Über ihm blähte sich ein Glutball auf. Der Gleiter war explodiert; seine brennenden Wrackteile wirbelten in alle Richtungen. Wie ein Meteorit, der in der Atmosphäre auseinander brach und einen Glutschweif hinter sich herzog.

Gleichzeitig erkannte Feburo, dass aus seinem Sturz tatsächlich eine sanfte Aufwärtsbewegung geworden war.

Sein Puls raste. Er glaubte nicht, dass einer der Gleiter oder gar die Besatzungen der Space-Jets eingegriffen hatten, ihre Positionen erschienen ihm unverändert hoch. Wahrscheinlich war an Bord der Maschinen sein Absturz sogar unbemerkt geblieben.

Die unsichtbare Kraft entließ ihn aus ihrem Griff, als seine Füße den Boden berührten. Morgem taumelte einige Schritte weit, bis er sein Gleichgewicht wiedergefunden hatte. Auf einer der tiefer liegenden Terrassen schlugen soeben die brennenden Trümmer auf und rissen tiefe Furchen in das aufgeschüttete Erdreich. Ob es größere Schäden gab, konnte er nicht erkennen.

Nur wenige Meter entfernt stand ein humanoider Arbeitsroboter. Erst da erkannte der Bauleiter, dass er sein Leben dem Roboter verdankte. Die Maschine hatte mit einem Traktorstrahl eingegriffen. „Danke, RD-14. Du warst zur richtigen Zeit am richtigen Ort!"

RD stand für Rainbow Dome, die Ziffer bezeichnete die Reihenfolge der Umrüstung auf Positroniksteuerung. „Mein Name ist John", erwiderte der Roboter. „Einfach John - die Kombination dient nur dem Arbeitseinsatz im Akademie-Bereich."

„Danke, John!"

„Es war mir eine Ehre, Morgem Feburo."

Der Roboter wandte sich ab. Mit raumgreifenden Schritten, als sei nichts vorgefallen, ging er die Terrasse entlang. Feburo sah ihn Materialreste einsammeln. „Wie lautet deine Erklärung?", fragte eine raue Stimme.

Morgem Feburo wandte sich langsam um. Hinter ihm stand Roghard Shebenyer. Unter den Bauarbeitern kursierte längst das Gerücht, dass der Ressortleiter immer dort auftauchte, wo niemand mit ihm rechnete. Und dass er stets für Ärger sorgte. Shebenyer galt als Pedant, der es sich nicht nehmen ließ, sogar Raumgrößen nachzumessen. „Danke für deine Hilfe", sagte er bitter. „Die Tropfenmontage liegt in deiner Zuständigkeit!", herrschte der Ressortleiter Feburo an, ohne auf den Vorwurf in den Worten des anderen einzugehen.

Morgem zögerte einen Augenblick zu lang mit seiner Antwort. „Mir ist verdammt nicht nach Scherzen zumute!", schnaubte Shebenyer. „Der Zeitplan ist nur noch Makulatur, aber weil dir das offensichtlich vollkommen gleichgültig ist, siehst du seelenruhig zu, wie das halbe Gebäude verwüstet wird ..."

„Es gibt Schwierigkeiten da oben!"

Der Ressortleiter schnaubte abfällig. „Die es nicht gäbe, würdest du deine Aufgabe erfüllen! Die Endmontage der Tropfen sollte längst abgeschlossen sein! Worauf warten die Space-Jets?"

„Darauf, dass Anschlüsse freigelegt werden."

Shebenyer stand da wie vom Donner gerührt. „Jetzt erst?", fragte er bedrohlich leise. „Wenn uns die Zeit nicht unter den Nägeln brennen würde, wäre heute dein letzter Tag auf der Baustelle. Ich hoffe, wir sind uns in dieser Hinsicht einig."

Einen Moment lang war Morgem Feburo nahe daran, alles hinzuschmeißen. Sollte Shebenyer ruhig zusehen, wie weit er mit seinen Methoden kam. Doch Feburo konnte es nicht. Jetzt aufzuhören hätte für ihn bedeutet, Terra im Stich zu lassen. In den letzten Wochen und Monaten hatte sich ein inniges Gefühl der Zusammengehörigkeit herausgebildet. Alle sagten das und schufteten zeitweise wie die Verrückten.

Die Menschheit war schon einmal durch gemeinsame Anstrengung groß geworden. Pioniergeist sagten die Geschichtswerke dazu. Dieser Geist, fand Morgem Feburo, war zu neuem Leben erwacht.

Wir sind mehr als Spielfiguren, die die Kosmokraten nach Belieben hin und her schieben können, dachte der Bauleiter. Wir werden uns zur Wehr setzen - und wenn unsere Generation das nicht mehr schafft, werden unsere Nachkommen eines Tags stark genug sein..
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Er hatte jedes Zeitgefühl verloren. Wie lange er schon die siedend heiße Luft atmete, wusste er nicht. Lippen und Rachen waren taub, eine unsichtbare Kraft drückte ihm die Kehle zu, und sein Brustkorb schien eine einzige brennende Wunde zu sein.

Verbissen schob er sich auf allen vieren vorwärts. Er kämpfte sich durch den brennenden Korridor, getrieben von der aberwitzigen Hoffnung, einen der Hangars zu erreichen, bevor das Schiff explodierte.

Die sengende Hitze und die Schmerzen raubten ihm schier die Besinnung. Dennoch blieb ein Hauch von Wahrnehmung, ein Dröhnen im Schädel, als müsse er von innen heraus zerspringen.

Weiter! Selbst wenn ihn die Schmerzen auffraßen. Als QuinTech war er es sich und allen anderen schuldig, schier übermenschliche Kräfte zu aktivieren. Ein USO-Spezialist ist allen anderen überlegen!, rief er sich das Credo der United Stars Organisation in Erinnerung. Ein USO-Spezialist stirbt nicht im Einsatz, sondern erzielt stets Erfolg! Ein ...

Die Hitze wurde unerträglich, ein grauenvolles Empfinden, als verschmelze der Schutzanzug mit der Haut.

Malcolm kroch dennoch weiter, unermüdlich, mit der mechanischen Routine eines Roboters. Er würde sich sogar noch im Sterben über den Boden wälzen. Nicht aufgeben!

Zentimeter um Zentimeter durch die Hölle. Wie lange schon? Stunden, Tage ...? Solche Begriffe sagten ihm nichts mehr. Da war nur noch das Ich, sein unbeugsamer Wille, dem Tod zu widerstehen. ,Irgendwann das Dröhnen einer neuen Explosion. Stahlfragmente begruben ihn halb unter sich. Malcolm spürte den linken Arm nicht mehr, ein qualmendes Stück Schrott hatte den Knochen durchschlagen und ihn aufgespießt.

Lebend festgenagelt wie ein Insekt von einem grausamen Sammler ...

Ihm fehlte die Kraft, sich zu befreien. In jenem Moment starb Malcolm Scott Daellians Überlebenswille.

Er schwankte zwischen Neugierde und Gleichgültigkeit, weil er zu spüren glaubte, dass die Besucher ihn anstarrten. Sie sahen in ihm ein Monstrum, und tatsächlich war er auch kaum mehr als ein lebender Leichnam. Einzig und allein der Medotank erhielt ihn am Leben, die Nährflüssigkeit versorgte ihn mit Sauerstoff und den Spurenelementen, die er brauchte ...

Die das Gehirn benötigt, um weiterhin zu funktionieren!, korrigierte er sich. Die Fleischfetzen und zersetzten Knochen, die nicht einmal mehr für eine genetische Reproduktion taugten, waren es nicht wert, als Körper bezeichnet zu werden.

Zu einem anderen Zeitpunkt hätte er die Besucher als willkommene Abwechslung in seiner Monotonie angesehen. Doch so kurz nach seinem Erwachen aus dem Albtraum wollte er niemanden bei sich haben.

Die Spezialisten von Quinto-Center hatten von einer umfassenden Schädigung der DNS gesprochen - sobald sie versuchten, Einzelzellen zu isolieren und aus deren genetischer Information Zellgewebe heranzuzüchten, um Daellian einen Körper zurückgeben zu können, begann eine explosionsartige Zellwucherung, sodass nicht einmal eine ansatzweise Reproduktion seines Körpers möglich war. Statt der biologischen Wiederherstellung war seine Verpflanzung in einen Roboter Ziel der hoch dotierten Wissenschaftler geworden. Eine perfekte Konstruktion hatte in ihren Planungen Gestalt angenommen, eine HighTech-Kampfmaschine vom Feinsten.

Seither fürchtete er, nach dem Körper auch seine Identität zu verlieren. Deshalb hatte er sich von Quinto-Center nach Terra verlegen lassen, auf USO-Kosten in eine der bedeutendsten Privatkliniken ... aber geändert hatte sich wenig. Der Medotank blieb Gefängnis und Körper zugleich, ein Vehikel, das einen toten Leib am Leben erhielt. „Malcolm!", vernahm er eine zurückhaltende Stimme, die ihm irgendwie vertraut erschien. Zugleich glaubte er zu spüren, mit welcher Sensibilität der Besucher reagierte. Schleppende Schritte kamen näher. „Malcolm ... Scott ... Daellian ... Ich habe von deinem ... Unfall gehört. Ich ..."

„Gib dir keine Mühe", unterbrach Daellian zynisch. „Du bist entsetzt, einen lebenden Leichnam zu sehen. Aber wenn du glaubst, deine Nerven lägen blank im Angesicht eines lebenden Toten, dann sei froh, dass du nicht in meiner Haut steckst... obwohl ja streng genommen keiner mehr darin steckt. Akzeptiere das, was du siehst, oder lass mich in Ruhe!"

Myles Kantors Miene versteinerte. Den Mund halb geöffnet, musterte er den achteckigen, abgeschrägten Tank.

Nur seine Augen verrieten, dass er dem zuckenden, von Nährflüssigkeit umspülten Körperrest wenigstens in Gedanken eine Gestalt zu geben versuchte. Dann wanderte sein Blick zu Adams weiter, und sein Ausdruck wandelte sich hin zur Ungläubigkeit.

Homer nickte stumm. In dem Moment bedurften sie beide keiner Worte, um einander zu verstehen. Malcolm Scott Daellian war einer der hoffnungsvollsten terranischen Wissenschaftler gewesen, der zudem seinen Schwerpunkt in den Bereich der angewandten Technik gesetzt hatte. Nicht nur High-Tech wohlgemerkt, sondern alte Basistechnik. Warum er ausgerechnet vor dem Durchbruch zu einer ganz großen Karriere in den Dienst der USO eingetreten war, hatte damals niemand verstanden. Vielleicht nicht einmal Malcolm selbst, wie eine Zeit lang aus seinem Umfeld zu hören gewesen war. Beinahe sechs Jahre lag das nun zurück.

Was vor ihm im trüben Schimmer der Nährflüssigkeit schwamm, entsetzte Kantor. Zu glauben, dass diese zuckenden Fleischfetzen und Knochensplitter einmal ein Mensch gewesen sein sollten, fiel verdammt schwer.

Andererseits funktionierte das Gehirn noch! Es arbeitete sogar auf Hochtouren! Kantor ertappte sich dabei, dass er die Hände ballte und die Zähne zusammenbiss. 'Verletzter Stolz vermischte sich mit neu aufwallendem Zorn.

Er hatte dem USO-Chef Monkey nie verziehen, dass er Daellian seinerzeit abgeworben hatte.

Du könntest heute noch deinen Körper haben und nicht diesen ... diesen Kasten. Myles Kantor erschrak über sich selbst. Weil solche Gemütswallungen schlechte Ratgeber waren und weil ohnehin niemand das Geschehene ändern konnte.

Daellian befand sich in einem „Sarg". Tief atmete Myles ein. Sein Ärger war fehl am Platz. Es galt, Enttäuschungen von einst zu vergessen und einen Neuanfang zu wagen.

Myles Kantor ging weiter und blieb erst vor dem Medotank stehen. Die zusammengepressten Lippen sollten sein inneres Beben kaschieren. Endlich streckte er die Hände aus und berührte zu beiden Seiten der ockerfarbenen Pyramide das halbtransparente Material. Das war beinahe so, als würde er einem Freund die Hände auf die Schultern legen. Zumindest war es das, was er sich einredete. Die Pyramide erschien ihm wie ein stilisierter Kopf. Er wusste es nicht, aber er vermutete, dass sie eine Vielzahl von Sensoren enthielt.

Die Nährflüssigkeit schlug stärkere Wellen.

Zu beiden Seiten des Tanks ragten Gebilde wie Haltegriffe eine Handspanne weit nach außen. Von ihnen hing jeweils eine dreiteilige Struktur nach unten, die wohl eine Art Armmechanismus darstellte, obwohl allein schon einfachste Roboterarme ästhetischer aussahen. Die Greifwerkzeuge von Robotern waren äußerlich von menschlichen Gliedmaßen schon lange nicht mehr zu unterscheiden. Aber das hier? Optisch wirkte alles primitiv. Andererseits wusste Myles Kantor nur zu gut um die vielfältigen Überraschungen, die sich hinter einem einfachen Design verbergen konnten.

In der Tat. Die Struktur beider Arme veränderte sich gedankenschnell. Finger bildeten sich aus, während die dreigliedrigen Fortsätze nach oben ruckten.

Mikrofasern, erkannte Myles. Tausende haardicker Fasern gruppierten sich neu, verdrehten sich ineinander und formten Arme, Hände und Finger, die mit geschmeidiger Präzision zupacken konnten. In ihrem Aussehen waren sie zwar nicht mit dem menschlichen Vorbild zu vergleichen, doch diese Fasern besaßen entscheidende Vorteile in puncto Beweglichkeit und Kraft. Sie konnten grob zufassen, erreichten aber auch die Präzision feinmechanischer Werkzeuge. Zudem war ihre Reißfestigkeit jener natürlicher Muskeln überlegen, und dass sie ähnlich wie Glasfasern Licht leiten und bündeln konnten, erlaubte jegliches Hantieren sogar bei völliger Dunkelheit.

Falls es jemals erforderlich werden sollte, seine Arme ganz oder teilweise zu ersetzen, Myles Kantor wusste schon lange, dass er dann nicht auf eine genetische Neuzüchtung, sondern auf Mikrofaserimplantate zurückgreifen würde. Nur für den Durchschnittsterraner waren sie noch unerschwinglich.

Fest schlössen sich die künstlichen Finger um seine Handgelenke. Der Griff wurde schmerzhaft. Trotzdem hielt Myles stand, ohne einen Laut von sich zu geben.

Abermals erklang die maschinenhaft kalte Lautsprecherstimme. „Myles Kantor ...", sagte sie. „Und Homer G. Adams... Ihr stört die Ruhe eines Toten? Warum?"

Schweiß perlte auf Kantors Stirn. An seinen Schläfen waren die Adern angeschwollen, dennoch blickte er der Medikerin schweigend hinterher, als sie den Raum verließ. Homer G. Adams hatte Dr. Kompar unmissverständlich gebeten, sie allein zu lassen.

Als das Schott hinter ihr zuglitt, stieß Kantor die Luft aus. „Willst du mir die Handgelenke brechen, Malcolm?"

Endlich löste Daellian wortlos den festen Griff. Seine Kunstarme pendelten in die Ausgangsstellung zurück. „Das ist kein Höflichkeitsbesuch?" Nach bangen Sekunden durchschnitt Daellians Frage die Stille. Nichts ließ darauf schließen, dass er eine besondere Regung empfand. „So ist es", sagte Homer G. Adams, bevor Kantor zu einer zögernden Antwort ansetzte. „Wir sind aus einem anderen Grund gekommen. Die Welt hat sich verändert..."

„Ich weiß!" Zum ersten Mal schwang so etwas wie eine Empfindung in der mechanischen Stimme mit.

Besorgnis und ein Hauch von Unbekümmertheit mischten sich. „Ich bin weder blind noch taub."

„Die Probleme sind vielschichtig", stellte Adams fest. „Alle hochgezüchtete Technik versagt oder zeigt gravierende Leistungseinbußen", fügte Kantor hinzu. „Die Grundlagenforschung muss neu betrieben werden, und es gilt, ausgefahrene Wege zu verlassen."

„Ich sagte doch: Ich weiß!" Der Medotank, eben noch scheinbar unverrückbar am Boden stehend, aktivierte ein schwaches Prallfeldpolster. Langsam glitt er um die beiden Besucher herum, als wolle das eingeschlossene Körperfragment ihre Reaktionen ausloten. Als Daellian zu einer zweiten Umrundung ansetzte, drehte Adams sich steif hinterher. „Wir brauchen deine Hilfe, Malcolm!", sagte er.

Eine Weile war Stille. Dann brach schallendes Lachen aus den Akustikfeldern hervor. „Meine Hilfe? Ausgerechnet? Ich bin knapp 30 und bereits mehr als tot, nicht einmal ein vollwertiger Leichnam ist von mir übrig, Herr Adams, nur ein hilfloses Gehirn und ein paar Fleischfetzen als Andenken."

Adams hielt in seiner Drehung inne. Entgeistert blickte er Kantor an, eine stumme Aufforderung an den Chefwissenschaftler, in das Gespräch einzugreifen. Aber Myles schien sich nur aufs Beobachten verlegt zu haben, sein Gesicht war noch blasser als sonst, und er zerrte gedankenverloren an zwei Fingern seiner linken Hand. „Ich war bereits tot, aber man ließ mich nicht sterben!", stieß Malcolm Scott Daellian wieder hervor. „Ärzte, die sich profilieren wollten, haben meinen Geist zurückgeholt. Einen neuen Körper konnten sie mir aber nicht geben."

„Ist das wichtig?"

„Ja!" Knirschend schrammte der Tank über den Boden und setzte auf. „Ich hatte Monate Zeit, um zu erfahren, was ein Mensch ohne Körper wert ist. Nicht sehr viel. Ohne Körper ist man so gut wie tot."

„Die Kosten ..." Adams wurde von Daellians abermaligem Lachen unterbrochen. „Das habe ich erwartet", erklärte das Gehirn zynisch. „Genau diesen Vorwand und exakt dann, wenn man sich meiner erinnert und mich braucht. Mit Geld lässt sich alles regeln. Die USO bezahlt - und ich habe mich damit abzufinden, vielleicht glaubt ihr auch noch, ich sollte froh darüber sein?! Was haben sie aus mir gemacht? Ein Ausstellungsstück, Beweis für perfekte Lebenserhaltungssysteme, aber wohl nicht für Menschlichkeit."

„Das ist nur der erste Schritt", meinte Adams mit verbindlichem Lächeln. „Nein. Ich lasse mich nicht weiter präparieren!", verkündete Daellian kategorisch. Die Stimme bekam einen drohenden Hall. Myles schauderte. Zu wem - oder vielmehr zu was - war jener junge Wissenschaftler geworden, den er einst gekannt hatte? „Das wird auch nicht nötig sein", mischte er sich ein. „Deine Stimme klingt belegt, Doktor Myles. Zwinge dich nicht, genau das zu sagen, was ich hören soll."

„Dein Selbstmitleid wird dich eines Tags auffressen", stellte Adams so sachlich fest, als rede er über die auf Tiefstwerte gefallenen Aktienkurse der solaren Börsen. „Ich habe mich getäuscht. Es tut mir Leid, aber du bist doch nicht der richtige Mann." Er wandte sich zum Gehen.

Nur Myles Kantor zögerte noch. Sein Blick ruhte auf dem Medotank. Schließlich gab er sich einen Ruck. „Schade", sagte er. „Der Daellian, den ich kannte, ist wirklich gestorben. Friede seiner Asche."

„Verschwindet!", fauchte die Lautsprecherstimme. „Haut endlich ab, ihr überheblichen Aktivatorträger!"

 

6.

 

„Verdammt", stieß Roghard Shebenyer hervor, „das habe ich nicht bestellt! Also nehmt das Zeug wieder an Bord und lasst uns weiterarbeiten!"

Sein holografisches Gegenüber schüttelte den Kopf. „Drei kleine Container. Mein Auftrag lautet, sie dir zu überstellen. Was du damit machst, ist deine Sache, das interessiert mich nicht. Ich brauche nur die Übergabebestätigung."

Shebenyer biss die Zähne zusammen. Durchs Fenster sah er die Korvette soeben den dritten Container ausladen.

Traktorfelder setzten die Fracht neben den Statuen berühmter Wissenschaftler ab. Die Figuren säumten die von den Labors zum Rainbow Dome führende Straße. An der Abzweigung zum Wohncenter Ambush und den südlichen Produktionsstätten wurde unter Hochdruck gearbeitet. Wenn Shebenyer es recht bedachte, herrschten auf dem acht Kilometer durchmessenden Areal noch weitgehend chaotische Zustände. Der Lehrbetrieb war erst testweise aufgenommen worden - aber selbst das war ein Unding. Als Ressortleiter war Shebenyer zwar ein Teil der Verantwortung aufgebürdet worden, doch seine eigenen Vorstellungen zählten bislang wenig. Erst sobald ihm der Posten des Direktors zuerkannt wurde, würde er wirklich freie Hand bekommen.

Der Regen hatte nachgelassen, die Wolkendecke riss auf. Nicht weit entfernt zeichnete sich die Silhouette des Rainbow Dome ab. Nach dem Gleiterabsturz war der Weiterbau vorübergehend gestoppt worden.

Schritte näherten sich. Ein Roboter betrat das Büro. „Die Lieferscheine!", stellte er fest. „Ich weiß von keiner Lieferung. Von wem stammt sie?", zischte Shebenyer gereizt. „Von der Koordination für Wirtschaft, Finanzen und Strukturwandel, Homer G. Adams persönlich. - Ich benötige nur einen Fingerabdruck. Ja, genau hier, auf der Folie. Eine Kopie ist auf dem Datenspeicher enthalten."

Shebenyer starrte dem Roboter hinterher. Er hob das nur fingernagelgroße Plättchen auf, das der Roboter zurückgelassen hatte, und ballte die Hand.

Seine Körperwärme aktivierte die Holoprojektion. Aus einem fahlen Flirren heraus wuchs eine schlanke, gekrümmt stehende Gestalt. Blassgraue Augen richteten sich auf Shebenyer. „Ich grüße dich, Roghard. Der Inhalt der Container ist mein persönliches Geschenk für alle an den Bauarbeiten Beteiligten. Das Einzelstück an sich mag vielleicht banal erscheinen, aber ich setze auf die psychologische Wirkung. Wir Terraner brauchen eine Identifikation, die Ziele vermittelt. In der Vergangenheit sind wir immer dann zur Höchstform aufgelaufen."

Der Ressortleiter legte den Chip mit angewidertem Blick auf die Konsole zurück und verließ das Büro. Wieso glaubte hier jeder, sich in seine Angelegenheiten einmischen zu dürfen?

Den ersten Container hatten Arbeiter bereits geöffnet. Shebenyer konnte ihnen daraus keinen Vorwurf machen; schließlich hatte er selbst ihnen eingeschärft, alle Lieferungen umgehend zu sichten und weiterzuleiten, um zeitverlustfrei arbeiten zu können.

Doch diesmal war keine fehlende Laborausstattung eingetroffen, sondern lediglich überflüssiger Zierrat, der noch nicht einmal direkt etwas mit der Akademie zu tun hatte. Dieser Adams hatte manchmal Einfälle ...! Der Mann von der Korvette hatte ihm ein Muster des Inhalts bereits gezeigt. Es handelte sich um profane T-Shirts in unterschiedlichen Größen. Weiß, aus selbstleuchtendem und Schmutz abweisendem Material gewebt. Quer über der Brust prangte ein breiter Schriftzug: Aufbauhelfer Waringer-Akademie Ein Arbeiter streifte sich soeben eines der neuen Shirts über. Shebenyer sah, dass ein zweiter Mann sein altes Hemd auszog und ebenfalls ein T-Shirt probierte. Scheinbar zufrieden fuhr der Betreffende mit beiden Händen über seinen Oberkörper.

Dann erst bemerkten die Arbeiter Shebenyer. „Die Container müssen aus dem Weg!", bestimmte er. „Verstaut sie in einem der Arsenale!"

„Aber ... sollten wir nicht zunächst die Hemden verteilen ...?"

Der Ressortleiter winkte ärgerlich ab. „Macht damit, was ihr wollt. Ich habe das Zeug nicht geordert."

Das Schott glitt vor ihnen auf. Homer G. Adams zögerte erst, dann schüttelte er enttäuscht den Kopf. Er hatte sich nach seinen Recherchen weit mehr versprochen als eine knappe Abfuhr. Hatte ihn seine Euphorie in dieser Sache zu einem Fehlurteil verleitet?

Myles Kantor schloss zu ihm auf. „Ich verstehe, dass Malcolm im Selbstmitleid erstickt", raunte der Chef Wissenschaftler. „Ich weiß, wie das ist."

„Ich habe mich geirrt", gab Adams noch leiser zurück. „Wahrscheinlich war diesmal der Wunsch der Vater des Gedankens."

„Früher wäre Malcolm der Richtige gewesen. Daran zweifle ich gar nicht."

Adams ging weiter. Auf der gegenüberliegenden Seite des Korridors wartete die Medikerin. Sie schaute ihn prüfend an. Was immer ihr von Daellian wollt, er reagiert nicht darauf, schien ihr Blick zu sagen.

In diesem Moment plärrte hinter ihnen eine kratzige Stimme los: „Doktor Kantor, Herr Adams! Verdammt, kpmmt zurück! Was wollt ihr wirklich von mir?"

Hogam Murkisch schaltete die Desintegratorfräse ab. Das grüne Energiefeld erlosch.

Das Display zeigte alle Positionen deckungsgleich mit den Landschaftsplänen. Die Roboter würden das Areal südöstlich des Kalup-Sees bis zum Admiral Hakhat Drive aufforsten. Hogam hatte die Bäume gesehen, die Mehrzahl über zwanzig Meter hoch, mit weit ausladenden Kronen und riesigen Wurzelstöcken. Entsprechend gewaltig waren die Pflanzlöcher ausgefallen.

Indem er seine Handfläche über die Konsole gleiten ließ, justierte Hogam Murkisch alle Desintegratorfunktionen auf null. Er schwang sich aus dem Sessel, ging die drei Meter bis zur Bodenluke in gebückter Haltung, weil er sich in dem niedrigen Diskus sonst den Kopf gestoßen hätte, und ließ sich nach unten fallen. Das Transportfeld erfasste ihn und setzte ihn sanft auf dem schlammigen Boden ab.

Der Regen hatte das in den letzten Tagen eingeebnete Areal in ein Morastfeld verwandelt. Die rostrote Erde schmatzte bei jedem Schritt unter seinen Sohlen, und in den Spuren, die Murkisch hinterließ, sammelte sich sofort das Brackwasser.

Ein Blick zurück zeigte ihm, dass die Desintegratorscheibe sich mit steigender Geschwindigkeit entfernte.

Nachdem der Sturm nachgelassen hatte, herrschte wieder reger Flugverkehr. Pulks von Lastengleitern kamen aus Richtung des Handelsraumhafens Point Surfat. Als müsse endlich nachgeholt werden, was in den letzten Monaten versäumt worden war.

Murkisch hatte versucht, die Veränderung der Hyperimpedanz und ihre Auswirkungen zu begreifen - es war ihm, wie wohl vielen Terranern, schwer gefallen. Die innergalaktische Kommunikation war zusammengebrochen, Transmittersprünge waren zum lebensbedrohenden Vabanquespiel geworden, und Raumflüge, auch wenn sie nur über wenige Lichtjahre hinweg führten, galten als kaum kalkulierbares Abenteuer. Und das alles nur, weil die Hyperphysik ihrer Grundlagen beraubt worden war.

Weitgehend beraubt, korrigierte sich Murkisch. Zumindest galt die Lichtgeschwindigkeit noch als Konstante.

Und Gucky konnte nach wie vor teleportieren. Zwei Konstanten in einem Universum im Umbruch.

Aber ... war das wirklich so? War vielleicht auch das Licht langsamer geworden? Und wann hatte er zum letzten Mal von Teleportationen des „Retters des Universums" gehört? Womöglich ließ sogar Guckys Kraft nach, wurden Teleportationen seltener, kürzer oder...

Nein, er als Laie stellte diese Fragen bestimmt nicht als Erster. Oder doch? „Mann", murmelte er, „das wäre ein Ding. Wenn ich die studierten Herrschaften mit der Nase drauf stoßen müsste." Das war sein Traum: einmal in den Nachrichten erwähnt werden und sich aus der Anonymität lösen, in der er fünfzig Jahre zugebracht hatte.

Den Menschen um ihn herum endlich beweisen zu können, dass in ihm mehr steckte als nur die Fähigkeit, Gärtnerroboter zu kontrollieren.

Der Schlamm klebte an seinen Schuhen. In Gedanken versunken, hätte er den Bodengleiter beinahe übersehen, der wenige Meter entfernt stoppte. „Wohin willst du?", rief der Pilot. „Raus aus dem Morast und zu einem Datenterminal."

„Ich habe die Labors Ost als Ziel."

Murkisch nickte. Eine Minute später saß er im Cockpit des Gleiters und schaute zu, wie ein nur handflächengroßer Putzrob über seine Schuhe herfiel. Die fladenförmige, einen halben Zentimeter dicke Maschine hatte neben der Mittelkonsole gelauert. „He!" Der Pilot lachte amüsiert. „Sei froh, dass sich einer um den Dreck kümmert. Olga ist auf Baustellen immer bei mir."

„Olga?", fragte Murkisch. „Meine private Errungenschaft. Sie hilft mir, den Gleiter sauber zu halten."

Die ersten Laborgebäude tauchten zur Linken auf. Irgendjemand hatte behauptet, dass der oberirdische Komplex wie die Spitze eines Eisbergs sei; Murkisch konnte das nicht nachvollziehen, er war erst spät mit der Gestaltung eines Teils der Außenanlagen betraut worden.

Nördlich der Labors, als Abtrennung zum Wohncenter Kalup, erhoben sich künstliche Hügel. Für diesen Bereich war eine lockere Begrünung ausgeschrieben worden - ein Auftrag, den sich ein Mitbewerber an Land gezogen hatte. Doch obwohl es Hogam Murkisch brennend interessierte, wie weit hier die Arbeiten schon gediehen waren, schielte er immer wieder auf den Piloten. Im Schatten der Labortrakte verschwand die schon tief stehende Sonne, und mit zunehmender Düsternis schien das Hemd des Piloten aufzuleuchten.

Murkisch las die Aufschrift auf dem T-Shirt mit einem Anflug von Verwunderung laut vor: „Aufbauhelfer Waringer-Akademie. Das habe ich noch gar nicht gesehen. Nicht schlecht. Wo gibt's das zu kaufen?"

„Gar nicht. Soviel ich weiß, werden diese Hemden an alle Helfer verteilt."

„Ich hab noch keins", protestierte Murkisch.

Der Pilot lachte amüsiert. „Fünf Dutzend davon sind mir schon fast aus der Hand gerissen worden. Hinten in der Kabine liegen die letzten. Ich denke", abschätzend musterte er seinen Passagier, „für dich ist was Passendes dabei."

 

*

 

„... die Menschheit erlebt derzeit tief greifende Veränderungen, und davon sind nicht nur einige Lebensbereiche betroffen. Die Erhöhung der Hyperimpedanz wird unsere Zivilisation grundlegend beeinflussen..."

„Verändern!", korrigierte Daellian. „Die Veränderungen sind bereits im Gange." Homer G. Adams nickte knapp. „Wir stehen in der Tat vor dem schwersten Umbruch seit Jahrtausenden - seit dem Aufbruch der Menschen in den Weltraum. Nur mit dem Unterschied, dass wir nicht Jahrzehnte Zeit haben werden, uns auf die Situation einzustellen. Wahrscheinlich nicht einmal Jahre. Eigentlich sollte alles jetzt sofort geschehen. Sobald Arkons Wirtschaftskraft uns wieder überflügelt, können wir einpacken." Er gab sich äußerlich ruhig, aber das war er nicht. Immer wieder kniff er die Augen zusammen und versuchte, die in der Nährflüssigkeit schwimmenden menschlichen Überreste zu fixieren.

Er hatte Probleme damit, weil die Lichtbrechung stärker geworden war, als wolle sich Daellian in seinem Behälter verbergen. „Die Krise existiert nicht mehr nur als Planspiel, sie ist da! Kr-is-e, Malcolm. Während meiner Bankausbildung habe ich einst gelernt, dass das chinesische Schriftzeichen für dieses Wort zugleich auch eine zweite Bedeutung hatte, nämlich Chance. Jede Krise birgt in sich die Chance, es künftig besser zu machen."

„Wer etwas besser machen will, hat dasselbe zuvor schlecht oder falsch gemacht", stellte Daellian fest. „Nicht dann, wenn die Grundlagen andere waren", warf Myles Kantor ein. „Genau die haben sich verändert", nahm Adams den Faden auf. „Wir stehen vor dem Zwang, altes Wissen und neue Erkenntnisse so miteinander zu verknüpfen, dass wir eine möglichst große Synergie bekommen. Wir müssen die Menschen von heute, denen die alten Techniken oft nur noch vom Hörensagen bekannt sind, entsprechend ausbilden. Der Bau der Waringer-Akademie ist ein großer Schritt in diese Richtung."

„Während der Planungen war vorgesehen, dass ich mich der Akademie annehme", sagte Kantor. „Aber die Praxis sieht völlig anders aus. Ich muss mich nicht nur um physikalische Grundsatzexperimente kümmern, sondern zugleich um unsere Sonne, die seit kurzem eine rätselhafte sechsdimensionale Strahlung aussendet.

Dieses Überallundrundumdie-Uhr hinterlässt allmählich Spuren."

„Terra hat wirtschaftlich Schonzeit bekommen", redete Adams sofort weiter, „weil alle Völker vor denselben Schwierigkeiten stehen. Die Vorbereitungen, die Perry Rhodan zum Glück schon vor Jahren veranlasst hat, sichern uns eine gute Startposition in dem neuen Wettlauf. Wir sind dennoch gezwungen, alle Ressourcen einzusetzen, um das benötigte Wissen schnell zu multiplizieren."

„Wie schnell?", fragte Daellian. „Die Terraner wollen anpacken, und je eher sie das tun können, desto besser. Jeder sieht den Bedarf, den wir nur mit den augenblicklichen Mitteln nicht befriedigen können. Ein Schritt in die richtige Richtung ist die Waringer-Akademie - und ich möchte, dass du ihre Leitung übernimmst."

Die plötzliche Stille wirkte erdrückend. „Es gibt keinen Besseren!", fügte Homer G. Adams hinzu.

Das Lachen aus dem Medotank klang schaurig. Es schien nicht aufhören und zugleich den Terraner verspotten zu wollen.

Dann wurde es prustend. Und damit irgendwie wieder menschlich. Wie das Lachen von jemand, der in kurzen Abständen nach Atem rang. „Verrückt!", keuchte Daellian. „Verrückt und absurd! - Wisst ihr überhaupt, was ihr da sagt? Ich hätte den einen für intelligenter gehalten und den anderen für rationaler. Was für eine Schnapsidee!"

Malcolm S. Daellian prustete erneut los. Die Stimme, stellte Kantor fest, der sich an den Tonfall gewöhnt hatte, lag tatsächlich nur um Nuancen neben der Stimmlage, an die er sich erinnerte. Wenn er die Augen schloss, konnte er beinahe glauben, dass Daellian leibhaftig neben ihm stünde.

Das Lachen klang nun beinahe schluchzend und endete so abrupt, wie es begonnen hatte. „Ein solches Angebot ...", Daellian schien noch immer nicht begreifen zu wollen, was er gehört hatte,„... an einen Haufen Brei in einem Aquarium? Absurd, was? Diese Welt ist total verrückt geworden."

Adams setzte zu einer Erwiderung an, doch Myles Kantor hinderte ihn mit einer heftigen Geste daran. „Ich wiederhole das Angebot", sagte der Chefwissenschaftler der LFT. „Es ist kein Spaß. Und dein körperlicher Zustand war nicht im Mindesten ausschlaggebend."

„Ich glaube euch nicht. Gebt dem Wrack eine Aufgabe, auf die es sich etwas einbilden kann, genau das werdet ihr gesagt haben. So ist es doch? Ihr müsst mich schon für sehr blöd halten, wenn ..."

„Es ist mir völlig egal, wie jemand aussieht." Myles Kantor fuhr sich mit beiden Händen durchs Haar. „Dass du körperlich ein Krüppel bist und höchstwahrscheinlich immer bleiben wirst, interessiert mich nicht." Bewusst bediente er sich der drastischen Ausdrucksweise, die Daellian selbst schon früher benutzt hatte. Mitunter konnten solche Worte heilsamer sein als jede ellenlange Belehrung. „Ich weiß, wovon ich spreche, schließlich war ich selbst für einige Jahre an einen Schwebestuhl gefesselt. Es war kein Vergnügen für mich, aber so wenig wie auf mich damals kann Terra im Augenblick auf deine psychischen Wehwehchen Rücksicht nehmen. Denk darüber nach, Malcolm!"

„So viel Zeit bleibt ihm nicht." Adams hustete gequält. „Die Menschheit braucht dich, Malcolm. Verschieb dein verdammtes Selbstmitleid auf später und pack mit an, so, wie alle anderen es ebenfalls tun!"

„Herr Adams ..." Daellians künstliche Stimme klang dumpf. „Und Doktor Kantor. Eure plumpe Art missfällt mir. Ich hatte gehofft, ihr würdet von euch aus begreifen, worauf es ankommt. Ihr wisst sehr genau, dass ich ein USO-Spezialist war und bin. Jegliche plumpe Vertraulichkeit ist fehl am Platz. Sie ist die korrekte Anrede für mich."

Adams' Gesichtsausdruck, die Kinnlade halb heruntergeklappt, sprach Bände. Myles Kantor tat so, als kämpfe er gegen seine widerspenstige Haarsträhne. Sie fühlten sich beide bloßgestellt und zum Narren gehalten.

 

7.

 

... es war eine andächtige Atmosphäre, mit Worten schwer zu beschreiben. Tausende Menschen standen dicht an dicht und schauten schweigend zum Himmel empor. Der Wind war nahezu eingeschlafen, das Riffelmuster der Cirrocumuluswolken, die in breiten Bändern Terrania City überspannten, veränderte sein Aussehen nicht mehr.

Als wäre die Zeit stehen geblieben.

Sekundenlang schloss er die Augen und ließ die Stimmung auf sich einwirken. Er fühlte sich leicht und frei wie lange nicht mehr und glaubte, die Erwartung der anderen zu spüren, ihren Wunsch, diesen Moment für immer festhalten zu können.

Seine Gedanken trieben dahin. Er sah sich eingekeilt in der Menge, die sich monoton im Rhythmus einer unhörbaren Melodie wiegte. Ein ätherischer Klang hing über der Stadt - der Gesang der Sterne, ihr Lied vom Entstehen und Vergehen dieses Universums. Überall standen Menschen. Auch Angehörige anderer Völker. Sie warteten. Nicht weit entfernt die Waringer-Akademie, ein Lichtermeer vor dem Hintergrund von Atlan Village. Gleißend zeichnete sich der Regenbogen-Dom ab, Symbol terranischer Innovation ...

Urplötzlich ein helles Licht, dort, wo Sol hinter den Wolkenbänken verborgen stand. Innerhalb von Sekunden weitete es sich nahezu über das halbe Firmament aus. Ein Raunen ging durch die Menge, ein Ausdruck von Staunen und Zufriedenheit.

Er hörte sich ebenfalls murmeln ... ... aber dann war das alles wie weggewischt.

Aus verklebten Augen blinzelte er über ineinander verlaufende Farbmuster hinweg. Hinter ihnen ragten düstere Schemen auf: Gebäudesilhouetten, daneben der matt gewordene Schliff etlicher Speicherkristalle. Die Erhöhung der Hyperimpedanz hatte sie geradezu ausgebrannt. Warum sie immer noch neben den Modellabgüssen der Akademie standen? Nostalgie? Vielleicht. Gewohnheit? Auch das.

Roghard Shebenyer hob den Kopf. Sein Nacken, die Schultern und der Rücken - alles war verspannt und schmerzte, weil er über der Arbeitsplatte eingeschlafen war. Steif richtete er sich auf und schaltete die Leerlaufprojektion ab. Ihr Flackern hatte seinen Schlaf unruhig werden lassen.

Er fühlte sich müde und zerschlagen, wischte sich fahrig das angetrocknete Sekret aus den Augenwinkeln und ließ sich im Sessel zurücksinken. Über Terrania ging soeben die Sonne auf. Blutrot und riesig überzog Sol den Himmel mit verwaschener Glut.

Shebenyer schwang mitsamt dem Sessel herum, schnellte auf die Füße und tippte sich am Versorgungsautomaten einen Kaffee. Den dampfenden Becher in der Linken, trat er bis dicht vor die Panoramascheibe und ließ den Blick schweifen.

Seit Monaten lag sein provisorisches Büro in den zentralen Labors mit Blick über den Kalup-See. Nacht wurde es über dem Areal schon lange nicht mehr, schwebende Scheinwerferbatterien erschienen mit Beginn der Abenddämmerung über allen Baustellen. Gearbeitet wurde in drei Schichten rund um die Uhr. Einzelne Komplexe waren inzwischen fertig gestellt und erhielten den letzten Schliff bei der Innenausstattung ebenso wie im Außenbereich. Gleichzeitig wuchsen die Parkanlagen, die den Anschein erweckten, als wären ihre Baumriesen schon vor fünfzig Jahren und mehr gepflanzt worden.

Dabei hatte das Areal vor der Grundsteinlegung am 1. Juni 1330 den Eindruck kahler Wildnis erweckt, als gehöre es nicht nach Terrania, sondern sei Teil irgendeines Hinterwäldlerplaneten. Schon Monate zuvor waren Altgebäude abgerissen und Schuttberge für den Abtransport zur Wiederverwertung angehäuft worden. Teils gewaltige Schlünde, von ausgedehnten Fundamenten zeugend, hatten sich langsam mit Wasser gefüllt. Und als hätte die Natur ihre Chance erkannt, verlorenes Terrain zurückzuerobern, hatte sich eine vielfältige Flora mit unglaublicher Geschwindigkeit etabliert.

Nichts von alldem war geblieben. Die Waringer-Akademie sollte zum Aushängeschild Terras werden.

Ein bissiges Lächeln kerbte Shebenyers Mundwinkel ein. Solange die raumfahrenden Völker nahezu isoliert blieben, verpuffte jede Außenwirkung. „Ich wünsche dir einen guten Morgen, Ressortleiter Shebenyer", sagte eine weibliche Stimme. „Die Außentemperatur beträgt aktuell zwölf Grad Celsius; wir erwarten einen sonnigen und nur leicht bewölkten Tag mit Wind aus Nord bis Nordwest. Da du dein Büro während der Nacht nicht verlassen hast, darf ich mich nach besonderen Wünschen erkundigen..."

„Keine!", sagte Shebenyer schroff. „Welche Termine stehen an?"

Obwohl er danach gefragt hatte, hörte er nur mit halbem Ohr hin, was die Automatik herunterbetete. Dass sein Tag mit Terminen voll gestopft war, wusste er ohnehin. Zwei Hearings im Arbeitsfeld „Lineartechnologie und ihre Synergie" standen an.

Von wirklichem Lehrbetrieb konnte noch lange nicht die Rede sein. Es gab zwei kleine Gruppen, die schon in den Labors arbeiteten, doch das war eher als Test aufzufassen und aus der Zwangslage heraus geboren. Rund zweieinhalb Monate nach dem Hyperimpedanz-Schock vom
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auf den 11. September war der Ruf nach Triebwerksspezialisten unüberhörbar laut.

Im Anschluss an den totalen Energie-Blackout, ohne funktionsfähige Roboter und mit schrottreifen syntrongesteuerten Baumaschinen hatten sich die Baustellen für geraume Zeit in Geisterstädte verwandelt. Allzu deutlich sah Shebenyer die deprimierenden Szenen noch vor sich: tausende Arbeiter, die in den begonnenen Gebäuden campiert hatten. Ohne Lebensmittel, jedoch mit notdürftig gefiltertem Wasser aus den künstlichen Seen. Große Lagerfeuer als Schutz gegen die nachts extrem gewordene Kälte hatten nahezu alles brennbare Material verschlungen. Einige total verrußte Anlagen waren bis heute noch nicht gereinigt worden. Wenigstens hatte es mit den sanitären Vorrichtungen keine nennenswerten Probleme gegeben.

Inzwischen war die Akademie zum Bienenstock geworden. Shebenyer hatte den Überblick bereits verloren -nach seiner Schätzung schufteten gut zehntausend Personen mehr als zuvor auf dem weitläufigen Gelände. Alle hatten die Zeichen der Zeit erkannt und wollten ihren Beitrag dazu leisten, Terra wieder nach vorne zu bringen.

Die Positronik hatte ihre Aufzählung abgeschlossen. „Dein erster Termin beginnt in vierzig Minuten!"

„Schon gut", erwiderte Shebenyer gereizt. „Ich leide nicht an Gedächtnisproblemen."

„Verzeihung, aber mir war nur daran gelegen ..."

„Aus!", kommandierte der Ressortleitergereizt. Sein Gesicht verkrampfte sich, beide Hände zuckten hoch und massierten die schmerzenden Schläfen.

Starr blickte er hinüber zum fast eineinhalb Kilometer entfernten Rainbow Dome. In den letzten Tagen war das Bauwerk fertig gestellt worden - mit einer Meisterleistung des zuständigen Bauleiters, die niemand mehr für möglich gehalten hätte.

Roghard Shebenyer presste die Lippen zusammen. Die beiden fallenden Wassertropfen schienen schwerelos über der in den See ragenden Landzunge zu hängen. Funkelnd brach sich die Morgensonne auf ihrer chromglänzenden Außenfassade. Darunter die aufspritzende Zackenkrone, weite Bereich, in hellem Blau wie aufgewühltes Wasser, die Außenkugeln in einem scheinbar höchst labilen Balanceakt eingefangen.

Nicht das Gebäude selbst, sondern die Ausstattung der Auditorien fiel in seinen Zuständigkeitsbereich. Trotzdem hatte er sich um viele andere Dinge ebenfalls gekümmert.

Roghard Shebenyer war im Begriff, sein Büro zu verlassen, als die Positronik sich wieder meldete: „Soeben traf eine Terminfestlegung erster Priorität ein. Der Residenz-Koordinator für Wirtschaft, Finanzen und Strukturwandel ..."

„Nur das Wichtige!", unterbrach Shebenyer.

Der positronischen Stimme war keinerlei Veränderung anzuhören. Freundlich unverbindlich fuhr sie fort: „Die Aktivierung des Rainbow Dome ist für den 1. Dezember festgelegt. Kann ich dein Erscheinen bestätigen?"

Ein Leuchten huschte über Shebenyers Gesicht. Die Aktivierung sollte einhergehen mit der überfälligen Ernennung eines Direktors. Dass Myles Kantor für diesen Posten nicht mehr zur Verfügung stand, hatte sich längst herumgesprochen. Und dass sein Erscheinen explizit erwartet wurde ... „Natürlich werde ich anwesend sein", sagte der Ressortleiter zuversichtlich.

Andre Dudzig genoss die massierenden Schwingungen. Er hatte die Programmwahl des Sessels auf „lernintensivierende Durchblutungsförderung" justiert. Schräg vor ihm, in halber Höhe, hing die Holoprojektion. Der Raum war leicht abgedunkelt, gedämpfte Sphärenmusik erklang.

Sonnenwind im Halo..., eines der zur Zeit beliebtesten Werke, schickte sein Flüstern durch den Raum.

Andre studierte Aussehen, Wirkungsweise und Verwendungsmöglichkeiten von Hyperkristallen. Am kommenden Montag würde er frei darüber referieren müssen - ein Thema, das ihm überholt erschien, seit die Medien über die vorschnelle Alterung und den Zerfall vorwiegend von Howalgonium berichtet hatten.

Der Verschleiß bedingte eine Verknappung und damit einhergehend einen horrenden Preisanstieg für Schwingquarze. Damit rückten bislang nicht abbauwürdige Lagerstätten wieder in den Blickpunkt des Interesses -sofern sie mit der nach wie vor weitgehend am Boden liegenden Raumfahrt überhaupt noch erreichbar waren.

So weit Andre zurückdenken konnte, reizten ihn die Sterne und die grenzenlose Freiheit des Weltalls. Mit zwölf hatte er ein funktionsfähiges Flüssigkeitstriebwerk gebaut und eine Zweimeterrakete fünfzig Kilometer hoch in die Atmosphäre geschossen - mit all den Folgen, die er nicht bedacht hatte. Als Dummejungenstreich war sein Experiment von Terrania News Report bezeichnet und die Gefahren in drastischen Worten geschildert worden.

Andre hatte das anders gesehen. Jeder noch so primitive Gleiter verfügte über ein Kollisionswarnsystem, und eine kleine Space-Jet hätte seine Rakete schon gar nicht in Bedrängnis bringen können. Die von den Behörden ausgesprochene Verwarnung hatte seine Mutter zum Anlass genommen, ihn penetrant zu überwachen. Zu jener Zeit hatten seine Lernleistungen einen deutlichen Einbruch erfahren.

Dann, vierzehn Monate nach seinem Experiment, war das Schreiben der Whistler-Forschungsgruppe eingetroffen. Ein Brief auf hochwertiger, alterungsbeständiger Schreibfolie mit eingeätztem Siegel. Die Firmenleitung hatte ihm einen verblüffenden Lösungsansatz bescheinigt, einfach und effektiv. Von einem einfachen Flüssigkeitstriebwerk hin zum Hochleistungs-Metagrav sei zwar ein weiter und steiniger Weg, stand in dem Brief, den Andre wie seinen Augapfel hütete, doch Whistler sei ständig auf der Suche nach neuen und unverbrauchten Talenten. Die Forschungsgruppe würde sich freuen, nach seinem Studium von ihm zu hören.

Sie hatten schlicht vorausgesetzt, dass er diesen Berufsweg wählen würde.

Das Kristallgitter eines violetten Criipas im Holowürfel wich dem Abbild einer Spiralgalaxis. Andre hatte die Sequenz selbst programmiert. Mit atemberaubender Geschwindigkeit wichen die Sternhaufen und Dunkelwolken vor ihm zur Seite; er raste in einem fiktiven Raumschiff dem Zentrum der Milchstraße entgegen. Wie Schneetreiben huschten ihm die Sonnen entgegen und glitten seitlich vorbei; das Hologramm hatte sich sprunghaft ausgedehnt und erfüllte nun den halben Raum.

Düsternis schwoll vor ihm an, die Ränder sichtbar gemacht durch das verzerrte Abbild dahinter stehender Ballungen. Eine riesige Gravitationslinse: das Black Hole im galaktischen Zentrum.

Andre fiel darauf zu. Wirbelnde Materieschleier hüllten ihn ein, er passierte eine eiförmig verzerrte rote Sonne, dann war nichts mehr vor ihm außer Schwärze. Der Sturz ins Black Hole ... Stille. Und mitten hinein die schrille Stimme von Mausbiber Gucky :„He, Andre, alter Kumpel, eine Nachricht für dich!" Er hatte lange gebastelt, um die Sequenz unverfälscht hinzubekommen.

Schrift baute sich auf. Absender war die Waringer-Akademie.

Andres Puls raste. Vor Monaten hatte er seine Bewerbung abgesandt, schon vor der Katastrophe. Für ihn war die Erhöhung der Hyperimpedanz eine Katastrophe, und die meisten Mitschüler empfanden ähnlich. Sie fühlten sich um ihre Zukunft betrogen. Vorbei die Träume, in fremde Galaxien vorzustoßen. Was ihnen geblieben war, waren einige solnahe Sonnensysteme und vielleicht, wenn erst genügend Zeit verstrichen war, Teile der heimischen Milchstraße.

Ihr Zorn konzentrierte sich auf die Kosmokraten ,die das Geschehen eingeleitet hatten. Keiner wollte die Schmach auf sich sitzen lassen. Sie hatten sich geschworen, neue Wege zu beschreiten, um gestärkt aus dem Desaster hervorzugehen und eines Tags die Hohen Mächte des Kosmos zur Rechenschaft zu ziehen.

Das waren hochtrabende und irrwitzige Pläne. Andre wusste das ebenso gut wie alle anderen. Aber sie hatten ein Ziel.

Es tut uns Leid, dich enttäuschen zu müssen, las er. Die Akademie ist angehalten, effektiv zu arbeiten, und das gilt besonders unter den gegebenen Umständen. Alle neu zu schaffenden Plätze, die ausschließlich den Sektor der so genannten Alttechnologien betreffen, wurden zwischenzeitlich belegt. Über eine Ausweitung kann erst nach Aufnahme des Lehrbetriebs entschieden werden.

Wir empfehlen als Alternative das Terrania Institute of Technology oder die Universität von Terrania. Beides sind renommierte Einrichtungen ... „Bla, bla, bla!" Die Enttäuschung saß tief. Andre schwang sich aus dem Sessel. Vor ihm, an der Wand, hing der Screenshot einer Nachrichtensendung vom Vortag. Zu sehen war der Rainbow Dome in voller Pracht, dessen Architektur Andre sogar als faszinierender empfand als die Stahlorchidee der Solaren Residenz. Vor der Tropfenkrone der bauleitende Architekt. Zur schwarzen Hose trug der Mann ein leuchtend weißes T-Shirt.

Aufbauhelfer Waringer-Akademie stand quer über der Brust zu lesen.

Viele trugen mittlerweile ein solches Hemd. Andre wusste mit einem Mal, dass er nicht einfach klein beigeben würde. „Ich glaube nicht daran." Der Bärtige richtete sich inmitten des noch undurchschaubaren Gewirrs von Steckverbindungen, Hochfrequenzbausteinen und Magnetfeldprojektoren auf. Halb benommen schüttelte er den Kopf, dann wischte er sich mit dem Arm über die Stirn. Sein Blick huschte die Halle entlang, die acht Etagen unter der Oberfläche lag. Das jenseitige Ende verlor sich im Dickicht der Lastenschweber, Antigravkräne und noch unverbauten Maschinenblöcke. Tausend spezialisierte Techniker arbeiteten auf der Hauptebene und den umlaufenden Galerien. Kontrollbrücken spannten sich quer durch die Halle. Wenigstens dort oben war die Überwachungssensorik schon installiert.

Er suchte nach einem Spezialwerkzeug für die Projektorjustierung. Der Zeitdruck nahm täglich zu. In spätestens zwei Wochen sollte ultraheißes Plasma in den Magnetröhren beschleunigt werden. Experimente zur Effizienzsteigerung von Impulstriebwerken, hieß es. Ein Fehler in der Magnetbündelung würde die Halle verwüsten.

Schweiß tropfte ihm von der Stirn und hinterließ hässliche Flecken auf der Projektorkapsel. Endlich griff der Justierungsschlüssel. Dreizehn Lichtpunkte gaben den Radius vor.

Es war heiß hier und die Luft stickig. „Spinnt die Klimaanlage?"

„Testphase", antwortete der Kollege, der nur wenige Schrittlängen entfernt an einem Berg von Steckverbindungen hantierte.

Der Bärtige brachte die evakuierten Röhrenbeschleuniger in Parallelposition. Die Zahl der Lichtpunkte im Zielfeld reduzierte sich auf sieben. Fünf Minuten später war der Vorgang abgeschlossen. Er schob den Justierungsschlüssel in das gepolsterte Futteral zurück. „Woran glaubst du nicht?"

Der Bärtige schaute fragend zu seinem Kollegen hinüber. „Ich verstehe nicht..."

„Vor zehn Minuten hast du selbst gesagt, dass du nicht daran glaubst. Ich will jetzt wissen, wovon du geredet hast."

„Mann, was interessiert mich mein Geschwätz von vorhin?" Er hob die verschwitzten Hände und wischte sich über die Brust. „Mist!", entfuhr es ihm, als er die Ölspur auf dem T-Shirt sah, ein hässlicher Streifen, der die Schrift halb verdeckte. „Ausschütteln!", riet der andere. „Ist mir auch schon passiert. Alles halb so schlimm, die haben gute Qualität verteilt." Vorsichtig, mit den Fingerspitzen, zupfte der Bärtige. Tatsächlich löste sich der Schmierfilm. „Wir sind wer", stellte er fest. „Wir arbeiten für unsere Zukunft. Und die Hemden zeigen das jedem. Ich hätte es draußen schon für teures Geld verkaufen können."

„Und?"

„Bin ich verrückt? Ich geb's nicht her." Der Bärtige entsann sich endlich wieder seiner vorangegangenen Bemerkung. „Ich glaube nicht, dass sich die Verhältnisse bald normalisieren werden", sagte er. „Die physikalische Störung wird sich wahrscheinlich nie mehr auf den alten Wert einpendeln."

„Hm." Der andere seufzte. „Das höre ich immer öfter. Die Drohung der Kosmokraten ergäbe keinen Sinn, wenn alles nur vorübergehend wäre."

„Die können mich! Nur weil sie zufällig auf der Evolution einige Stufen höher stehen, haben sie nicht das Recht, andere Intelligenzen zu bevormunden. Sie sind keine Götter."

„Der eine oder andere mag das allerdings glauben."

Der Bärtige spuckte aus. Augenblicke später wuselte ein faustgroßer Roboter heran und ließ den Fleck verschwinden. Geschickt zwischen dem Werkzeug manövrierend, huschte die Maschine ebenso schnell davon. „Für uns ist unwiderruflich eine neue Zeit angebrochen." Er kratzte sich am Kinn. „Wenn das endlich die Mehrheit der Bevölkerung erkennt, sind wir alle in der Gegenwart angekommen. Es gibt keine hochfliegenden Träume mehr."

„... nur noch gigantisch viel zu tun. Wir müssen die Grundlagen unserer Infrastruktur umbauen. Ich denke, wir wissen beide, was das heißt."

„Habt ihr keine Arbeit?", erklang es hinter ihnen. Sie fuhren herum.

Da stand ein Blue, schlank, grazil und über zwei Meter groß. Den Tellerkopf hatte er so weit nach vorne geneigt, dass er die Männer mit seinen vier Augen mustern konnte. Er stieß offenbar einige Laute im Ultraschallbereich aus, denn seine Mundöffnung bewegte sich, ohne dass etwas zu hören war. In einer fast menschlich anmutenden Geste tippte er die Spitzen seiner vierzehn Finger aneinander. „Wir haben mehr als genug zu tun", stellte der Blue fest. „Keine Ahnung, wie wir das Pensum überhaupt schaffen sollen. Da ist für Privatgespräche keine Zeit."

Der Bärtige schüttelte den Kopf. „Warum habe ich nur den Eindruck, du entwickelst dich mehr und mehr zum Sklaventreiber?"

„Vielleicht, mein Freund", antwortete der Blue, „stehst du dem Fortschritt im Weg." Mit einer beiläufigen Bewegung straffte er sein T-Shirt. Es schlug Falten und war ein wenig zu kurz geraten, kontrastierte aber angenehm zu dem zarten blauen Körperflaum. „Ich habe dir schon einmal gesagt, du sollst das T-Shirt endlich ausziehen!", schimpfte der Bärtige. „Ich denke nicht daran!" Die Stimme des Blues drohte in den Ultraschallbereich abzugleiten. „Es steht mir zu wie jedem anderen Menschen auch. Ich beteilige mich am Wiederaufbau, weil ich will, dass wir vorankommen.

Und um es mit Worten auszudrücken, die du gelegentlich verwendest: Mir ist scheißegal, ob ich ein Blue bin oder ein Mensch oder ein Topsider. Die Intelligenz zählt."

„Diesmal kriegst du dein Fett weg." Der andere Arbeiter lachte amüsiert. „Quatsch nicht!" Der Bärtige winkte heftig ab. „Ich weiß doch, Max", er nannte den Blue Max, weil dessen eigentlicher Name für ihn unaussprechlich war und weil in Max keine Ansammlung von i, j, yoder ü enthalten war, „dass du ..."

„Sie!", platzte der Blue dazwischen. „Was?"

„Sie! Ich möchte, dass du mich künftig mit Sie ansprichst."

„Bei dir ist wohl der Teller locker?"

Der Blue schlug sich mit der Faust an die Brust. „Aufbauhelfer haben das gleiche Recht wie USO-Spezialisten!"

„Hä?"

„Wir brauchen Vorbilder, Yüsef. Viele, die sich um den terranischen Wiederaufbau verdient gemacht haben, lassen sich inzwischen siezen. Geht das alles an dir vorbei?"

„Jetzt hör mir zu, Max ...!"

Mit wiegendem Tellerkopf wandte sich der Blue um. „Max!", rief Yüsef Smürkeijm hinter ihm her, ohne eine Reaktion zu erzielen. „Max, du und ich sollten uns nicht streiten, wir müssen die nächste Installation zusammen ..." Der Bärtige ließ eine ellenlange Verwünschung folgen und dann: „Max - Sie haben gewonnen. Strapazieren Sie nicht unser beider Nerven."

„Gut, Yüsef." Der Blue blinzelte ihm aus drei Augen zu. „Du bist doch nicht so übel."

„Aber dann verlange ich gleiches Recht für alle. Ich habe mich ebenfalls um den Aufbau verdient gemacht.
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Abendstimmung lag über Terrania. Ein kräftiges Orange färbte die Wolken, während im Osten schon die Dämmerung heraufzog.

Auf der Halbinsel im Kalup-See, rund um den Rainbow Dome, drängten sich die Menschen. Zudem säumten mehrere Dutzend Antigravflöße das Ufer. „Weißt du schon mehr?", wandte sich Steve Turon, der für die Produktion zuständige Ressortleiter, an den neben ihm stehenden Shebenyer. „So viel wie du", lautete die Antwort. „Ich verstehe nur nicht, weshalb Adams uns bis zuletzt im Unklaren lässt."

„Vielleicht hat er eine andere Entscheidung getroffen."

Roghard Shebenyer lächelte nachsichtig. Suchend schweifte sein Blick über den Himmel, bis er endlich die näher kommende Space-Jet entdeckte. Das Kleinraumschiff landete auf der Zufahrt von den Labors her.

Myles Kantor und Homer G. Adams wurden von einem Dutzend Wissenschaftlern und Regierungsleuten gefolgt. Weder Perry Rhodan noch Reginald Bull oder Julian Tifflor waren bei ihnen.

Rhodan und Atlan steckten draußen in der Milchstraße. Sie hatten mehr über den neuen Sternhaufen im Hayok-Sektor und eine eventuelle Bedrohung herausfinden wollen. Die letzten Meldungen datierten indes schon von vor dem Hyperimpedanz-Schock, seither gab es keinen Kontakt mehr zu Flotteneinheiten in dem Gebiet.

Reginald Bull, hieß es, war in militärischer Mission unterwegs. Und Tifflor? Shebenyer wischte alle lästigen Gedanken beiseite, als die Delegation auf ihn zukam.

Sie begrüßten einander mit Handschlag. Aber weder Adams noch Kantor ließen sich eine Bemerkung über die anstehende Personalentscheidung entlocken.

Auf dem weitläufigen Platz wurde es still, als Homer G. Adams Ruhe gebietend die Arme ausbreitete. Das Flirren des Feldmikrofons war nur aus unmittelbarer Nähe zu erkennen. „Terra ... dankt ... euch allen!", begann Adams betont langsam. „Wir haben einen ersten großen Schritt geschafft. Was vor zwei Monaten noch nahezu unmöglich schien, ist heute Realität. Jeder Einzelne von euch hat mitgeholfen, das zu verwirklichen.

Wir stehen an der Schwelle zu einer neuen Zeit. Mit wir meine ich nicht nur uns Terraner, sondern alle Völker dieser Galaxis. Es wird kein Zurück geben. Wir wurden nicht gefragt. Damit müssen wir uns abfinden - aber es besteht auch kein Anlass, furchtsam in die Zukunft zu schauen. Das haben wir nicht nötig, denn Furcht ist ein Zeichen von Schwäche und schwach ist nur der, der allein dasteht. Ihr alle habt bewiesen, dass niemand allein ist. Gemeinsam zu handeln ergibt sehr viel mehr als nur die Summe aller Kräfte, es ist ihre Potenz.

Die Bauarbeiten am Rainbow Dome wurden abgeschlossen. Er ist ein erster Schritt von vielen, die noch folgen müssen, damit die Völker unserer Milchstraße - alle Völker - sich eines Tags wie Phönix aus der Asche erheben und zu neuem Glanz emporschwingen können."

Beifall brandete auf. Verlegen lächelnd wartete Homer G. Adams, schließlich hob er zum zweiten Mal die Arme. „Es gibt heute einen weiteren Grund zum Feiern. Ich komme direkt aus der Solaren Residenz, von Julian Tifflor.

Die Medien konnten davon noch nichts verbreiten, aber sein Vorhaben, im solnahen Raum neue Hyperfunk-Relaisketten zu installieren, trägt erste Früchte. Vor nunmehr dreißig Minuten wurde eine erste neue Funkstrecke aktiviert, die Terra mit dem Pfeifennebel und der vor kurzem materialisierten Paukenwolke verbindet und uns damit alle Erkenntnisse der dort stationierten Forschungsschiffe schnell zugänglich macht. Das sind nur fünfhundert Lichtjahre, aber muss ich daran erinnern, dass vor wenigen Wochen diese Distanz noch unüberwindbar erschien? Die Nachrichtenlage ist unverändert: keine besonderen Vorkommnisse im Bereich des Pfeifennebels."

Für den zweiten Part übergab Adams das Wort an Myles Kantor. Auch der Chefwissenschaftler der LFT redete leise und betont. „... wozu soll ich Daten wiederholen, die längst allen bekannt sind? Der Rainbow Dome mit seinen Labors, den Auditorien und Bibliotheken, Wandelhallen, Klubs und Restaurants wird ab heute eine Stätte der Forschung, Lehre und Begegnung sein.

Tropfen, die ins Wasser fallen, sorgen für Bewegung. Sie wühlen auf, ziehen Kreise und schlagen an neue Ufer.

Gibt es mehr über die architektonische Gestaltung zu sagen? Regentropfen brechen auch das Sonnenlicht.

Gemeinsam schaffen sie ein Symbol, das schon in der Bibel als Zeichen des Neuanfangs gilt und das von vielen anderen Religionen ebenso bewertet wird.

Ab heute steht der Regenbogen über der Waringer-Akademie!"

Nur noch ein letzter Hauch der untergehenden Sonne geisterte übers Firmament. Es war düster geworden, deshalb wurde die den Dom überwölbende Energiekuppel als schwacher Widerschein sichtbar. Mit einem Radius von 550 Metern spannte sie sich über das Gebäude, nicht als Schutzschirm gedacht, denn das hätte den Friedensgedanken ad absurdum geführt, sondern als gewaltige Projektionsfläche - für den endlich entzündeten farbenprächtigen Regenbogen.

Im Zenit der Kuppel bildete sich das Leuchten. Es floss langsam nach den Seiten auseinander, bis es nach dreißig Sekunden den Boden erreichte und mit der Erde zu verschmelzen schien. „Tag und Nacht, Sommer und Winter soll die Projektion des Regenbogens Bestand haben", verkündete Myles Kantor. „Er steht als Zeichen der Hoffnung, für Kreativität und Fantasie und vor allem für die Vereinigung von Gegensätzen."

Der von eingeleiteten Lichtquanten erzeugte Regenbogen war aus allen Richtungen zu sehen, unabhängig vom Blickwinkel oder dem Standort des Betrachters. Roghard Shebenyer hatte „seinen Blick dennoch nur kurz über die Kuppel gleiten lassen. Seine Miene wirkte verkniffen, als er sich Homer G. Adams zuwandte. „Wie soll es weitergehen?", fragte er. „Ohne klare Kompetenzen kann die Akademie nicht effizient betrieben werden."

„Richtig", bestätigte Adams. „Wir müssen die Führung einer wissenschaftlichen Koryphäe anvertrauen.

Jemandem, der alte Techniken nicht nur kennt, sondern auch bis ins kleinste Detail beherrscht."

„Die Entscheidung wurde über meinen Kopf hinweg getroffen?"

„Sie war notwendig. Die Position der Ressortleiter bleibt selbstverständlich erhalten."

„Natürlich." Shebenyer nickte knapp. „Das habe ich auch nicht anders erwartet. - Wer ist der neue Direktor?"

Mit einem Fingerschnippen ließ Adams das Feldmikrofon neu entstehen. „Vor der Waringer-Akademie liegen große Aufgaben. Sie zu bewältigen, bedarf es einer in jeder Hinsicht kompetenten Führungskraft. Ich will keine Vorschusslorbeeren verteilen. Zumal die auf den neuen Direktor wartende Arbeit nur mit äußerster Selbstdisziplin und umfangreichem Fachwissen zu bewältigen sein wird. Aber wir sind sicher, den richtigen Mann gefunden zu haben. Schenkt ihm ebenso euer Vertrauen, wie wir es getan haben. Sein Name ist Malcolm Scott Daellian!"

Bewegung zeichnete sich ab. Eine Gasse entstand in der Menge, ein Freiraum, der sich schnell ausweitete.

Angespannte Gesichter noch in den vorderen Reihen, die nur erkennen konnten, dass sich jemand auf den Regenbogen-Dom zubewegte.

Dann die Verblüffung. Weiter hinten sogar ein verhaltenes Raunen.

Die Vorderen wandten sich um, suchend, vielleicht sogar verunsichert. Ihre Blicke streiften den Medotank, glitten weiter, kehrten schließlich zurück zu dem träge heranschwebenden, bläulich schimmernden Kasten. Dann wichen sie unbehaglich, ja steif zur Seite. Aber sie fixierten den Tank und versuchten, mehr zu erkennen, als der Kasten ruckelnd aufstieg und knirschend auf dem Rednerpodest landete.

Raunen flutete von einer Seite des Doms zur anderen. „Ich denke", begann Daellian unvermittelt, und seine künstliche Stimme hallte laut über den Platz, „nun hatten alle genug Zeit, mich zu bestaunen. Damit keine Missverständnisse aufkommen: Ich lebe keineswegs freiwillig oder aufgrund eines Spleens in diesem Medotank, umgeben von Nährflüssigkeit, aber ohne die Annehmlichkeiten, die sich einem menschlichen Körper bieten. Ich bin ein Leichnam in einem Sarkophag. Das ist so, die Mediker können es nicht ändern. Sie mögen sich mitunter gottgleich fühlen, bei mir versagen ihre Künste.

Was meine Kompetenz anbelangt: Studium der Hyperphysik und Raumfahrttechnik, hier gleich um die Ecke, an der Universität von Terrania. Diplomarbeit 1324 NGZ zum Thema Vernachlässigte Halbraumtechnik?, Promotion ein Jahr später unter dem Titel Technologie unter dem Blickwinkel eines erhöhten Hyperphysikalischen Widerstands. Vor acht Jahren mag noch manche dort aufgestellte These belächelt worden sein, dennoch lautete die Bewertung summa cum laude. Mein Abschluss ist der eines Dr. sc. hyp., also scientiae hyperphysicorum. Für alle, die besonders wissbegierig sind: Ich wurde 1301 in Monggon-Ost geboren, bin demnach ein waschechter Terraner.

Zur Vervollständigung: Ich war USO-Spezialist im aktiven Dienst und bin QuinTech. Als solcher lege ich Wert auf eine respektvolle Anrede. Mir ist bekannt, dass die Höflichkeitsanrede zumindest unter den Helfern des terranischen Wiederaufbaus erfreuliche Verbreitung erfährt - es wird also keine Probleme im Umgang mit mir geben.

Das war es, was ich heute zu sagen habe. Wir werden uns in den kommenden Tagen und Wochen näher kennen lernen."

„Schon gut." Der Kasten schien seine Transparenz zu verändern. Jedenfalls sah Murkisch für wenige Sekunden zuckende Fleischfetzen und einen deformierten Schädel, eigentlich eher ein Gehirnklumpen. „Neugierde befriedigt?" Das klang weder spöttisch noch aggressiv. Auch nicht überheblich. „In jedem von uns sind Schemata verankert. Sie beruhen auf Erfahrungswerten. Um einen Menschen zu akzeptieren, müssen wir sein Gesicht sehen, seine Körpersprache, ihn sogar riechen können. Zumindest glauben wir das. Mit einem Leichnam können wir nichts anfangen - weil wir selbst Angst vor dem Tod haben. Ich habe diese Angst verloren."

Hogams Hände hatten sich um die Pflanzbehälter verkrampft. In dem Moment wäre er am liebsten im Boden versunken. Zumal Daellians ... Körper, Fortbewegungsmittel, Sarkophag, Medotank ... was auch immer ... langsam da vonschwebte. „Sir!", rief er dem Direktor nach, aber dann, als er keine Reaktion erzielte, murmelte er nur noch: „Sie haben mich überzeugt. Kantor und Adams hätten keinen Besseren finden können."

Minuten später sah er Daellian in die Zentralkuppel schweben. Er hatte schon am frühen Vormittag gehört, dass der Direktor die Baustellen im Umfeld des Rainbow Dome in Augenschein nahm. Jetzt war es kurz vor dem Mittag, und Daellian konzentrierte sich offenbar auf das Hauptgebäude. Im Gegensatz zu ihm hatten die Arbeiter Shebenyer eher selten zu Gesicht bekommen.

Rosen, befürchtete Hogam. Er beorderte zwei Roboter, die mit der vorbereitenden Düngung und der anschließenden zweiten Bodenanalyse fertig geworden waren, zu den Behältern. „Was wollte Daellian von dir?"

Diesmal hatte Hogam Schritte gehört, sie aber nicht beachtet. Nur kurz über die Schulter blickend, erkannte er Leunard Hoshman, einen der Dozenten. Welches Fachgebiet, wusste er nicht, es hatte ihn auch nie interessiert.

Hoshman verstand es, sich rar zu machen. Über- solche Dinge redeten die Arbeiter, wenn sie nach ihrer Schicht oder angehängten Zusatzstunden beieinander saßen und sich besprachen. „Er hat sich vorgestellt", antwortete Hogam. „Dir?"

„Warum nicht?"

„Und außerdem?"

Hoshman trug keines der Aufbauhelfer-Shirts. Vielleicht hatte man es ihm vorenthalten. Ohne besonderen Einsatz keine Auszeichnung. Hogam Murkisch grinste prompt. Viele der immer zahlreicher werdenden Helfer arbeiteten nur für Verpflegung und Unterkunft. Sie kamen einfach und fragten nach Arbeit. Möglich, dass einige Medienberichte dazu beigetragen hatten. Vor allem waren es Personen, deren bislang geregeltes Leben seit der Erhöhung der Hyperimpedanz in Scherben lag. Sie fragten nicht nach Bezahlung. Ob Galax nach dem Defacto-Zusammenbruch des galaktischen Währungssystems überhaupt noch von Wert waren, stand in den Sternen. Im wahrsten Sinne des Wortes. Hogam hatte keine Ahnung von interstellaren Finanzen. Er wusste nur, dass auf Terra und im Solsystem der Galax noch als Zahlungsmittel galt, wenngleich die Preise g„Was geschieht, falls sich herausstellt, dass die Gemeinschaftswährung auf anderen wichtigen Welten längst zusammengebrochen ist?" Ungewollt hatte Hogam seine Überlegung laut ausgesprochen.

Hoshman schaute ihn verwirrt an. Er murmelte etwas, das Murkisch nicht verstand. Erst als der Dozent schon davonhastete, reimte er sich zusammen, was der Mann vielleicht gesagt hatte: „Verrückte unter sich."

„Wir müssen vorwärts kommen, Roghard! Jede Stunde Zögern ist vergeudete Zeit. Dass die erhöhte Hyperimpedanz alles durcheinander geworfen habe, darf nicht länger als gültige Entschuldigung akzeptiert werden."

Shebenyers Gesicht verfärbte sich: Es wurde noch eine Spur blasser, sodass er selbst beinahe als Leichnam durchgegangen wäre - ein Prädikat, wie manch einer es nur dem Direktor zugestand. „Mit anderen Worten heißt das, wir haben bislang zu wenig getan."

„Wenn du das verstanden hast, hast du nicht zugehört", entgegnete Daellian. „Ich kümmere mich nicht um die Vergangenheit, einzig und allein unsere Zukunft zählt. Und ich denke, wir werden gut zusammenarbeiten - weil wir zusammenarbeiten müssen."

Malcolm S. Daellian hatte die oberste Aussichtsterrasse des Haupttropfens zu seinem persönlichen Büro erklärt.

Von innen war die Silberhaut transparent und bot einen imposanten Blick bis weit nach Terrania City hinein. Der Hauptantigravschacht führte von hier bis auf die unterste subplanetare Ebene, für den Medotank also die ideale Voraussetzung, um schnell den Ort wechseln zu können.

Es gab noch nicht einmal eine Arbeitskonsole hier, lediglich Raumteiler, die andere Büros abgrenzten. Einzig und allein ein Besuchersessel, in dem Shebenyer sich mehr als unwohl fühlte, stand auf hundert Quadratmetern Leere. Missmutig betrachtete der Ressortleiter den Medotank und versuchte, sich das wirkliche Aussehen des Direktors vor Augen zu führen. „Ich kann auf deine Hilfe zählen", stellte Daellian fest.

Vielleicht war das auch eine verkappte Frage. „Selbstverständlich", erwiderte Shebenyer deshalb. „Gut. Wir können nicht länger warten, bis nach und nach alle Arbeiten abgeschlossen sind. Ich habe im Laufe des Tags versucht, mir ein einigermaßen umfassendes Bild von unserer Schlagkraft zu machen. Die Labors, Versuchsanlagen und Werkstätten hinken weit hinter dem eigentlichen Zeitplan her."

„Die Energieausfälle, die Umrüstung auf Fusionskraftwerke ..."

„Ich vermisse einen neuen und zuverlässigen Ablaufplan. Jede Vorgehensweise ist grundsätzlich in verschiedenen Szenarien durchzurechnen. Welche Version letztlich eintrifft, bleibt unerheblich, solange für alle Eventualitäten vorgesorgt wurde. Zudem kann im Bedarfsfall improvisiert werden. Wir Terraner hatten immer ein tüchtiges Maß Improvisationstalent."

Shebenyers Hände hatten sich um die Sessellehnen verkrampft. Nach vorn geneigt, als wolle er im nächsten Moment aufspringen, schüttelte er den Kopf. „Damit Sie es wissen, Malcolm: Eine Akademie ist nicht mit der USO vergleichbar. Unsere Aufgabe ist es nicht, Einzelkämpfer auszubilden, sondern Wissenschaftler und Techniker."

„Und warum geschieht das nicht? Sollten tatsächlich die bislang siebzig Lernenden die Kapazität dieser Akademie bereits sprengen? Ich will den Ablauf plan sehen!"

Shebenyer ließ sich wieder zurücksinken. Er schlug die Beine übereinander und schaute den Medotank herausfordernd an. Mit zwei Fingern der rechten Hand tippte er sich an die Schläfe. „Hier oben gespeichert, das genügt mir."

„Ich stelle jedem frei zu gehen, der nicht mit mir zusammenarbeiten will." Daellian war lauter geworden.

Der Ressortleiter blieb unbewegt. Dass ein Machtkampf zwischen dem Direktor und ihm unvermeidlich sein würde, hatte er vom ersten Moment an gewusst, nur dass es so schnell dazu kam, irritierte ihn. „Wie fühlt man sich mit einem zerstörten Körper?", fragte er. „Minderwertig?"

Daellian ließ sich nicht provozieren. „Wichtig ist das Nebeneinander von Ausbau und Schulung!", fuhr er fort. „Wir können nicht warten, bis der letzte Energiespeicher installiert wurde. Sobald ein neuer Raum zur Verfügung steht, geht es jeweils los! Terraner waren schon immer Meister der Improvisation. - Was ist mit den Professoren, technischen Dozenten und anderen Mitarbeitern?"

„Sie befinden sich im Arbeitseinsatz auf den einzelnen Baustellen", sagte Shebenyer gedehnt. „Weil ihr Wissen dort benötigt wird."

„Einen halben Tag lang geht es bestimmt auch ohne sie. Ich verlange, dass die wichtigsten Lehrkräfte sofort ihre eigentliche Arbeit aufnehmen. Ebenso die Studenten. Ihre Plätze im Aufbau werden andere einnehmen. So viel für den Anfang."

Malcolm S. Daellian fragte nicht, er setzte voraus. Auch, dass Shebenyer verstanden hatte, was ihm wichtig war. Mitternacht.

Gleißendes Lichtermeer nördlich des Kalup-Sees. Immer wieder Kaskaden von Licht, die bis zu den Wolken emporschössen und auseinander fluteten. Gleiter und Antigravplattformen für kurze Zeit der Finsternis entrissen, die kalte Nachtluft erfüllt von Maschinenlärm und Kommandos.

In der entgegengesetzten Richtung der Regenbogen. Eine Kuppel irisierender Farben, ein weithin sichtbares Fanal...

Nur allmählich ebbte der Lärm im Norden ab. Männer und Frauen in leuchtend weißen Hemden zogen sich zu den Kuppelbauten zurück, von denen viele erst als Stahlskelett aufragten. An den Außenverkleidungen arbeiteten Hundertschaften, unterstützt von metergroßen halbrobotischen Flugscheiben, die tonnenschwere Platten justierten.

Um 0.30 Uhr positionierten sich zwei Korvetten hoch über dem Gelände. Unter ihnen entstanden Energiegitter, dann feuerten die Desintegratorgeschütze. Auf einer Fläche von dreißig mal dreißig Metern wurde der Boden aufgelöst. Exhaustoren saugten die Staubwolken ab. Schließlich schwebten Roboter in die Grube und befestigten die Seitenwände im Spritzgussverfahren. Sie verwendeten dazu das verdichtete Aushubmaterial.

Keiner der Helfer hatte auf die Umgebung geachtet. Erst als der Medotank zwischen ihnen schwebte, registrierten sie die Anwesenheit des Direktors. „Ihr liegt im Plan?" Zielstrebig steuerte der Tank auf den Bauleiter zu. „Morgen beginnen wir mit den Versorgungsleitungen ."

„Weshalb die Verzögerung?"

„Die Leute sind müde. Sie arbeiten seit mehr als zwölf Stunden ohne Unterbrechung."

„Ich befinde mich seit über dreißig Stunden auf dem Gelände und hatte keinen Schlaf. Wer etwas bewegen will, muss leiden können."

„Die Männer und Frauen geben ihr Bestes. Sie haben keine Erfahrung im Aufbau von Fusionskraftwerken dieser Größenordnung. Die Anlage ist für die Kuppeln der Produktionsstätten Eins bis Fünf bestimmt."

„Fertigstellungstermin?"

„Vierzehn Tage."

„Du schaffst es in zehn Tagen, wenn ich dir Unterstützung schicke."

„Vielleicht..."

„Bestimmt sogar!", behauptete Daellian. Der Medotank schwebte weiter, die Lautsprecherstimme übertönte das Fauchen der Spritzdüsen. „Wer von euch ist Absolvent eines technischen Zweigs? Wer glaubt, sich mit Lineartriebwerken auszukennen? Mir ist egal, ob derjenige zwanzig Jahre als Cheftechniker bei der Flotte war oder mit einem privaten Seelenverkäufer von Planet zu Planet gehüpft ist."

Mehrere Männer und Frauen meldeten sich. „Pünktlich zehn Uhr im Rainbow Dome!", sagte Daellian. „Das ist euer erster Studientag. Arbeiten könnt ihr trotzdem, das wird nicht zu kurz kommen. - Falls es Fragen gibt, jetzt kann ich sie noch beantworten."

Ein weißhaariger Mann räusperte sich. Sein von Strahlung gegerbtes Gesicht machte es nahezu unmöglich, sein Alter zu schätzen. „Seit siebzig Jahren fliege ich auf wechselnden Frachtrouten", erklärte er. „Mein Schiff wird auf Point Surfat umgerüstet. Es heißt, bis in zwei Monaten ..."

„Wo liegt das Problem? Ich sehe keines. Aber ich biete dir die Chance, künftig zur Elite zu gehören. Die Entscheidung kann ich dir nicht abnehmen."

Der Alte fuhr sich mit einer Hand durchs schulterlange Haar. „Ich trage das Aufbauhelfer-Shirt, damit habe ich mich schon entschieden." 4.48 Uhr. Versuchshallen Süd. „Die Teilchenbeschleuniger sind justiert. Ich veranlasse einen Abgleich der Werte."

„Das ist unnötiger Aufwand, Clerk. Sieh lieber zu, dass die Sensorfühler von Interferenzen verschont bleiben."

„Genau diese Kleinigkeiten liebe ich so. Hast du schon einmal erlebt, dass wirklich Interferenzen die Messbereiche verfälschen?"

Ein leises, amüsiertes Lachen. „Nein, mein Junge, das habe ich nicht. Aber irgendwann ist immer das erste Mal.

Geh schon, tipp die paar Schaltflächen an, und danach haben wir Ruhe für heute."

Schritte schlurften davon. Kurz darauf: „Ich bin so weit! Aktiviere den Kreislauf ..."

„Verdammt, Clerk, nicht! Jemand hat eine falsche Polung ..."

Ein dumpfer, trockener Knall. Nicht sonderlich laut. Eine Glutwolke stieg in die Höhe, wurde dabei dunkler.

Dann weitere Explosionen, eine Kettenreaktion entlang der zuletzt installierten Fertigungsstraße. Der aufbrandende Lärm übertönte die Schmerzensschreie des Mannes, den eine Splitterwolke von den Beinen fegte.

Die Positronik löste Alarm aus. Quälend lange Minuten später landeten Medogleiter. Roboter drangen in die von Rauch erfüllte Halle vor.

Hinter ihnen schwebte ein achteckiges, angeschrägtes Gebilde. Über die Sensoren des fliegenden Sarkophags beobachtete Daellian die medizinische Erstversorgung der Schwerverletzten.

Metallsplitter hatten dem älteren Arbeiter beide Beine abgetrennt, aber das war nichts, was die Mediker nicht im Laufe mehrerer Wochen wieder hinbekommen würden. Perfekte Kunstprothesen oder ein genetischer Neuaufbau standen zur Wahl. Obwohl der Mann viel Blut verloren hatte, war er bei Bewusstsein, jedoch reagierte er so gut wie nicht auf Verständigungsversuche. Die Roboter stoppten die Blutungen, dann versetzten sie ihn in Tiefschlaf und stützten seinen Kreislauf mit Kunstplasma.

Der jüngere Techniker wurde von Antigravf eidern in der Schwebe gehalten. Seine Kombination war aufgerissen, angesengt und teilweise mit den verbrannten Hautfetzen verbacken. Qualvolle Laute drangen über seine blutenden Lippen, als die Roboter die Reste seiner Kombination abtrennten. Dann der wimmernde Wunsch: „Lasst mich sterben!"

„Du wirst nicht sterben, Junge!" Daellian war plötzlich neben ihm. Schweigen. Ein verwirrtes Flackern in den Augen des Technikers. Aber nur für Sekundenbruchteile, denn ihm fielen die Augen zu. Lider und Augenbrauen waren weggesengt. „Ich gebe ihm eine zweite Injektion zur Blockierung der Schmerzrezeptoren", sagte ein Medoroboter. „Was ist hier geschehen?", fragte Daellian leise.

Die Lippen bebten. Ein Zucken durchlief den geschundenen Leib. „Bitte gedulde dich. Eine Befragung nicht vor Ablauf zweier Tage erscheint angemessen", wehrte der Medoroboter ab. „Jetzt!", schnarrte Daellian. „Du kannst es mir sagen!", wandte er sich an den Jungen. „Du weißt es ..."

„Polung ... des Beschleunigers ... war falsch", erklang es kaum hörbar. „Mir ist ... kalt. Ich ..." Die Lider zitterten. „Ich gehe hier weg."

„Unsinn", erwiderte Daellian heftig. „Sieh mich an, Junge! Sieh her!"

„Sir, Sie ..."

„Was siehst du? Schau mich an! Von mir ist nichts übrig außer dem Gehirn. Ich habe schlimmer ausgesehen als du. Und ich bin noch immer hier."

Der Blick des Technikers flackerte unstet, doch er richtete sich jetzt auf das durchschimmernde Gehäuse. „Der Sarg", murmelte er. „Sie ... leben in einem ..."

Daellian lachte trocken. „Sarg. Ja, ich existiere in einer Art Sarg. Ich habe nicht aufgegeben, obwohl es nichts mehr für mich zu gewinnen gab. Und du - du wirst auch nicht aufgeben. Solange du nicht so bist wie ich, kannst du nur gewinnen. Dein Leben, Junge, liegt noch vor dir."

„Clerk", hauchten die aufgerissenen, verbrannten Lippen. „Mein Name... ist Clerk, Sir." Langsam, zögernd beinahe, schlössen sich die Augen. „Der Patient schläft jetzt", erklärte der Medorob. So etwas wie Verwirrung klang aus der ansonsten menschlich modulierten Stimme. „Seine Erregung ist deutlich abgesunken." 7.05 Uhr. Wohncenter Ambush.

Reflexe der Morgensonne auf der leicht bewegten Oberfläche des Sees. Verwaschen schimmern die Schatten der Wohnblöcke im trägen Dunst des Ufersaums. Stimmen erklingen aus der Ferne, dazu das Dröhnen schwerer Maschinen; im Osten ein hell erstrahlender Stern, der auf Flammensäulen in den Himmel steigt und mit der Sonne verschmilzt. Ein Vogel streicht lautlos über den See, taucht ein und strebt mit schwerem Flügelschlag wieder in die Höhe. Silberschuppig zappelt es in seinen Fängen, Wasser perlt ab.

Das ist eine flüchtige Idylle, die für wenige Augenblicke alle Hektik Lügen straft.

Aber dieses Bild verwischt. Unruhe und Schmerzen treten in den Vordergrund. Malcolm Daellian hat sich lange dagegen gesträubt - zu lange. Er weiß, dass seine Kräfte nicht unerschöpflich sind, dass er wie jeder Mensch eine Erholungsphase braucht. Das war nie anders.

Er reagiert unkonzentriert, seine Bewegungen entgleiten der bewussten Kontrolle, unmerklich erst, aber es wird schlimmer, der Sarkophag bewegt sich ruckartig. In diesem Zustand schwinden seine Zugriffsmöglichkeiten auf den Medotank zusehends. Die sensiblen Kontrollen geben ein Medikament in die Nährflüssigkeit ab, es wird ihn für kurze Zeit schlafen lassen. Aber davon weiß niemand außer ihm, einigen Medikern und den Konstrukteuren des Tanks. Sarg. Er lacht lautlos, hat alle Akustikfelder ausgeschaltet.

Er hat eines der noch leer stehenden Wohngebäude zum Ziel. Die Einrichtung wurde schon angeliefert, nur fehlt der Anschluss an das Energienetz. Deshalb sind alle Räume zugänglich. Es sind geräumige Wohneinheiten.

Der Medotank schwebt bis in die oberste Etage. Malcolm S. Daellian weiß, dass hier die Arbeiten erst am frühen Nachmittag fortgesetzt werden. Sollte dennoch jemand die unteren Etagen betreten, wird der Betreffende nicht sofort über den Medotank stolpern.

Daellian wird zum Gefangenen seines Sargs, seine mentale Kontrolle über die SERT-Haube erlischt. Diesmal nur für die Dauer von zwei Stunden, aber das ändert nichts daran, dass er diese Phasen hasst.

Im Schlaf wälzt sich der Körpertorso in der Nährflüssigkeit, er bäumt sich auf und giert danach, wieder frei zu sein. Frei oder tot. Für ihn ist beides dasselbe: Flucht aus dem bedrückenden Gefängnis. Hätte er jetzt noch die Kontrolle über den Medotank, er würde für sich selbst und andere zur Bedrohung werden.

Im Schlaf überfallen ihn die Träume. Seine Erinnerung ist eine ewige Qual. ... der Alarm heult durch das Schiff. Das Experiment ist fehlgeschlagen, die Energien des Hyperraums sind in dieser Situation nicht mehr zu kontrollieren. Aus dem flackernden Transmitterfeld dringen Laute, für die es keine Erklärung gibt.

Wir haben uns zu weit vorgewagt. Das erkennt er in dem Moment. Wir rütteln an unserer Existenz.

Rücksturz!

Verschwommen erscheinen einige wenige Sterne in den Holos. Sind sie wirklich, hier und heute - und vor allem: Gehören diese Sonnen zur Milchstraße? Die fremden Energien verschleiern jede Wahrnehmung... ...sie dringen in das Schiff ein. Ausfall der Schirmfelder. Kein Antrieb. Notfallalarm von den Reaktoren, sie werden kritisch. Der Kommandant ordnet die Evakuierung an. Aber es muss einen Weg geben, die Katastrophe zu verhindern; er muss die Vorrangschaltung aktivieren, er allein: Quin-Tech Malcolm Scott Daellian. Die unglaublichen Messwerte dürfen nicht verloren gehen..
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Früher war es einfacher gewesen, in kurzer Zeit von einer Ecke in Terrania City zur anderen zu gelangen.

Früher? Andre Dudzig schüttelte benommen den Kopf. Gerade mal ein paar Wochen lag das zurück, und eigentlich hätte wieder ausreichend Energie für die öffentliche Versorgung zur Verfügung stehen sollen. Das änderte aber nichts daran, dass einige Untergrundbahnen nur noch sporadisch verkehrten und sogar auf den Hauptlinien die Frequenz deutlich herabgesetzt worden war.

Die oberirdischen Laufbänder und Glastunnel präsentierten sich dementsprechend überlastet. Für private Gleitertaxis, die deutlich überhöhte Fahrpreise verlangten, warf Andre sein Geld ohnehin nicht aus dem Fenster. Das galt auch für seine Freunde, die ihn nun lärmend umringten.

Sie hatten die zentrale Nord-Süd-Verbindung genommen, von Goshun City über Sirius River City und Monggon-Ost zur Universität von Terrania und von da aus entlang der Thora Road Richtung Atlan Village. Alles in allem dennoch eine Fahrzeit von knapp zwei Stunden. Und nun blinzelten sie ein wenig ratlos in die schon hoch stehende Sonne. „Wir sind spät dran, na und?", rief Misha. „Wir können nichts dafür, und die Hauptsache ist doch, dass wir überhaupt hier sind. Wer helfen will, wird zu keiner Tages- und Nachtzeit abgewiesen."

„Dann vorwärts, Leute! Drei Tage ohne Lernstress müssen wir ausnutzen. Wer weiß, vielleicht gefällt es uns hier sogar."

Slivia lachte hell. „In der Waringer-Akademie wird die Zukunft gemacht! Habt ihr das schon vergessen?"

„Den Werbeslogan habe ich vorgestern zum ersten Mal gesehen. Dafür ist der neue Direktor verantwortlich."

Vor ihnen schwang sich ein verflochtenes Gewirr von Brücken und Laufbändern in den Himmel. Höchstens 400 Meter zur Linken erhoben sich schon die ersten kastenförmigen Hallen. Sie wirkten riesig, beinahe wie Raumschiffshangars - nicht für die ganz großen Pötte natürlich -, und ihre Fassaden spiegelten den Himmel ebenso wie die umliegenden Grünflächen. „Wenn wir dort anfangen ..."

„Ich folge dem Regenbogen." Andre zeigte nach Norden, wo nicht nur die ineinander verlaufenden Spektralfarben in weitem Halbrund zu sehen waren, sondern zugleich die silbern funkelnden Riesentropfen. „Wow", entfuhr es Slivia, „das ist imposanter als im Trivid. Worauf warten wir noch?"

In einer Transparentröhre schwebten sie in die Höhe. Von den Verteilergalerien aus bot sich ein noch umfassenderer Überblick. Nur die holografischen Leitsysteme gab es nicht mehr, doch die Umrüstung dieser syntronisch gesteuerten Elemente genoss keine Priorität.

Zweimal wählten sie in dem Gewirr geschwungener Abzweigungen ein falsches Laufband, bis sie endlich auf der breiten Zufahrt standen. Summend schwebten Lastengleiter an ihnen vorbei. „Da fliegt unsere Arbeit!" Die Bemerkung sorgte für Gelächter.

Ziel der Gleiter waren die kuppeiförmigen Bauten ungefähr auf halbem Weg zum Rainbow Dome. Hier wimmelte es von Robotern aller Art und schätzungsweise einigen tausend Menschen. Mehrere Blues hantierten in Schwindel erregender Höhe an einem Projektor, zwei Ertruser wuchteten massige Bauteile ohne Antigravunterstützung in die Kuppeln. Von den Neuankömmlingen nahm kaum jemand Notiz. „Wir müssen fragen", stellte Andre endlich fest. „Kluger Junge", spottete Misha. „Hier hat offensichtlich jeder Zeit für uns." Sie grinste schräg. „Der da vielleicht?" Crest deutete auf einen Lastenschweber, der als einziger auf dem Boden aufgesetzt hatte.

Der Pilot hantierte am Triebwerk. Er schien nicht allzu groß zu sein, wirkte aber von hinten stämmig und überaus kräftig. Eine üppige Haarmähne fiel bis über seine Schulterblätter. Immerhin trug er eines der weißen T-Shirts, wenngleich es ihm deutlich zu eng war und schon Risse aufwies.

Crest tippte dem Mann auf die Schulter. „Du, wir suchen ..." Er redete nicht weiter, als der Pilot sich umwandte.

Katzenaugen in einem breiten Gesicht mit niederer Stirn funkelten ihn an. Dazu die Mähne, die beide Wangen bedeckte - der Mann war ein Gurrad.

Keiner hatte erwartet, ausgerechnet hier einen Vertreter dieses Volks aus der Großen Magellanschen Wolke anzutreffen. Sonderlich bald würde sich dem Gurrad kein Nachhauseweg öffnen, vielleicht sogar nie mehr. „Ihr sucht Arbeit?" Der Gurrad widmete sich wieder dem Triebwerk. „Irgendwo dort vorne, übernächste Kuppel, da ist Feburo. Wendet euch an ihn!"

Zwanzig Minuten später hatten sie mit dem Bauleiter gesprochen. Sperrige Aggregate mit Antigravplatten zu versehen und in die Hallen zu bugsieren war zwar nicht unbedingt nach ihrer Vorstellung, aber sie konnten sich nützlich machen.

Bis zum frühen Nachmittag waren sie schweißüberströmt und dreckig. Sie spürten ihre Muskeln nicht mehr und hatten den Hunger übergangen. Während die einen immer noch Antigravplatten verteilten, leisteten die anderen inzwischen Handlangerdienste bei den Installationen. Andre Dudzig und einige der Mädchen hatte es zu einer Neubaukuppel verschlagen, sie bereiteten monströse Lüftungskanäle für den Einbau vor.

Irgendwann bemerkte Andre einen Schatten neben sich. Er schaute nur flüchtig auf. „Was gibt es?", wollte er wissen. „Wir sind beschäftigt."

Der Mann schwieg. Er war groß, schätzungsweise knapp zwei Meter, und athletisch gebaut. Zweifellos auch gut aussehend, denn Andre fiel auf, dass Slivia den Fremden aufmerksam musterte. Er hatte schwarzes Haar, über der Nasenwurzel zusammengewachsene dichte Augenbrauen und stahlblaue Augen. Als er Slivias Blick erwiderte, zeigte sich ein markantes Grübchen am Kinn. „Warum arbeitet ihr hier?"

Die Stimme hatte einen eigenartigen Klang. Andre registrierte es, achtete aber nicht weiter darauf. „Weil... Ich halte es für richtig, dass alle zupacken." Er zögerte. „Die Kosmokraten wollen mit der Erhöhung der hyperphysikalischen Grenzwerte das Leben einschränken. Dabei haben sie vor langer Zeit mit Sporenschiffen und Schwärmen für seine Ausbreitung und die Intelligenz gesorgt. Ich finde, sie haben nicht das Recht dazu."

„Warum?"

Andre stutzte. Für einen Moment spürte er seine eigene Verwirrung. „Sie sind nicht Gott!", brachte er endlich hervor und wandte sich dem nächsten Lüftungselement zu.

Der Mann folgte ihm schleppenden Schrittes. „Wie alt bist du?"

„Sechzehn."

„Das waren große Worte für einen Sechzehnjährigen." Mehr oder weniger unaufmerksam trat er auf ein Stück Folie, das der Junge eben abgerissen und zur Seite geworfen hatte. Die Folie schien sich einfach aufzulösen. „Du hast schon eine Ausbildung begonnen?"

Andre starrte auf die Folie, die aufgebauscht wieder da war, als der Mann langsam weiterging. Seine Gedanken überschlugen sich. „Mein Freund hat sich für die Akademie beworben, aber vor einigen Tagen die Absage erhalten", sagte Slivia. „Jetzt wollen wir wenigstens für einige Tage mitarbeiten."

„Welcher Studiengang?"

„Alttechnologie", platzte Andre verwirrt heraus. „Eigentlich mein Traum. Aber ich kann die Ablehnung wohl kaum ändern."

„Doch. Das kannst du, wenn du wirklich willst. Solange du Verstand und Körper hast, kannst du alles. - Sei morgen um zehn Uhr im Audimax 2 im Haupttropfen!"

Andres Blick wurde verkniffen. Er stand jetzt so dicht vor dem Mann, dass er nur die Arme auszustrecken brauchte, um ihn zu berühren. Doch irgendetwas hielt ihn davon ab. „Du bist nicht wirklich", sagte er stattdessen. „Ich rede mit einem Hologramm, ist es nicht so?"

Das Bild faserte auf, als hätte jemand eine Hand voll Steine in ein ruhiges Wasser geworfen. Aber nicht deshalb wich der Junge abrupt zurück. Ungläubig starrte er den bläulich kristallinen Kasten an, dessen Oberkante mit ihm auf einer Höhe war. „Du bist ... Verzeihung, Sie sind Direktor Sarg?"

Er spürte kein Verlangen, das Körperfragment zu sehen, das angeblich in Nährflüssigkeit schwamm. Die Trivid-Nachrichten hatten ausführlich berichtet - zu ausführlich, fand Andre. Die Berichterstatter hatten Malcolm Daellian entzaubert. Oder vielleicht doch nicht? Er wusste plötzlich nicht mehr, was er wirklich glauben sollte. „Zehn Uhr!", wiederholte die Lautsprecherstimme; sie klang leicht belustigt, aber auf unbestimmte Art bedrohlich. „Und bring deine Freunde mit, wenn sie auch so denken wie du. Die Waringer-Akademie hat immer Platz für begabte und fantasievolle Studenten."

Am Abend hatten sie ihre Aufbauhelfer-Hemden erhalten und Schlafplätze zugewiesen bekommen. Zwar waren das nur Sammelunterkünfte in beheizten Großraumkuppeln, aber Andre glaubte ohnehin, in dieser Nacht kaum schlafen zu können. Nicht nur, weil ihm alle Knochen wehtaten und er fürchtete, sich am kommenden Morgen nicht mehr bewegen zu können, die Begegnung mit dem Direktor bereitete ihm weit mehr Kopfzerbrechen, als er sich eingestehen wollte.

Er hatte Malcolm Scott Daellian am 1. Dezember im Trivid gesehen, nach der Aktivierung des Regenbogens.

Aber da hatte ihn vor allem der Medo-Sarkophag fasziniert, mittlerweile kreisten seine Gedanken jedoch um den Menschen selbst. Oder vielmehr um das, was diesen Mann wirklich ausmachte. Das unauslöschliche Menschsein, unabhängig von der Gestalt.

Die Frage, weshalb Daellian sich bei seinen öffentlichen Auftritten nicht hinter dem Holobild verborgen hatte, ließ ihn nicht zur Ruhe kommen. Wollte der Direktor mit seinem Anderssein provozieren? Das erschien ihm noch am plausibelsten, zumal Daellian im Trivid schroff und zeitweise mit beißender Ironie rübergekommen war. Zwei kurze Gespräche über die Situation Terras und der Milchstraße hatten die Moderatoren jedenfalls alt aussehen lassen. Aber davon war am Nachmittag wenig zu spüren gewesen.

Irgendwann weit nach Mitternacht schlief Andre endlich ein, doch er erwachte schon mit den ersten Sonnenstrahlen.

Zu siebt suchten sie den Rainbow Dome auf. Winzig klein kamen sie sich vor, als sie sich den Arkaden näherten.

Hoch über ihnen hingen die Kugeltropfen, fast frei schwebend und nur über transparente Antigrav-Röhrenf eider zu betreten.

Sie staunten mit aufgerissenen Augen und offenen Mündern. Zwischen einem dreidimensionalen Abbild im Trivid, selbst wenn die Bildfläche sich über eine ganze Zimmerwand erstreckte, und der Wirklichkeit klaffte ein gewaltiger Unterschied. Da waren die Kronenzacken, jede wie ein geschwungener Schiffsbug mehr als hundert Meter überkragend, und dann die dreieckig wie Pyramiden aufragenden Seitenwände. Zudem immer wieder der Blick in die Höhe, beinahe schon ein unwiderstehlicher Zwang, denn von jeder Position wirkten die silbernen Tropfen über dem Zentrum anders.

Der Schimmer des Regenbogens schien den Dom in eine paradiesische Welt zu entrücken. Nicht nur Andre spürte eine wohltuende innere Ruhe und wäre am liebsten stehen geblieben und hätte diese Eindrücke stundenlang auf sich wirken lassen. „Terrania hat viele schöne Orte", sagte er so leise, als fürchtete er, die Ruhe vor dem Dom zu stören, „doch hier fühle ich mich auf Anhieb wirklich wohl."

Dann innen: ein Traum aus Licht und Freiheit, schimmerndes Glas und Metall in einer Vielfalt, die ihresgleichen suchte. Aber das alles keineswegs kalt oder steril wirkend, sondern von einer unbeschreiblichen Harmonie, dass sich die Besucher sofort vertraut fühlten. Wasser und viel Grün bestimmten auch hier das Bild. Da waren Wände wie Katarakte, Wasserläufe unter dem transparenten Boden und zwischen Einpflanzungen weitgehend verborgene Sitzgruppen, und das alles nur im Kern und eigentlichen Verkehrsbereich. Dahinter Hörsäle und Hallen, Büros und kleinere Versammlungsräume.

Gearbeitet wurde noch in vielen Bereichen. Werkroboter, Bauarbeiter und Studieninteressenten aller Altersgruppen liefen durcheinander, in stillem Einvernehmen und nach nur ihnen bekannten Mustern; das buchstäblich geregelte Chaos, in dessen stetem Kommen und Gehen nichts den Eindruck von Ruhe zu stören vermochte.

Im Hauptantigrav schwebten Andre und seine Begleiter nach oben, über die Zentralkuppel hinaus in den großen Tropfen. Ein mitdenkendes holografisches Leitsystem zeigte ihnen den Weg zum Audimax 2 in der unteren Tropfenrundung. Von den umlaufenden Wandelhallen und begrünten Innenfassaden sahen sie deshalb nur wenig.

Der Hörsaal war riesig und zu Andres Überraschung schon sehr gut besetzt. Er nahm mit seinen Freunden im oberen Drittel Platz und fragte sich, wie viele der Anwesenden wirklich schon zu den Studenten gehörten und wie groß die Anzahl derer sein mochte, die nur mal einschnupperten. Die weißen Aufbauhelfer-Shirts trugen fast alle.

Als er sich noch einmal umblickte, war der Saal bis auf wenige Plätze besetzt - und nur Minuten später schwebte Malcolm Daellians „Sarg" in das Rund. Akustikfelder übertrugen seine Stimme bis zum letzten Platz, und Hologramme zeigten den Direktor auch den oberen Rängen so deutlich, als stünde er nur wenige Meter entfernt.

Daellians Begrüßung fiel knapp aus. Über die Möglichkeiten der Waringer-Akademie verlor er nur wenige Worte; dafür lagen an den Ausgängen Speicherwürfel bereit, die alle relevanten Daten enthielten. „... noch ist der akademische Betrieb der Bauarbeiten wegen eingeschränkt. Bis Weihnachten sollten jedoch 95 Prozent aller Arbeiten abgeschlossen sein. Dass alle wichtigen Apparaturen schon jetzt installiert werden, habe ich veranlasst. Wir können uns also ab sofort den praktischen Forschungen widmen. Es gibt da ein Projekt, das ich noch in diesem Jahr weitgehend realisiert sehen will. Wer glaubt, das nicht schaffen zu können - vor allem jene, die zugleich auf den Baustellen mitarbeiten -, der kann jetzt gehen. Das gilt ebenso für die Gäste, mit deren Einschreibung ich erst im kommenden Jahr rechne. Andererseits ist nichts von dem, was hier besprochen wird, geheim - und ein gesundes Interesse war noch nie von Schaden. Ich denke, wir haben uns verstanden."

Daellian machte eine kurze Pause. Keiner der Zuhörer erhob sich und verließ den Saal. „Ich habe nichts anderes erwartet. Heute habt ihr es mit mir zu tun, wer nach der Vorstellung an meinem Projekt mitarbeiten will, wird in den kommenden Wochen ausführlich Gelegenheit erhalten. Alle anderen werden von Ressortleiter Shebenyer und den inzwischen aktiven Dozenten über geplante Forschungsprojekte informiert.

Bereits vor Jahren wurden von mir Entwürfe für die Realisierung eines Mikro-Transitions-Hyperkonverters ausgearbeitet, eines Hyperkonverters zur Masse-Energie-Transformation auf der Basis kaskadierender Transitionsfelder. - Ich sehe eine Reihe verwirrter Gesichter, aber das wird sich ändern. Dieser MTH wird im Vergleich zur gebräuchlichen Nugas-Schwarzschild-Technologie der Energieerzeugung auch unter der erhöhten Hyperimpedanz ordentliche Leistungswerte aufweisen. Und zudem eine geringere Fehlerhäufigkeit, zumal oder weil dieser Meiler nicht nur mit Nugas beschickt werden kann, sondern mit jedem zu Feinstaub desintegrierten Material.

Mein Konzept wird durch die Hyperimpedanz gestützt. Seither wurde eine Reduzierung der Nugas-Beladung auf rund ein Viertel bisheriger Werte zwingend erforderlich. Jede höhere Dichte potenziert das Risiko einer völligen Vernichtung.

Der MTH wird in der Handhabung ungefährlicher sein, da er auf nukleares Gas verzichtet. Damit unterbleibt auch die Umwandlung einer Hälfte der Reaktionsmasse in Antimaterie, die Kontrolle respektive Beherrschung der Protonen-Antiprotonen-Annihilation entfällt.

Die Voraussetzungen sind hoch, das ist mir klar. Aber ich denke nicht daran, hier einen Schritt rückwärts zu gehen. Wer sich in der Lage sieht, an der Konstruktion mitzuwirken, ist willkommen ..."

„Das technische Museum an der Prokyon Road wurde vor vier Monaten geschlossen."

„Aber die Artefakte sind vollzählig vorhanden?", fragte Malcolm Daellian über Bildfunk, wobei er als Holodarstellung das Abbild des Rainbow Dome übermittelte.

Seine Gesprächspartnerin war eine Frau um die vierzig, mit Ringfrisur, wie sie vor gut fünfzehn Jahren modern gewesen war, und unter den Wangenknochen eingelegten geschliffenen Halbedelsteinen. Die irisierende Brille mochte sie tragen, weil sie auf die operative Korrektur eines Sehfehlers verzichtete - oder schlicht aus modischen Gründen. „Ich kann darüber keine Auskunft geben", sagte die Sekretärin. „Bedauere."

„Das Museum wird nach wie vor privat geführt?"

Anklagend verdrehte sie die Augen. „Ja, natürlich. Wieso diese Frage?"

„Dann schalte mich bitte zu Hert Korman durch! Wir sind alte Freunde."

„Das ist nicht möglich. Ich werde ihm eine Aufzeichnung des Anrufs zu gegebener Zeit übergeben."

„Nicht zu gegebener Zeit, sondern jetzt! Ich bestehe darauf!"

„Hert Korman ist in der Milchstraße unterwegs. Mit seiner Rückkehr ist nicht so bald ..." .„Bei den Gegebenheiten allerdings nicht", unterbrach Daellian schroff. „Hert jagt vermutlich einem neuen Ausstellungsstück nach? Was ist es?"

„Keine Auskunft! An niemanden, hat er mir aufgetragen."

„Halt! Warte!", rief Daellian, als er die Geste registrierte, mit der die Sekretärin das Gespräch beenden wollte.

Es war bereits zu spät.

Sein neuerlicher dringender Ruf wurde nicht mehr angenommen. Nach zwei Stunden wiederholter Versuche stellte Malcolm Daellian seine Bemühungen ein.

Die Prokyon Road lag im Schatten großer Bauten und machte selbst einen eher verschlafenen Eindruck. Der Betrieb der Röhrenbahn war in diesem Abschnitt eingestellt, und der Individualverkehr flutete zwei Kilometer östlich vorbei. Ein breiter Grünstreifen trennte die Prokyon Road in zwei Hälften, wobei die Häuser beidseits nicht höher als dreißig Meter aufragten. Moderne Bauten waren schon bedrohlich nahe gerückt, und eines Tags würde der Moloch Terrania City auch in diesem Bereich mit Stahl und Glas und Antigravarchitektur wuchern.

Vorerst dominierte aber noch ein klassischer Kolonialstil mit teils martialisch geprägten Fassaden und dunklen Farbkombinationen. Angehörige vieler Fremdvölker hatten hier gewohnt, mittlerweile standen ihre Wohnungen leer, seit die meisten nach den ersten Anzeichen der hyperphysikalischen Veränderungen Terra verlassen hatten.

Der landende Lastenschweber passte in den Straßenzug, er wirkte kaum weniger alt als dieses ganze Umfeld.

Wahrscheinlich deshalb achtete keiner der wenigen Passanten auf das Fahrzeug.

Im Gegensatz zu früher warfen kaum Holoreklamen ihren Leuchtschein über die Dächer. Auch die ferneren Wohn- und Geschäftstürme, die wie Lichtsäulen in den Nachthimmel wuchsen, schimmerten nicht so hell und störend wie noch vor wenigen Monaten.

Technisches Museum, verkündete eine fahle Leuchtschrift. Die zweite Schriftreihe war abgeschaltet. Gute alte Zeit, ließ sich dennoch entziffern.

Gelangweilt blickte der Pilot des Lastenschwebers die Straße entlang. Er schien zu warten. Hin und wieder murmelte er im Selbstgespräch vor sich hin. „Hier ist alles ruhig. In der gottverlassenen Gegend möchte ich nicht wohnen. Kommen Sie voran?"

„Noch haben wir kein Problem. Aber Sie sollten die Augen offen halten!"

„Ich bin so gut wie jeder Robotspion. Ende."

In der trügerischen Stille der Nacht nieste jemand. Sekunden später erklang ein tadelndes Zungenschnalzen.

Doch niemand war zu sehen.

Verlassen lag der Museumseingang zwischen den Häusern. Leuchtplatten schimmerten fahl, in ihren Fugen wucherten Gräser. Allem Anschein nach hatte sich seit Monaten niemand mehr um die Anlage gekümmert.

Säulen begrenzten den Durchgang. Die winzigen, wie Kristalleinschlüsse schimmernden Sensorpunkte waren für ein ungeübtes Auge kaum wahrzunehmen.

Ein kurzes, helles Singen erklang. Gleichzeitig wurden die Sensorpunkte matt.

Mit einem Flackern erlosch auch die Leuchtschrift. Nur noch ein Glimmen zeichnete einzelne Buchstaben nach: Tech... Mus... Augenblicke später lösten sich die Türhälften des Haupteingangs. Wie von Geisterhand bewegt, schob sich ein Flügel zurück.

Etwas polterte. Zugleich war ein unterdrückter Schmerzensschrei zu vernehmen. „Wenn ich die Lampe ..."

„Nein!"

„Ich komme mit der Dunkelheit nicht klar, Sir."

„Dilettant!"

Die Tür schlug knarrend wieder zu. Augenblicke später entstand ein Lichtkegel im Nichts. Zitternd huschte der eng gebündelte Strahl durch eine nicht allzu große, nach oben über zwei weitere Etagen offene Halle. Ein breiter Treppenaufgang führte in die Höhe, von einem Antigravschacht war zumindest in dem Bereich nichts zu sehen. „Sehr altertümlich", raunte eine Stimme. „Das gehört zu einem solchen Museum."

Der Lichtkegel verharrte auf mehreren lebensgroßen Skulpturen. „Ich habe nicht einmal gewusst, dass es ein solches Haus gibt. Eine Privatsammlung. Das war vermutlich nicht billig."

„Hier stehen Namen an den Statuen: Wernher von Braun. Hermann Oberth. Professor F. Lehmann. Nie gehört.

Terraner?"

„In der Tat. Pioniere der irdischen Raumfahrtentwicklung sogar", sagte die Kunststimme. „Von den Arkoniden und ihren Transitionstriebwerken konnten sie nichts wissen. Wir müssen nach oben!"

Ein zweiter und ein dritter Lichtkegel flammten auf. Ruckartig bewegten sie sich die Treppe hinauf und streiften vergilbte Bilder in altmodischen Rahmen. An dicken Stahltrossen hing ein kapselartiges Gebilde von der Decke herab. „Schaut euch das an! Was soll das sein?"

„Von der Größe her könnte es einem Menschen Platz bieten."

Die Lichtkegel vereinten sich auf dem dunklen Gebilde mit dem gewölbten Rückenschild. Die aufgemalten Schriftzeichen waren weitgehend verwittert, ließen jedoch erkennen, dass es sich keinesfalls um Interkosmo handelte. „Ich vermute, eine Art Rettungspod..."

„Wir sind nicht hier, um Vermutungen anzustellen!", erklang es schneidend. „Das ist eine uralte Mercury-Raumkapsel, Jahre vor der ersten Mondlandung für kurze ballistische Flüge gebaut."

„Also technische Steinzeit. Gibt es hier nichts Fortschrittlicheres?"

Fünfzehn Minuten später entrissen die Lichtkegel große, völlig anders geartete Aggregate der Finsternis. Was auf der dritten Etage zusammengetragen worden war, entstammte den Beschriftungen zufolge der beginnenden zweiten Hälfte des vierten Jahrtausends alter Zeitrechnung. Damals waren Erde und Mond in den kosmischen Mahlstrom unweit des Ersten Thoregons versetzt worden, von dem damals allerdings noch niemand etwas ahnte, die Laren hatten sich die Milchstraße unterworfen, und der Rest der freien Menschheit hatte in der Dunkelwolke Provcon-Faust das Neue Einsteinsche Imperium gegründet. In jene Epoche fiel aber auch die Suche nach den Kosmischen Burgen, wie überhaupt das kosmische Verständnis der Menschen eine neue Dimension hinzugewonnen hatte. „Wir nehmen nicht alles mit, aber wohl das meiste! - Ich beordere unsere Transportgleiter zum Innenhof."

In dem Moment flammte die Beleuchtung auf. Ein schriller Befehl erklang: „Stehen bleiben! Ich alarmiere den Sicherheitsdienst!"

Eine schmale Treppe führte zu einer kleinen Penthousewohnung hinauf. Die altertümliche hölzerne Tür dort oben war unbemerkt geöffnet worden, eine Frau stand bereits mehrere Stufen unterhalb. Sie schien aus dem ersten Schlaf aufgeschreckt zu sein und hatte sich einen Bademantel übergeworfen, die dickrandige Brille saß schief auf der Nase, und ihr Haar hing in losen Strähnen bis auf die Schulter. In der rechten Hand hielt sie jedoch einen kleinen Paralysator, in der linken einen einfachen Kodegeber.

Ihr Blick huschte von einer Seite zur anderen. „Ich weiß, dass jemand hier ist! Ich zähle bis drei, dann ..."

Aus dem Schutz der Unsichtbarkeit löste sich die Gestalt eines Mannes. Er spreizte langsam die Arme ab. „Es tut mir Leid, wenn ich dich erschreckt..."

„Bleib stehen, wo du bist!"

Der Mann hatte einen Schritt nach vorn gemacht, ein zweiter folgte. Zugleich traf ihn die volle Paralysatorladung und schickte ihn zu Boden.

Das war aber auch der Moment, in dem der „Sarg" sichtbar wurde. Die Frau ließ einen überraschten Aufschrei vernehmen, riss die Waffe herum und löste sie erneut aus. Doch gleichzeitig ruckte ihr Arm zur Seite, und der Schuss verfehlte den Medotank.

Der Paralysator löste sich aus ihrem Griff und schwebte davon. Das Gleiche galt für den Kodegeber. „Bleib ruhig!", sagte eine markante Stimme. „Selbst wenn du schreist, wird dir niemand helfen!"

Die Augen weit aufgerissen, starrte sie den „Sarg" an. „Ich kenne den Kasten. Natürlich. Der Direktor der Akademie ..." Sie schien nicht fassen zu können, was sie sah. „Ich werde euch anzeigen, ich..."

„Das tust du nicht! Du hast sogar Verständnis für unsere Situation! Wir wollen nur einige besonders wichtige Exponate ausleihen."

„Nein, nein, das ist völlig unmöglich." Ihr Blick pendelte zwischen der jungen Frau, die ihr die Waffe und den Kodegeber abgenommen hatte, und dem Medotank. „Daellian! Du bist doch dieser Daellian! Ich beginne zu verstehen ..." Sie wollte sich herumwerfen und die Treppe nach oben hetzen, aber mitten in der Bewegung hielt sie inne.

Malcolm Daellian hatte ein Armglied zu einer dreifingrigen Hand umgewandelt. Zwischen den verdrillten Mikrofasern schimmerte ein silberner Stab, der nicht größer als ein Schreibstift war. „Du bist damit einverstanden, dass wir einige Aggregate abholen!", stellte Daellian fest. „Das ist doch so. Du bist damit einverstanden?"

„Ja, das bin ich", antwortete die Frau zögernd. „Du sagst mir jetzt auch, weshalb Hert Korman Terra verlassen hat. Es geht um ein Ausstellungsstück?"

„Um ein uraltes Lineartriebwerk."

„Weißt du mehr darüber?"

„Hert war sehr aufgeregt, als ihm das Exponat angeboten wurde. Er sprach von einem unverschämt hohen Preis, aber er wollte es erst besichtigen."

„Ist das alles? Rede weiter!"

„Die Konstruktionspläne sind angeblich im Original vorhanden. Sie gehen auf die Entwicklung eines Fremdvolks zurück. Nein, den Namen weiß ich nicht mehr."

„Aber du weißt, für welches Raumschiff die Anlage gebaut wurde?"

„FANTASY, glaube ich. Ja, den Namen hat Hert genannt. Er sprach jedoch von einer Zweitkonstruktion, die nie wirklich eingesetzt wurde."

„Du bist sicher, dass das alles ist?"

„Ja."

„Gehe jetzt in deine Wohnung zurück und schlafe! Wenn du morgen aufwachst, hast du vergessen, was hier geschehen ist. Du wirst dich nicht erinnern! Du wirst auch nicht bemerken, dass Ausstellungsstücke verschwunden sind. Geh jetzt!"

Wortlos wandte sich die Frau um und schritt die Treppe hinauf. Ihre Bewegungen wirkten wie die einer Schlafwandlerin.

Fünf Menschen, die mittlerweile den Schutz ihrer Deflektorfelder abgeschaltet hatten, blickten ihr aufmerksam hinterher. „Sind Sie wirklich sicher, Sir ...?"

„Auf den Psychostrahler ist Verlass", sagte Malcolm Daellian. „Zumindest, wenn man es mit Leuten geringer geistiger Widerstandskraft zu tun hat."

„Anstatt zu studieren, brechen wir die Gesetze. Halten Sie das für einen guten Anfang?"

„Extreme Zeiten machen besondere Maßnahmen erforderlich. Ich habe die Verantwortung dafür übernommen, dass die Akademie schnell arbeitet. Hert selbst hätte mir ohnehin alle Stücke überlassen. Sonst noch Fragen? Es wird Zeit, dass wir die Sachen abtransportieren !"
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„In den vierzehn Tagen seit Ihrer Ernennung ist viel geschehen", stellte Morgem Feburo fest. „Die Fortschritte sind erstaunlich."

„Was nicht zuletzt das Verdienst unserer vielen freiwilligen Helfer ist", antwortete Daellian. „Trotzdem wäre ich gerne schon deutlich weiter!"

Abrupt hielt der Medotank an und drehte sich langsam im Kreis. Jeder seiner Begleiter musste unweigerlich den Eindruck haben, dass der Direktor ihn musterte. Daellian registrierte ihre Regungen genau. Der eine oder andere schien sich unbehaglich zu fühlen. „Es geht insgesamt noch zu langsam voran!", stellte er mit Nachdruck fest. „Nein, Morgem, nicht die Bauarbeiten."

„Was dann?", fragte Steve Turon, der Produktions-Ressortleiter. „Die technische Ausstattung. Und das ist nur ein Punkt von mehreren." Daellians Tank setzte sich wieder in Bewegung. Schneller werdend, strebte er der nächsten großen Kuppel entgegen. Zwei Gleiter landeten soeben vor dem Gebäude. „An einigen Stellen herrscht Leerlauf."

Die vier Männer und zwei Frauen hatten Mühe, mit dem Direktor Schritt zu halten. Seit einigen Tagen unternahm Daellian etliche seiner Inspektionsgänge in Begleitung. Dabei übte er schonungslos Kritik. „Wir haben Probleme mit Zulieferern", erklärte Turon. „Verbindlich zugesagte Termine wurden nicht eingehalten. Einiges davon hat mit dieser neuen Weltuntergangsreligion zu tun. Ihr wisst schon, Gon-Dingsbums."

„Imberlock", warf Feburo ein. „Gon-Orbhon ist der Gott und Carlosch Imberlock sein Prophet."

„Freaks", zischte Shebenyer. „Die LFT garantiert die freie Ausübung jeder Religion, solange sie die Verfassung garantiert", wies Daellian die Anwesenden zurecht. „Das gilt nicht nur für die alten Religionen wie NeoÖkumene, Spiritualisten und Pananimisten, sondern auch für neue Kulte."

„Aber - niemand macht uns vergleichbaren Ärger wie dieser Gon-Orbhon."

Daellians Lachen klang metallen. „Wenn du, mit diesen ... Unannehmlichkeiten nicht zurechtkommst, was soll dann erst bei echten Problemen geschehen?"

Daellian betrat die Kuppel mit kurzem Vorsprung vor dem verdutzt dreinblickenden Ressortleiter. Vor ihnen öffnete sich einer der in Konstruktion befindlichen großen Maschinensäle. Malcolm hätte wenigstens einen davon in kompletter Ausstattung benötigt, um sein zweites Vorhaben anpacken zu können, doch statt einen Saal fertig zu stellen, hatte der Ressortleiter alle vier auf gleiches Niveau gebracht.

Voneinander unabhängige Fusionsreaktoren sollten die Speicherbänke beschicken. Obwohl die nachgeschalteten Aggregate weitgehend installiert waren, ließ die Fertigstellung der Speicher auf sich warten. Nur eine Hand voll Techniker arbeitete an den Maschinenblöcken, die in der Halle zum Teil dichter gepackt waren als an Bord eines Raumschiffs. „Turon!" Daellians Ärger war nicht zu überhören. Er drehte sich zu dem Ressortleiter um, der eben erst in die Halle kam. „Unsere Zeit ist kostbar. Ich erwarte, dass meine Beanstandungen sehr schnell ausgeräumt werden."

Ein dumpfes Grollen hing plötzlich in der Luft. Eines der Aggregate war auf Überlast gegangen, und das bedeutete ein Problem mit den teilweise beschickten Speicherbänken.

Alles geschah nahezu gleichzeitig.

Daellian empfing einen kurzen hochfrequenten Impuls.

Gleißende Lichtflut schoss im Zentrum der Halle empor. Begleitet von ohrenbetäubendem Dröhnen. Der Boden schien sich aufzuwölben, aus der Höhe erklang das Tosen eines Weltuntergangs. Dann stürzte dieser Teil der Halle ein.

Dumpf rollte der Donner über die Akademie hinweg, dann schrillte der Alarm. Eine halbe Minute später war der im Süden aufsteigende Rauchpilz nicht mehr zu übersehen. Feuerschein färbte die brodelnde Wolke düsterrot.

Eine Explosion in den Produktionsstätten! Die ersten Funksprüche ließen noch nicht erkennen, was wirklich geschehen war, aber allem Anschein nach lag eine der Maschinenhallen in Schutt und Asche.

Kurz darauf die Nachricht, die sich wie ein Lauffeuer unter den Aufbauhelfern verbreitete: Direktor Daellian war unter den Trümmern begraben!

Gleiter stiegen von den Baustellen auf und jagten nach Süden. Andere Arbeiter setzten schweres Räumgerät in Bewegung.

Nicht einmal vier Minuten waren vergangen, als die ersten Trupps am Explosionsort eintrafen. In den Trümmern der Halle brannte es an mehreren Stellen.

Während die ersten Helfer versuchten, die Brände einzudämmen und möglichst zu ersticken, begannen andere mit bloßen Händen, den Schutt abzutragen. Immer mehr Männer und Frauen fanden sich ein, um den „Mann im Sarg" zu retten, wie sie den Direktor nannten.

Irgendwer behauptete, dass eine Speicherbank die Explosion ausgelöst hätte. Aber das war so gut wie jede andere Spekulation und machte Daellian und seine Begleiter auch nicht wieder lebendig, falls die Retter zu lange brauchten, sie aus den Trümmern zu ziehen.

Endlich standen die ersten Traktorstrahler und Antigravprojektoren zur Verfügung, und es wurde möglich, die schweren Stahlträger anzuheben. Trotzdem kamen die Arbeiten nur schleppend voran. Es galt, jedes Nachrutschen von Schutt und den Einsturz verbliebener Hohlräume zu verhindern.

Funkkontakt zu den Verschütteten gab es nicht. Aber das allein besagte noch wenig. Die Hoffnung trieb die Helfer an, die sich von den Seiten und gleichzeitig von oben her vortasteten.

Nach über einer Stunde bargen sie den ersten Toten. Er war von einer Deckenplatte begraben worden und zweifellos sofort tot gewesen. Es handelte sich um Steve Turon.

Weiterhin kein Funkkontakt. Zumindest Daellian in seinem Sarg hätte auf die verzweifelten Rufe antworten müssen.

Ein Arm ragte aus dem Schutt, bleich und kalt. Trotzdem wurde die nächste Platte mit noch größerer Vorsicht angehoben. Morgem Feburo war tot, desgleichen zwei Techniker. Zwei Studenten, die den Anblick nicht ertrugen und kollabierten, wurden von Medorobotern versorgt.

Endlich lokalisierten tragbare Ortungsgeräte den Medotank. Daellian lag nur wenige Meter von den anderen entfernt.

Dem zögerlich aufkommenden Jubel folgte die Ernüchterung auf dem Fuß, als die Schäden am Sarg erkennbar wurden. Doch dann ein Aufschrei: „Er lebt, der Direktor lebt! Er bewegt sich!"

„Nicht in die nächste Klinik! Überlasst ihn nicht den Medorobotern - wir müssen die Sargfunktionen wieder instand setzen!"

Zum ersten Mal hatte er nicht von der Katastrophe an Bord des USO-Spezialraumers geträumt. Sein Erwachen war wie das Auftauchen aus großer Tiefe gewesen. Er hatte ein Licht gesehen, schwach und weit über sich, und es war ihm unerreichbar fern erschienen -aber irgendwann war es größer geworden, und dann hatten sich aus diesem Leuchten heraus Gesichter manifestiert, Menschen, die ihn besorgt angeschaut hatten. Ihn oder den Tank. „Die Peripheriegeräte des Sargs funktionieren wieder."

Sie hatten ihm nicht sagen müssen, wie knapp die Rettung gelungen war. Er hatte es gespürt. „Danke." Mehr zu erwidern, empfand Daellian als überflüssig. Die Arbeiter hatten ihn nicht gerettet, weil sie ihn als ihresgleichen ansahen, sondern weil er der Direktor war. So sah er den Sachverhalt.

Dreißig Stunden lag die Explosion nun zurück. Sie war weder auf Nachlässigkeit noch auf einen Materialfehler zurückzuführen. Ortergeräte in der Akademie, die für verschiedene Maßnahmen im Einsatz gewesen waren, hatten Details aufgezeichnet. Die Auswertungen hatten sehr schnell ergeben, dass die Explosion einer Bombe die Maschinenhalle zerstört hatte. Auch der ultrakurze Zündimpuls war aufgezeichnet worden, leider ohne die Möglichkeit, den Ausgangsort anzupeilen.

Fest stand jedenfalls, dass es sich um einen gezielten Mordanschlag gehandelt hatte. Seit dieser Erkenntnis wimmelte es in der Akademie von TLD-Agenten. Sie behinderten den Lehrbetrieb, der sich gerade erst einzuspielen begann. Daellian wusste leider nur zu gut, dass sie erst wieder verschwinden würden, wenn der Anschlag aufgeklärt war. Zu viel hing davon ab.

TLD - Terranischer Liga-Dienst ... Hogam Murkisch hätte nicht mehr zu sagen vermocht, wer ihn zuerst darauf aufmerksam gemacht hatte, doch seit eineinhalb Tagen schienen die Agenten überall zu sein. Sie trugen die Aufbauhelfer-T-Shirts, als hätten sie immer schon an den Anlagen der Akademie mitgearbeitet, doch ihre Fragen verrieten sie.

Ob zwanzig oder zweihundert von ihnen auf dem Gelände waren, interessierte Hogam wenig. Ihre Anwesenheit machte alles kompliziert und zerstörte das Gefühl der Zusammengehörigkeit. Misstrauen hatte Einzug gehalten.

Obwohl Hogam es eigentlich nicht wahrhaben wollen, schien mittlerweile jeder die anderen mit Argusaugen zu beobachten.

Er rückte das Projektorband auf der Stirn zurecht. Die Aktivierung baute ein Rundum-Holo auf - eine Entwicklung aus dem Flottenbereich, die als abgespeckte Version interaktiver virtueller Realität im normalen Alltag Einzug gefunden hatte.

Insgesamt drei Roboter ließen sich damit per Lidschlag- und Pupillensteuerung über die begrenzte Distanz von einem Kilometer hinweg steuern und überwachen.

Rob-Eins würde noch mindestens zwei Tage benötigen, um die vorgezüchtete Rasenfläche im Bereich der Versuchshallen West auszubringen. Die Inbetriebnahme dieses weiteren Teilbereichs war für den 20. Dezember anberaumt.

Das Parkgelände am Westufer des Ambush-Sees erhielt ebenfalls den letzten Schliff. Hogam war mit dem angelieferten Baumbestand nicht zufrieden. Zu lange ohne fachgerechte Betreuung, hatte er festgestellt. Dazu morsche, dürre Äste in den Kronen. Nach dem Pflanzen war eine eingehende Korrektur notwendig geworden.

Sein Blick suchte Kontakt zu Rob-Zwei. Einschalten in die optische Wahrnehmung. Das Rundum-Holo flackerte kurz, bevor es sich von neuem stabilisierte.

Rob-Zwei hatte sich geteilt. Das Bodensegment tastete die knorrigen Stämme bis in ungefähr drei Meter Höhe nach mechanischen Beschädigungen und Schädlingen ab. In der Falschfarberkennung erschien die rissige Borke wie eine unwegsame Wüstenlandschaft im Widerschein eines tief violetten Mondes. Rob-Zwei hatte zugleich die Düngesensoren ausgefahren, die sich wie Schlangen über den Boden wanden und die Nährstoffversorgung der Wurzeln in ein Mehrschichtdiagramm umsetzten. Über eventuell daraus resultierende Zusatzdüngungen würde er, Hogam, entscheiden.

Mit einem knappen Augenaufschlag legte er die Verbindung auf das Kopfteil von Rob-Zwei um.

Für Sekunden hatte er das Gefühl, aus großer Höhe in die Tiefe zu stürzen. Aber schon verankerte sich das Flugsegment mit einem Tentakelarm im Geäst. Hogam Murkisch sah morsches, aufgeplatztes Holz vor sich. Im UV-Licht wurde Pilzbefall offenbar, das Myzel hatte den Ast schon weitgehend durchdrungen. Hier Abhilfe zu schaffen, gab es nur noch eine Möglichkeit.

Der Arm mit dem Desintegratorkopf schob sich aus dem Gehäuse. Nach dem Abtrennen der Seitenzweige justierte sich der Projektor selbsttätig auf maximale Breitenwirkung. In mehreren Arbeitsgängen wurde der kranke Ast aufgelöst.

Hätte sich Hogam nur zwei oder drei Sekunden eher aus der Projektion zurückgezogen als beabsichtigt, er hätte den Schatten nicht mehr bemerkt. Im ersten Moment glaubte er zwar, einen der TLD-Agenten vor sich zu haben, doch etwas am Verhalten der Gestalt irritierte ihn.

Umschalten der Roboterwahrnehmung mittels Blicksteuerung auf Zoombereich. Hogam glaubte den Mann zu erkennen, der sich vorsichtig nach allen Seiten umsah: Leunard Hoshman, einer der Dozenten. Sie waren einander am Rainbow Dome mehrere Male über den Weg gelaufen.

Was suchte Hoshman ausgerechnet im Parkbereich? Hogams Misstrauen war geweckt, obwohl er sich zugleich darüber ärgerte.

Der Dozent eilte weiter. Vorübergehend versperrte Laub die Sicht, doch als die Optik den Mann wieder erf asste, war er nicht mehr allein.

Der Zoom reichte nicht aus, mehr erkennen zu lassen. Hogam Murkisch dirigierte das annähernd scheibenförmige Kopfteil des Roboters weiter nach vorne. Der Antigrav arbeitete lautlos. Schätzungsweise zwanzig Meter bis zu den beiden Männern, die heftig aufeinander einredeten. Nach wie vor war der andere nicht zu erkennen.

Beinahe zu spät entsann sich Hogam der Akustikerfassung. Die Qualität war dürftig, doch was er hörte, ließ ihn schnell handeln.

So nahe vor dem Sarkophag fühlte er sich unbehaglich. Hogam Murkisch hatte den Eindruck, von unsichtbaren Augen durchbohrt zu werden. Bis in sein Innerstes blickten diese Augen. Er schwitzte.

Die Aufzeichnungsmöglichkeit des Stirnbands war nur sehr begrenzt. Dennoch reichte die Minutensequenz aus, die Bedrohung greifbar werden zu lassen. „Diesmal muss es klappen, Leunard", raunte eine verzerrt klingende Stimme. Die große Aufnahmedistanz hatte diesen Effekt hervorgerufen. „Du hast eine zweite Chance, aber verspiele sie nicht wieder!"

„Daellian ist mit dem Teufel im Bund."

„Unsinn!" Das klang schroff, beinahe unbeherrscht. „Er ist nichts weiter als ein geistiges und körperliches Wrack. Techniker haben den Tod überlistet, nicht er selbst."

„Wann...?"

„Es hat keinen Sinn, überstürzt zu handeln. Diesmal muss er wirklich sterben!"

Das war alles. Das Büro des Direktors lag nach wie vor in der transparenten Spitze des Haupttropfens. Hogam Murkisch hatte, während die Aufzeichnung abspielte, den Blick über die Akademie schweifen lassen. Es war immer noch ein erhebendes Gefühl, an ihrer Verwirklichung mitzuarbeiten.

Was Malcolm Scott Daellian sagte, holte Murkisch aus seinen Gedanken zurück. „Du konntest den zweiten Mann nicht erkennen?"

„Nein. Er war vielleicht eine Handbreit größer als Hoshman, aber mehr konnte ...?"

„Der Stimmabdruck ist ebenfalls nicht verwertbar."

„Was geschieht jetzt?", fragte Hogam zögernd. „Ich werde mit Hoshman reden - unter vier Augen sozusagen, wenn er nicht damit rechnet. Du hast mit niemandem über diese Aufzeichnung gesprochen? Auch nicht mit den TLD-Leuten?"

„Mit niemandem, Sir", bestätigte Murkisch. „Und wenn ich noch etwas sagen darf: Ich weiß, dass alle Sie achten und bereit sind, Sie zu verteidigen."

„Offenbar wohl doch nicht alle", schränkte Daellian frostig ein.

In dem transparenten Antigrav-Röhrenfeld schwebte der Sarg zu einer der Außenkugeln empor. Nicht einmal eine Stunde war seit Murkischs Besuch vergangen, als der Direktor den Lift unter der Dachkuppel verließ.

Daellian hatte gewartet, bis er sicher sein konnte, dass alle Mitarbeiter das Auditorium verlassen hatten, alle bis auf einen.

Leunard Hoshman schaute nur flüchtig auf und widmete sich wieder seiner Arbeit. Er schien Probleme mit einem Datenspeicher zu haben. Erst als der Medotank vor ihm anhielt, hob er wirklich den Blick. „Sie wollen zu mir, Direktor?"

Anstelle einer Antwort fragte Daellian nur: „Es geht voran?"

„Voran?" Hoshman blinzelte verwirrt. „Natürlich. Dieses Auditorium wird bereits übermorgen erstmals benutzt.

Die anderen fünfzehn in den Außenkugeln ..."

„Ich rede von deinem zweiten Versuch!", versetzte Daellian.

Hoshman richtete sich vollends auf. Fragend schaute er auf den Medotank. Aber da war auch ein vages Aufblitzen in seinen Pupillen. „Ich meine deine Bemühungen, mich zu beseitigen", stellte der Direktor unumwunden fest. „Es ist wohl nicht so leicht, den richtigen Weg zu finden?"

Hoshman schüttelte den Kopf. „Wenn Sie mir sagen, wovon Sie reden, Sir, wäre ich Ihnen dankbar."

„Ich rede von der Maschinenhalle, deren Einsturz acht Menschenleben gekostet hat. Und von deiner Unterhaltung bei den Versuchshallen West. Das liegt erst einige Stunden zurück, sollte also noch nicht in Vergessenheit geraten sein."

Leunard Hoshmans Gesichtsausdruck veränderte sich rapide. Einem menschlichen Gegenüber wäre er in dem Moment wohl an die Kehle gegangen, er ballte die Hände, öffnete sie wieder, schloss sie von neuem. „Ich sehe", versetzte Malcolm Daellian in aller Ruhe, „du erinnerst dich sehr gut. Mord. Mordversuch. Du solltest Unbeteiligte verschonen - wenn du mich haben willst, hier bin ich!"

Der Dozent, eben noch sichtlich entsetzt, lächelte plötzlich. Aber es war ein Lächeln, in das sich Hass mischte. „Warum?", fragte Daellian. „Bin ich der Grund? Ist es die Akademie?"

Hoshman antwortete nicht. Sein Lächeln gefror, ein Schatten legte sich auf seine Augen. Zugleich durchlief ein merklicher Ruck den Körper. Er sackte schlaff in sich zusammen.

Die Minuten später eintreffenden Medoroboter konnten nur noch den Tod feststellen. Hoshman hatte eine in einer Zahnlücke steckende Giftkapsel geöffnet, und das Gift war sofort tödlich gewesen. Er hatte sich selbst das Leben genommen, um seine Hintermänner und ihr Motiv nicht preisgeben zu müssen.

Für Daellian war das kein Grund, seinen Tagesablauf umzuplanen. Die Bedrohung war jetzt deutlicher als zuvor, aber noch immer nicht wirklich greifbar. Es gab mindestens einen Mitwisser im Akademie-Bereich oder außerhalb. Der nächste Anschlag würde vielleicht nicht lange auf sich warten lassen. Daellian vertraute auf seine Fähigkeiten als USO-Spezialist, zumal er gewarnt war. „Die Arbeiten am Mikro-Transitions-Hyperkonverter machen sehr gute Fortschritte. Schon heute lässt sich absehen, dass der Prototyp des MTH helfen wird, die Gesamtkosten der Energiegewinnung zu reduzieren. In unserem Versuchsaufbau wurden die neuesten Erkenntnisse aus Materialforschung und aktueller Hyperphysik zusammengeführt - auch das ein beachtlicher Erfolg, auf den die Akademie stolz sein kann."

Mehr als zweihundert Zuhörer einer neuen Arbeitsgruppe, alle handverlesene Praktiker verschiedener Fachrichtungen, saßen dem Direktor gegenüber. Daellian hatte nicht einmal den Eindruck, dass sie sich noch am Medotank störten. Oft genug war die Akademie inzwischen in den Medien präsent. Und auch wenn Trivid noch längst nicht überall wieder zur Verfügung stand: Terra brauchte ein Synonym für neuen Schwung und zukunftsweisende Erfolge, und Terrania City bot eben dieses Aushängeschild. „Sie, meine Damen und Herren, habe ich dazu ausersehen, einen Schritt weiter zu gehen als die erste Gruppe.

Sie werden Möglichkeiten einer modifizierten Sonnenzapfung erarbeiten, die uns in die Lage versetzen soll, Speicherbänke aufzuladen respektive eine noch leistungsfähigere Energieversorgung sicherzustellen. Diese Alternative zu Fusionskraftwerken aller Größenordnungen ist unerlässlich. Auf Dauer wird der Energiehunger unserer Zivilisation wieder stark anwachsen. Wir müssen dazu beitragen, diesen Bedarf zu stillen. Die einzige Alternative wäre die Duldung einer Stagnation, aber damit verbauen wir die eigene Zukunft.

Noch etwas muss mit der neuen Sonnenzapfung erreicht werden: die Wiedererrichtung des systemumspannenden Kristallschirms, wozu eine kontinuierliche Energieversorgung in großem Umfang unerlässlich ist. Nur wer sich sicher fühlen kann, ist auch imstande, Höchstleistungen zu erbringen.

In beiden Aufgabenstellungen sollte es möglich sein, unter Nutzung der bekannten physikalischen Prinzipien vorhandene Technik neu zu kombinieren und zu spezifizieren. Ich erwarte Ihre Fragen dazu."

Donnerndes Trampeln und Klatschen hatte schon Daellians letzte Worte begleitet und hielt minutenlang an. Im Grunde begann die Arbeit der Waringer-Akademie sehr verheißungsvoll ..
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Die Weihnachtstage waren von hektischer Betriebsamkeit geprägt. Hochkarätige Fachkräfte bauten im Schichtbetrieb gemeinsam mit dem Direktor und begeisterten Studenten den MTH auf. „Daellian-Meiler" nannten sie den kompakten Konverter, dessen Äußeres beileibe keinen Designwettbewerb hätte gewinnen können, der mit seinen offen liegenden Zuleitungen, den Kühlspiralen, Verstrebungen und Energieröhren eher einem psychedelischen Kunstwerk ähnelte. Wartungsgänge und umlaufende Galerien verunstalteten den Block zudem.

Ein Dutzend Techniker und Wissenschaftler absolvierten die letzten Überprüfungen. Alle Systeme zeigten Grünwerte.

Im Hauptkontrollraum der Versuchshalle Süd/3 liefen die Fäden zusammen. Auch hier warteten einige Studenten und Wissenschaftler auf die offizielle Anerkennung ihrer Leistungen. Die meisten trugen ihre Aufbauhelfer-T-Shirts. Dass in Terrania mittlerweile gefälschte Hemden für horrendes Geld verkauft wurden, hatte eine Welle der Empörung bei den wirklichen Helfern ausgelöst.

Eine Hologalerie zeigte neben verschiedenen Perspektiven des Halleninnern auch die Zufahrt. „Myles Kantor und Julian Tifflor kommen mit Gefolge!", stellte jemand fest.

Daellian registrierte, dass sich die anfängliche Anspannung aller Beteiligten allmählich legte. Es war selbstverständlich gewesen, die Führungsspitze der LFT einzuladen. Adams hatte wegen einer Finanzsitzung abgesagt.

Noch dreißig Minuten bis zum offiziellen Akt. Daellian kontrollierte zum wiederholten Mal die Konstruktionsunterlagen des großen Reaktors. Der Probelauf des Prototyps hatte seine Hoffnungen sogar übertroffen.

Ein flüchtiger Blick auf die Hologramme: Kantor und Tifflor wurden von den Wissenschaftlern in der Halle mit Beschlag belegt. Aber auch ihre Begleiter kamen nicht bis zur Tribüne durch. Nur die unmittelbar mit den Ablaufschaltungen betrauten Frauen und Männer beteiligten sich nicht an den Diskussionen.

Immer mehr Grünwerte auf den Kontrollskalen. Daellian wechselte die Ansichtsmodi, holte die optische Überwachung in den Vordergrund. Für eine Weile studierte er die Gesichter. Alle diese Leute empfanden Stolz auf ihre Arbeit. Vor allem, dass sie es noch im zu Ende gehenden Jahr geschafft hatten, zwei Tage vor dem Jahreswechsel. Leunard Hoshmans Selbstmord war geheim gehalten worden - die offizielle Lesart war seine überraschende Versetzung ins Forschungszentrum Merkur. Und von Daellians Befürchtung eines neuerlichen Anschlags wusste ohnehin niemand. Zwei Wochen waren ohne jeden Hinweis auf neue Aktivitäten des oder der Attentäter verstrichen.

In der angrenzenden Halle liefen die Peripherieaggregate an. Shebenyer nickte knapp, als hätte er registriert, dass die Optik ihn soeben erfasste. Langsam, beinahe bedächtig glitten seine Finger über die Sensorflächen; die Abschirmungen wurden hochgefahren. Auch hier alles in Ordnung.

Und trotzdem ... Daellian spürte ein wachsendes Unbehagen. Vielleicht war es gerade die banale Ereignislosigkeit der letzten Tage, dieses perfekte Ineinandergreifen aller Rädchen, was ihn argwöhnisch machte. „Sir! Sie werden inzwischen dringend in der Halle erwartet! Myles Kantor will Sie sehen!"

Er nickte knapp, eine Regung, die so überflüssig geworden war wie vieles, optisch sogar wirkte, als kippe der Sarkophag, um den vor ihm Stehenden zu erschlagen. Die alten Reflexe erschreckten ihn, weil sie immer wieder seine Wunden aufbrechen und ihn sich und anderen noch fremder machen ließen, als er es ohnehin schon war. Sein Gehirn - nicht sein Gehirn, sondern er selbst - hatte sich noch lange nicht an den Verlust des Körpers gewöhnt. Ohne Körper war er ein lebender Toter, der nach Erfolgen strebte, nur um sich selbst zu beweisen.

Erinnerungsfetzen stiegen vor ihm auf, die er längst hasste, die ihn bislang nur im Schlaf gequält hatten. Keinesfalls durften sie ihn jetzt überfallen. Reaktoralarm,... Explosionen... sengende Hitze... sein qualvolles Sterben ... „Mr. Daellian, Sir - Sie werden erwartet!"

Ja, natürlich, er war lange überfällig. Niemand in der Halle wusste, dass er sich noch im Kontrollraum aufhielt.

Zögernd setzte er sich in Bewegung, der Medotank löste sich vom Boden. Ein letzter Kontrollblick über die vielfältigen Skalen ... ... und im gleichen Augenblick erkannte er es, das, was ihn unruhig gemacht hatte, es lag jetzt offen vor ihm.

Schmerzhafter als alles zuvor. Ein im System integrierter Fehler. In dem Moment erkannte Daellian, dass die Halle in einem Glutorkan vergehen würde, sobald die Versuchsanordnung eingeschaltet wurde. Und wahrscheinlich nicht nur die Halle, sondern die halbe Akademie. Nein.

Kein Fehler.

Ein Fehler war etwas, das aus Versehen oder aus Unachtsamkeit oder Unkenntnis geschah.

Das hier ging über selbst die verrückteste Verkettung von Zufällen und Fehlern hinaus. Es war unzweifelhaft Sabotage.

Es war eine der raffiniertesten Programmstrukturen, die Daellian je gesehen hatte. Wer immer das geschafft hatte, er war in diesem Moment entweder viele Kilometer weit entfernt, oder das eigene Ende bedeutete ihm nichts, wenn er zugleich die Elite der LFT mit in den Tod reißen konnte. Es war keineswegs ein nur auf ihn selbst gezieltes Attentat, darüber ging es weit hinaus. Doch ... warum?

Daellian schob die Suche nach Gründen in den Hintergrund und reagierte mit jener Präzision, die ihm längst in Fleisch und Blut übergegangen war. Er löste Vollalarm aus - und registrierte im selben Sekundenbruchteil, dass alle nach außen führenden Kommunikationskanäle taub waren.

Der Attentäter hatte den Kontrollraum schalttechnisch isoliert, und das wiederum musste von der Halle aus geschehen sein. Die Bildübertragung stand noch. Sie zeigte Shebenyers zufriedenes Lächeln. Er redete mit einem der Physiker, die in den letzten Tagen unermüdlich gewesen waren. Die beiden benötigten nur mehr Sekunden für die Aktivierung des gesamten Aufbaus. Niemand, der nicht wusste, was geschah, konnte sie jetzt noch daran hindern.

Nach dem ersten Attentat hatte Daellian die Vorrichtung für einen Individualschutzschirm in den Medotank einbauen lassen. Er brauchte die Leistungswerte nicht abzugleichen, um zu erkennen, dass der Schutzschirm nicht standhalten würde.

Glut brodelt durch einen engen Korridor. Ein Stahlsplitter zerschmettert seinen Arm und nagelt ihn fest. Malcolm Scott Daellian brüllt sich die Seele aus dem Leib.

Daellian handelte. „Ich frage mich, warum Malcolm uns warten lässt", raunte Myles Kantor seinem Begleiter zu. „Wie ich ihn einschätze, ist er ein komplizierter Mensch", gab Julian Tifflor ebenso leise zurück. Er zögerte, nahm dann aber doch ein Glas von dem venusischen Sekt, den der Schweberoboter ihm anbot.

Auch Kantor griff zu. Er nippte kurz. „Malcolm wurde zu dem gemacht, was er heute ist", stellte er fest. „Vielleicht hat er an sein Leben unerfüllbare Anforderungen gestellt..."

„Hat er nicht sehr viel erreicht? In überaus kurzer Zeit?"

„...an sein Leben als Mensch", fügte Myles Kantor nachdenklich hinzu. „Wir werden hören, was er zu sagen hat." Erneut hob er das Glas an den Mund - und verschüttete den Inhalt.

Ein Dröhnen schwoll an, dann ertönte ein Krachen, Bersten und Splittern. Das Schott zum angrenzenden Kontrollraum wurde von der anderen Seite her durchschlagen: Ein fahler blauer Schemen zerfetzte den Stahl, als handele es sich um Pappe, und raste mit einer irrwitzigen Geschwindigkeit durch den Raum. Kreischend warfen sich Leute zu Boden, suchten Schutz vor dem Mordapparat, der da so unversehens aufgetaucht war. Als die ersten dieses Geschoss als Daellians Medotank identifizierten, hatte es den Reaktor bereits erreicht. Überraschte Ausrufe wurden laut: Ausgerechnet der schwerfällige, wie von Alterspatina bedeckt wirkende Sarkophag, der sich stets so vorsichtig wie ein rohes Ei bewegt hatte, offenbarte mit einem Mal die Geschwindigkeit und Durchschlagskraft eines Kampfroboters. So gesehen war es nicht mehr verwunderlich, dass Daellian den Einsturz der Maschinenhalle unbeschadet überstanden hatte.

Alles ging wahnsinnig schnell. Shebenyer wandte den Kopf, starrte dem Medotank entgegen, rief dem neben ihm hantierenden Physiker etwas zu, was niemand verstehen konnte, und ließ seine Hände schneller über die Schaltungen gleiten.

Der Sarg fegte heran, stieg gedankenschnell in die Höhe ... Ein Zischen peitschender Tentakel, ein dumpfer Aufprall - oder waren es zwei? Nur die Aufzeichnungsgeräte würden dies unterscheiden können -, danach entsetzte Stille, in der das Fallen einer Nadel zum Donnerhall angeschwollen wäre. Blutüberströmt lagen zwei kopflose Körper am Boden. Der Medotank schwebte leise summend neben ihnen, als sei er schon immer da gewesen. „Die Demonstration wird heute nicht mehr stattfinden", erklang Daellians Stimme. „Das Werk dieser beiden Attentäter würde nicht nur uns alle töten. Hat jemand Fragen?"

„Mir blieb keine andere Wahl!", beteuerte Malcolm Scott Daellian zum wiederholten Mal. „Das wird die Untersuchung ergeben", erwiderte einer der Sicherheitsbeamten schroff. Der Augenschein sprach gegen den Direktor. Das aufgebrochene Schott, vor dem Reaktor Blut, ebenso am Medotank, dazu die entstellten Leichen. „Wenn der Vorfall sich wirklich so abgespielt hat, hätte es genügt, beide Wissenschaftler kampfunfähig zu machen", hatte ein anderer Polizist eben erst festgestellt. „Was hier jedoch geschehen ist, zeugt von äußerster Brutalität."

Zwei schwere Kampfroboter hatten den Medotank zwischen sich genommen und mit Traktorfeldern fixiert. Ihre aktivierten Waffenarme zeigten deutlich, was im Falle eines Fluchtversuchs geschehen würde. „Vielleicht treffen wirklich Notwehr oder Nothilfe zu", fuhr der Mann fort, der eben auf die Untersuchung des Geschehens verwiesen hatte. „Für uns sieht es bis zum Beweis des Gegenteils wie Mord aus. Es bleibt in jedem Fall Selbstjustiz."

„Die Tat eines Verrückten", stellte eine Polizistin fest. „Nein, keine Einmischung von Regierungsangehörigen!", wehrte sie im gleichen Atemzug ab, als Tifflor auf einen ihrer Kollegen einredete. „Alle Zeugenaussagen werden protokolliert. Zudem glaube ich, dass sich der TLD der Sache annehmen wird."

„Was denkst du?", wollte Myles Kantor wissen. „Kein Kommentar", wehrte die Frau ab. Erst als Kantor absolut nicht lockerließ, sagte sie: „Ein Genie, das bei einem Unfall seinen Körper verliert und nur noch als Gehirn weiterexistiert ... Wir wissen nicht, was in ihm vorgeht. Es tut mir Leid, aber ich muss Daellian bis zur Klärung unschädlich machen."

Vielleicht zum ersten Mal in seinem Leben empfand Malcolm Scott Daellian Panik. Er entsann sich nicht, ob das früher, vor seiner Zeit in der USO, schon einmal der Fall gewesen war. Seine Gedanken wirbelten durcheinander.

Flucht? Vielleicht.

Er hatte eine Katastrophe verhindert, und ihm war keine andere Wahl geblieben, als so zu handeln, wie er es getan hatte. Die Kampfroboter eskortierten ihn ins Revier in Monggon-Ost. Nach wie vor hielten ihn die Traktorfelder fest. Vielleicht konnte er ihnen entkommen, wenn er schnell genug einen Ausbruch versuchte.

Und dann?

Daellian versuchte zu ignorieren, dass ein Techniker die Steuerleitungen der SERT-Haube manipulierte. Jeder Impuls von außen war wie ein greller Schmerz, der durch seine nicht mehr vorhandenen Glieder jagte und ihn in den Wahnsinn trieb.

Dann das Ende jeder sinnlichen Wahrnehmung. Das war sein zweiter Tod, und der erschien ihm noch qualvoller als damals.

Er war jetzt allein, nur noch ein Klumpen zerfurchtes Gewebe, das in Nährflüssigkeit schwamm, das nicht einmal die Nahrungsaufnahme verweigern konnte, um endgültig zu sterben. Es gab für ihn keine Möglichkeit mehr,. Minuten von Stunden zu unterscheiden und Stunden von Tagen und Wochen.

Die eigenen Gedanken quälten ihn.

Er konnte nicht einmal in die Erinnerung fliehen.

Noviel Residor :, der Chef des Terranischen Liga-Dienstes, leitete höchstpersönlich die Untersuchungen. Mit ihm waren die Agenten gekommen, die sich schon in der Akademie umgesehen hatten, und noch einige mehr.

Freundlich oder gar mit Erleichterung wurden sie nicht empfangen. Es gab niemanden, der sich gegen den Direktor ausgesprochen hätte. Vielmehr betrachteten viele der Befragten Daellian als ihren Lebensretter. Für die Studenten, für Dozenten und Wissenschaftler ebenso wie für die auf den letzten Bauabschnitten beschäftigten Arbeiter war der Mann im Sarg zum Helden geworden, und jeden, der mit seinen Ermittlungen dieses Bild zu beschädigen versuchte, betrachteten sie als Nestbeschmutzer. Für einen Mann, der keineswegs für Diplomatie oder freundschaftlichen Umgang bekannt war, sondern oft genug polternd auftrat und mit zynischen Bemerkungen verletzte, war das ein erstaunliches Ergebnis.

Der Rest des Tags und ebenso der 30. Dezember verstrichen in einem Zustand zwischen Bangen und Hoffen. Es gab keine Hinweise, die Daellians Behauptung eines geplanten Attentats untermauert hätten.

Nach der Spurensicherung durch den TLD hatte Myles Kantor sich mit mehreren Physikern, die am Aufbau des Daellian-Reaktors beteiligt gewesen waren, in der Halle und im Kontrollraum umgesehen. Minutiös versuchten sie nachzuvollziehen, was der Mann im Sarg in den letzten dreißig Minuten kontrolliert, überprüft und möglicherweise sogar verändert hatte. Immerhin musste er schon vom Kontrollraum aus den angeblichen Systemfehler entdeckt haben. „Ein tödlicher Fehler!" Der Aufschrei, den einige Studenten gehört haben wollten, konnte jedoch ebenso gut Daellians eigenes Versagen belegen. Das zumindest hatte Noviel Residor unmissverständlich in den Raum gestellt.

Myles Kantor arbeitete wie besessen. An Schlaf dachte er in diesen Tagen überhaupt nicht. Auch seine Helfer forderten sich das Letzte ab.

Schließlich bauten sie die Schaltanlagen ab. Jeder Regelkreis wurde mit den Plänen abgeglichen. Bis Kantor endlich nach zwei Tagen eine Unregelmäßigkeit registrierte. Auf den ersten Blick schien die Schaltung unbedeutend zu sein, ein einzelner Kontrollmechanismus, der ins Leere griff. Die Folge war eine fehlerhafte Temperaturmessung auf einer untergeordneten Anzeige, die durch ein Redundanzsystem berichtigt wurde.

Die Anzeige für die aktivierte Redundanzschaltung erschien ab einem bestimmten Bereitschaftsmodus im Hauptkontrollholo. Dieser Modus war exakt vier Minuten vor dem tödlichen Zwischenfall erreicht gewesen. „Malcolm hat die Anzeige also sehen müssen!", stellte Kantor fest.

Zehn Minuten später wusste er, dass der Kontrollmechanismus einen schwachen Fehlstrom abgab. Beim Wegfallen der letzten Sperren und im Augenblick des Hochfahrens des Meilers wäre dieser Fehler vom System als verhängnisvoller Befehl zur spontanen Freisetzung interpretiert worden. „... eine wirklich teuflische Falle. Hätten die beiden nur noch wenige Augenblicke ungehindert walten können, wären wir alle atomisiert worden."

Ein solch winziges Detail konnte nur einem genialen Gehirn entsprungen sein. Andererseits hatte Daellian den Fehler entdeckt und seine wahre Bedeutung unglaublich schnell realisiert. Jede Warnung wäre allerdings zu spät gekommen. „Malcolm Daellian konnte nicht anders handeln, als er es getan hat", stellte Kantor fest. Dann aktivierte er sein Armband, um Noviel Residor zu informieren. „Was siehst du?", fragte der TLD-Agent, der seinen Chef in die Wohnung des toten Physikers gebeten hatte. Die beiden anderen Männer ließen sich keine Regung anmerken. „Nichts", antwortete Residor. „Wie oft wurde die Wohnung durchsucht?"

„Nur einmal. Das Ergebnis war negativ."

„Ich weiß. Und jetzt?"

„Ein Absorberfeld. Raffiniert getarnt, sodass selbst ein Energiescan keinen Hinweis darauf ergibt. Um es zu finden, muss man schon sehr genau hinsehen."

Residor nickte knapp. Für den Agenten war das die Aufforderung, nicht länger zu warten. Er baute eine Interferenz auf.

Erst war da nur ein fahles Flimmern, dann verschwand die vermeintlich massive Wand und gab eine kleine Nische frei. Sie war nicht größer als zwei Quadratmeter, aber sie barg einen kleinen Altar und an der Wand darüber ein eindeutiges Symbol: das Schwert vor einem flach liegenden Oval. „Gon-Orbhon!" Noviel Residor brachte den Namen wie eine Verwünschung über die Lippen. „Wir haben es eindeutig mit einem der Jünger des Gottes Gon-Orbhon zu tun."

„Wurde die andere Wohnung ebenfalls auf diese Weise überprüft?"

„Noch nicht."

Zwanzig Minuten später stand fest, dass auch Ressortleiter Roghard Shebenyer zu den Anhängern Gon-Orbhons gehört hatte. Der verborgene Altar in seiner Wohnung und das Symbol des Schwertes mit dem ovalen Schild waren eindeutige Beweise.

Zu dem Zeitpunkt meldete sich Myles Kantor über Funk. Jahreswechsel.

Die Stimmung in der Solaren Residenz hielt sich in Grenzen. Zu ungewiss erschien die nahe Zukunft.

Dennoch gab es Grund zum Feiern. Fünf Minuten nach Mitternacht stellte eine neue Hyperf unkbrücke ihre Funktionsfähigkeit unter Beweis. Zum ersten Mal seit Monaten bestand wieder eine störungsfreie, nahezu perfekte Verbindung mit dem Thort von Ferrol, ein Gespräch über die eigentlich lächerliche Entfernung von 27 Lichtjahren hinweg.

Die Begegnung wurde live in das noch immer lückenhafte Trivid-Netz von Terra eingespeist. Milliarden Menschen hörten die Freude und die neue Zuversicht in den Worten des Thorts und des Liga-Außenministers Julian Tifflor.

Wenig später meldete sich Myles Kantor, der Silvester in der Waringer-Akademie verbracht hatte. Im Gegensatz zu anderen Stätten herrschten im Hintergrund der Bildübertragung ausgelassener Jubel und Heiterkeit. „Malcolm Daellian ist kurz vor Mitternacht in die Akademie zurückgekehrt", meldete Kantor grinsend. „Gerade noch rechtzeitig für eine Strafpredigt im alten Jahr. Er versteht nicht, warum wir uns um seine Rehabilitation gekümmert haben, statt die Akademie weiter voranzubringen. Aber, wenn ich ehrlich sein soll, es stört hier niemanden, was er sagt. Der Direktor ist wieder da, und das macht Hoffnung."
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